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Vorwort. 


Die  Schweizergeschichte  hat  längst  aufgehört,  eine  blosse  Aneinander- 
reihung von  Schlachtenbeschreibungen  zu  sein ;  längst  ist  auch  die  Zeit 
überwunden,  wo  man  sich  die  Befreiung  unseres  Vaterlandes,  die  Los- 
lösung seiner  einzelnen  Glieder  aus  frühern  Verbänden  als  die  plötz- 
liche und  unmittelbare  Folge  einzelner  Ereignisse  erklärte.  An  die 
Stelle  der  herkömmlichen  Geschichtsbehandlung  hat  die  Wissenschaft 
die  langsame  und  stete  Entwicklung  aus  der  Unfreiheit  zur  Freiheit, 
aus  der  Untertänigkeit  zum  Anschluss  an  die  Eidgenossenschaft  gesetzt. 
Unsere  Gelehrten  haben  nicht  umsonst  gearbeitet.  Mehr  und  mehr 
dringen  die  Resultate  ihrer  Forschungen  in  das  Volk,  in  die  Schulen, 
und  damit  ist  auch  der  Zeitpunkt  gekommen,  wo  das  Fundament  der 
vaterländischen  Geschichte,  die  Urkunde,  aufhören  muss,  in  den 
Archiven  verborgen  zu  sein.  Sie  soll  so,  wie  sie  ist  und  aussieht, 
hervorgezogen  werden,  man  soll  sie  in  weiten  Kreisen  sehen  und  lesen 
können. 

Weitaus  die  wichtigsten  Urkunden  in  der  Schweizergeschichte 
sind  die  Bundesbriefe  der  alten  13-örtigen  Eidgenossenschaft.  Sie  sind 
die  Pfeiler,  an  welche  alles  übrige  Material  sich  anlehnt ;  sie  sind  auf 
der  einen  Seite  der  Gegenstand  der  Kämpfe,  die  um  ihre  Aufrecht- 
erhaltung geführt  werden  mussten,  auf  der  andern  die  Frucht  errungener 
Siege. 

Wiederholt  in  Urkundensammlungen  abgedruckt,  wurden  einzelne 
von  ihnen  auch  schon  stückweise  oder  sonst  unzureichend  nachgebildet. 
Aber  noch  nie  wurde  es  unternommen: 

a)  alle   der   Reihe   nach   in   der   gleichartigen  Form  zu  repro- 
duzieren ; 

b)  ihrer  Gesamtheit  den  Stempel  eines  einheitlichen  Werkes 
aufzudrücken ; 

c)  bei  der  Reproduktion  die  Grösse  der  Originalurkunden  inne- 
zuhalten. 


IV 

Allen  diesen  Anforderungen  genügt  einzig  und  allein  das  Werk 
des  Unterzeichneten,  welcher  auf  10  Blättern  (Format  64  X  92  cm.) 
photographische  Abbildungen  sämtlicher  Bundesbriefe  herausgegeben 
hat,  die  den  Originalen  völlig  gleichwertig  sind  und  so  billig  abgegeben 
werden,  dass  sie  Jedermann  zugänglich  sind. 

Da  diese  Bundesbriefe  aber  zum  Teil  lateinisch,  zum  Teil  altdeutsch, 
von  Hand  geschrieben  und  daher  oft  schwer  leserlich  sind,  so  schien  mir 
eine  authentische  Wiedergabe  derselben  in  allgemein  gebräuchlicher 
Druckschrift  erwünscht  zu  sein,  besonders  für  die  Käufer  der  Abbildun- 
gen, dann  aber  auch  für  weitere  Kreise,  da  es  sich  gezeigt  hat,  dass 
eine  solche  Ausgabe  besonders  für  ünterrichtszwecke  sehr  gute  Dienste 
zu  leisten  berufen  ist,  worauf  die  Tit.  Behörden,  Lehrer  und  Instituts- 
vorsteher speziell  aufmerksam  gemacht  werden. 

Die  hier  nun  vorliegende  Wiedergabe  des  Textes  der  alten  Bundes- 
briefe hat  Herr  Dr.  Robert  Dürr  er,  Staatsarchivar  in  St  ans,  besorgt 
und  mit  wertvollen  Erläuterungen  versehen,  wofür  ich  ihm  an  dieser 
Stelle  meinen  wärmsten  Dank  ausspreche. 


Zürich,  im  September  1904. 

Der  Herausgeber 
J.  Ehrbar. 


L 
Der  Bundesbrief  vom  1.  August  1291. 

Ewiger  Bund  der  Landleute  von  Uri,  Scliwyz  und  Unterwaiden. 


Inhaltsübersicht.  1.  Einleitung  und  Angabe  der  allgemeinen  Gründe,  warum  die 
Leute  von  Uri,  Schwyz  und  Nidwaiden  sich  zu  gegenseitigem  Beistand  in  und  ausser- 
halb der  Täler  verbinden.  2.  Hülfeleistung  in  eigenen  Kosten;  Erneuerung  der  alten 
eidlich  bekräftigten  Gestalt  des  Bundes.  3.  Jedermann  soll  seinem  Herren  nach  Gebühr 
gehorsam  sein.  4.  Ausschluss  der  Richter,  die  das  Amt  erkauft  oder  die  nicht  Ein- 
wohner oder  Landsleute  sind.  5.  Schiedsverfahren  bei  Streitigkeiten  unter  den  Eid- 
genossen. 6.  Verfahren  gegen  Totschläger  und  deren  Hehler.  7.  Strafe  der  Brand- 
stifter  und    deren   Hehler.     8.  Strafe    der    Räuber  und   Schädiger   eines  Verbündeten. 

9.  Verbot    einen    zu   pfänden,    er    sei    denn    offenkundig    sein   Schuldner    oder  Bürge. 

10.  Gerichtsstand  und  Verfahren  bei  Widersetzlichkeit  gegen  Urteile.  11.  Hülfsver- 
pflichtung  gegen  denjenigen,  der  sich  weigert,  in  Fehden  und  Streitigkeiten  Recht  und 
Genugtuung  anzunehmen.  12.  Schlussformel.  Bestimmung  der  ewigen  Dauer  dieses 
Bündnisses,  Siegelung  und  Datum. 


Originaltext. 

[in  nomine  domini  Amen.  Honestati  consulitur  et  utilitati  publice  provi- 
detur,  dum  pacta  quietis  et  pacis  statu  debito  solidantur.  (1)  Nove- 
rint  igitur  uniuersi^  quod  homines  vaUis  Uranie,  universitasque  |] 
vallis  de  Siuitz  ac  communitas  hominum  Intramontanorum  vallis  inferioris, 
maliciam  temporis  attendentes,  ut  se  et  sua  magis  defendere  valeant 
et  in  statu  debito  melius  conservare,  fide  ||  bona  promiserunt,  invicem 
sibi  assistere  auxilio,  consilio  quolibet  ac  favore  personis  et  rebus,  infra 
valles  et  extra,  toto  posse,  toto  nisu,  contra  omnes  ac  singulos,  qui  eos 
vel  alicui  de  ipsis  aliquam  1|  intulerint  violenciam,  molestiam,  aut  iniuriam, 
in  personis  et  rebus  malum  quodlibet  machinando,  (2)  ac  in  omnem 
eventum  quelibet  uniuersitas  promisit  alteri  accurrere,  cum  necesse  fuerit 
ad  succurrendum  ||  et  in  expensis  propriis,  prout  opus  fuerit,  contra 
inpetus  malignorum  resistere,  iniurias  vindicare,  prestito  super  hiis  cor- 
poraliter  iuramento,  absque  dolo  servandis,  antiquam  confederationis  for- 
mam  iuramento  vallatam  presentibus  innovando,  ||  (3)   Ita  tamen,    quod 
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quilibet  homo  iuxta  sui  nominis   conditionem    domino   suo    conuenienter 
suhesse   teneatur   et  seruire.     (4)  Conmuni  etiam  consilio  et  favore  una- 
nimi  promisiraus,  statuimus,   ac  ordinavimus,   ut   in   vallibus   prenotatis 
nullum  II  iudicem,  qui  ipsum  officium  aliquo  precio  vel  peccunia  aliqualiter 
conparaverit,  vel  qui  noster  incola  vel  prouincialis  non  fuerit,  aliquatenus 
accipiamus  vel  acceptemus.     (5)  Si   vero   dissensio   suborta  fuerit   inter 
aliquos  conspiratos,  prudencio-  ||  res   de  conspiratis   accedere    debent   ad 
sopiendam    discordiam   inter   partes,   prout  ipsis    videbitur   expedire,  et 
que  pars  illam  respueret  Ordinationen!,  alii  contrarii  deberent  fore  con- 
spirati.     (6)  Super  omnia  autem   inter   ipsos  extitit  |1  statutum,    ut   qui 
alium  fraudulenter  et  sine  culpa  trucidaverit,  si  deprehensus  fuerit,  vitam 
ammittat,   nisi   suam  de   dicto   maleficio   valeat   ostendere   innocenciam^ 
suis    nefandis    culpis    exigentibus,    et    si  ||  forsan    discesserit,    nunquam 
remeare  debet.     Receptatores  et  defensores  prefati  malefactoris  a  vallibus 
segregandi  sunt,  donec  a  coniuratis  prouide  revocentur.     (7)  Si  quis  vero 
quemquam  de  conspiratis,  die  seu  ||  nocte  silentio,  fraudulenter   per   in« 
cendium  vastauerit,  is  nunquam  haberi  debet  pro  conprovinciali.     Et  si 
quis  dictum  malefactorem  fovet  et  defendit  infra  valles,    satisfactionem 
prestare  debet  dampnificato.     (8)  Ad  ||  hec   si  quis   de   coniuratis   alium 
rebus  spoliaverit  vel  dampnificaverit  qualitercumque,  si  res  nocentis  infra 
valles  possunt  reperiri,  servari  debent  ad  procurandam  secundum  iusticiam 
lesis  satisfactionem.     (9)   Insuper   nullus   capere  ||  debet   pignus   alterius 
nisi  sit  manifeste  debitor   vel   fideiussor,    et  hoc  tantum   fieri   debet   de 
licencia  sui  iudicis  speciali.     (10)  Preter  hec  quilibet  obedire  debet  suo 
iudici,   et  ipsum  si  necesse  fuerit  iudicem  ostendere  infra  (vallem)  ||  sub 
quo  parere  potius  debeat  iuri.     Et  si  quis  iudicio   rebellis    extiterit    ac 
de  ipsius  pertinatia  quis  de  conspiratis  dampnificatus   fuerit,    predictum 
contumacem  ad  prestandam   satisfactionem   iurati   conpellere   tenentur  || 
universi.     (11)  Si  vero  guerra  vel  discordia  inter  aliquos  de  conspiratis 
suborta  fuerit,    si   pars   una   litigantium   iusticie  vel   satisfactionis   non 
curat    recipere    complementum,   reliquam   defendere   tenentur    coniurati. 
(12)  Supra  ||  scriptis  statutis,  pro  conmuni  utilitate   salubriter  ordinatis, 
concedente  domino,   in  perpetuum  duraturis.     In  cuius  facti  evidentiam 
presens  instrumentum   ad  petionem   predictorum   confectum,    sigillorum 
prefatarum  i|  trium   universitatum   et   vallium   est  munimine   roboratum. 
Actum  anno  domini  m^  cc^  Ixxxx^  primo.  Incipiente  mense  Au — gu — sto. 

Staatsarchiv  Schwyz. 


-     3     — 


Übersetzung. 

Im  Namen  Grottes  Amen.  1.  Man  sorgt  für  die  Ehre  und  ist  auf  das 
öffentliche  Wohl  bedacht,  wenn  man  Bündnisse  zu  gebührendem 
^Bestand  der  Ruhe  und  des  Friedens  bekräftigt.  Jedermann  sei 
daher  kund,  dass  die  Leute  des  Tales  üri  und  die  Landsgemeinde  des 
Tales  von  Schiuyz  und  die  Gemeinde  der  Waldleute  des  unteren  Tales  '^), 
in  Anbetracht  der  Arglist  der  Zeit,  damit  sie  sich  und  das  Ihrige  eher 
zu  verteidigen  und  besser  im  gebührenden  Stande  zu  bewahren  ver- 
mögen, in  guten  Treuen  versprochen  haben,  sich  gegenseitig  beizu- 
stehen, mit  Hilfe,  mit  jeglichem  Rat  und  jeglicher  Förderung,  mit  Leib 
und  Gut,  innerhalb  der  Täler  und  ausserhalb,  mit  ganzer  Macht  und 
aller  Anstrengung,  gegen  alle  und  einzelne,  welche  ihnen  oder  irgend 
einem  von  ihnen  irgend  welche  Gewalttat,  Beschwerde  oder  Beleidigung 
zufügen  und  gegen  ihr  Leib  und  Gut  irgend  etwas  Böses  im  Schilde 
führen  würden.  2.  Und  auf  jeglichen  Fall  hat  jede  Gemeinde  der  andern 
versprochen,  ihr  beizuspringen,  wann  es  nötig  sein  wird  Hilfe  zu  leisten, 
und  in  eigenen  Kosten,  so  weit  erforderlich,  dem  Angriff  Böswilliger 
zu  widerstehen  und  Beleidigungen  zu  rächen,  indem  sie  hierüber  einen 
leiblichen  Eid  darauf  geleistet  haben ,  dies  ohne  Hintergedanken  zu 
halten,  und  die  alte  eidlich  helcräftigie  Gestalt  des  Bundes  durch  Gegen- 
luä/iiges  erneuern.  3.  So  jedoch,  dass  jedermann  nach  seinem  Geburts- 
stande gehalten  sein  soll,  seinem  Herrn  nach  Gebühr  gehorsam  zu  sein 
und  zu  dienen.  4.  Wir  haben  auch  in  gemeinsamem  Ratschlag  und 
mit  einhelligem  Beifall  einander  versprochen  und  beschliessen  und  ver- 
ordnen, dass  wir  in  den  vorgenannten  Tälern  keinen  Richter,  der  dies 
Amt  um  irgend  welchen  Preis  oder  um  Geld  irgendwie  erkauft  hätte 
oder  der  nicht  unser  Einwohner  oder  Landsmann  wäre,  in  irgend 
welcher  Weise  an-  oder  aufnehmen.  5.  Wenn  aber  zwischen  irgend 
welchen  Eidgenossen  Streit  entstünde,  sollen  die  Einsichtigsten  von  den 
Eidgenossen  herzutreten,  um  die  Misshelligkeit  zwischen  den  Parteien 
zu  schlichten,  wie  es  ihnen  füglich  scheint,  und  dem  Teil,  welcher  jene 
Richtung  verschmähen  würde,  sollen  alsdann  die  andern  Eidgenossen 
Gegner  sein.  6.  Über  all  dieses  aber  wurde  zwischen  ihnen  festgesetzt, 
dass,  wer  einen  andern  vorsätzlich  und  ohne  Schuld  tötet,  falls  er  er- 
griffen wird,  das  Leben  verlieren  soll ;   er  sei  denn  im  Stande,  die  Un- 


^)  ü.  h.  Xidwaldens,  das  ursprünglich  allein  dem  Bunde  angehörte.  Obwalden 
hat  sich  bald  darnach  angeschlossen,  indem  man  auf  dem  Siegel  Xidwaldens  die 
Worte  beifügte:  Et  Vallis  Superioris,  ,und  des  obern  Tales •*. 
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schuld  in  betreff  der  genannten  Missetat  zu  erweisen,  wie  es  seine  ver- 
ruchte Schuld  erfordert,  und  wenn  er  etwa  entweichen  würde,  soll  er 
niemals  zurückkehren.  Die  Hehler  und  Schirmer  des  genannten  Misse- 
täters sollen  aus  den  Tälern  verbannt  sein,  bis  sie  von  den  Verbündeten 
absichtlich  zurückberufen  werden.  7.  Wenn  aber  jemand  einen  der 
Eidgenossen  am  Tage  oder  in  der  Stille  der  Nacht  vorsätzlich  durch 
Feuer  schädigen  würde,  soll  der  nimmer  für  einen  Landsmann  gehalten 
werden.  Und  wenn  jemand  den  genannten  Missetäter  schirmt  und  ver- 
teidigt innerhalb  der  Täler,  so  soll  er  dem  Geschädigten  Genugtuung 
leisten.  8.  Ferner,  wenn  einer  der  Eidgenossen  einen  andern  des  Gutes 
beraubt  oder  in  irgend  einer  Weise  schädigt,  so  soll  das  Gut  des 
Schuldigen,  wenn  es  innerhalb  der  Täler  gefunden  werden  kann,  mit 
Beschlag  belegt  werden,  um  den  Geschädigten  nach  der  Gerechtigkeit 
Genugtuung  zu  verschaffen.  9.  Überdies  soll  keiner  den  andern  pfänden, 
er  sei  denn  offenkundig  sein  Schuldner  oder  Bürge,  und  dies  soll  doch 
nur  geschehen  mit  besonderer  Erlaubnis  seines  Richters.  10.  Ausser- 
dem soll  jeder  seinem  Richter  gehorchen  und,  falls  es  nötig  wäre, 
selber  in  dem  Tale  den  Richter  zeigen,  vor  welchem  er  eigentlich  zu 
Recht  stehen  soll.  Und  wenn  einer  dem  Urteil  sich  widersetzt  und 
in  Folge  seiner  Hartnäckigkeit  jemand  von  den  Eidgenossen  geschädigt 
wird,  so  sind  sämtliche  Verbündeten  verpflichtet,  den  vorgenannten 
Widerspenstigen  zu  zwingen,  dass  er  Genugtuung  leiste.  11.  Wenn 
aber  Fehde  oder  Zwietracht  zwischen  irgend  welchen  Eidgenossen  ent- 
stehen würde  und  ein  Teil  der  Streitenden  sich  weigert,  Recht  oder 
Genugtuung  anzunehmen,  sind  die  Verbündeten  verpflichtet,  dem  andern 
zu  helfen.  12.  Diese  obengeschriebenen  zu  gemeinem  Wohle  und  Heile 
verordneten  Bestimmungen  sollen,  so  Gott  will,  auf  ewig  dauern,  und 
zum  Beweis  dessen  ist  auf  Verlangen  der  Vorgenannten  gegenwärtige 
Urkunde  gefertigt  und  mit  den  Siegeln  der  drei  vorgenannten  Gemeinden 
und  Täler  bekräftigt  worden.  Geschehen  im  Jahre  des  Herrn  1291,  zu 
Anfang  des  Augustmonats. 


Hauptsächlichste  Literatur:  Kopp,  Urk.  z.  Gesch.  der  eidg.  Bünde  I,  32.  Kopp, 
Gesch.  der  eidg.  Bünde  III,  5  ff.  Ahschiede  I,  24 e.  Rilliet,  Ursprung  der  schw.  Eid- 
genossenschaft 371.     W.  Oechsli,  Die  Anfänge  der  schw.  Eidgenossenschaft  294  ff. 


IL 
Der  Dreiländerbund  vom  9.  Dezember  1315. 


Inhaltsübersicht.  1.  Einleitung.  2.  Verpflichtung  zur  gegenseitigen  Hülfe  in  eigenen 
Kosten  innerhalb  und  ausserhalb  des  Landes  gegen  alle  Feinde.  3.  Wem  dabei  an 
Leib  oder  Gut  Schaden  beschehe,  dem  soll  man  beholfen  sein  zur  Vergütung  und  Rück- 
erstattung. 4.  Keines  der  Länder  darf  einem  Herren  sich  unterwerfen,  ohne  der  andern 
Zustimmung.  5.  Die  Pflichten  gegen  die  rechtmässige  Herrschaft  sollen  geleistet  werden, 
aber  wenn  ein  Herr  eines  der  Länder  mit  Gewalt  angreifen  wollte,  so  soll  man  ihm 
bis  zum  Frieden  keinen  Dienst  tun  dürfen.  6.  Kein  Land  und  kein  Eidgenosse  darf 
Verpflichtungen  gegen  Auswärtige  eingehen  ohne  der  andern  Zustimmung,  7.  ebenso 
wenig  Unterhandlungen  mit  Auswärtigen  pflegen.  8.  Leib  und  Gut  des  Verräters  und 
Übertreters  dieses  Bundes  verfällt  den  drei  Ländern.  9.  Ablehnung  erkaufter  und  aus- 
wärtiger Richter.  10.  Schiedverfahren  in  Streitigkeiten  unter  den  Eidgenossen.  11.  In 
Zwistigkeiten  der  Länder  unter  sich,  wo  ein  Teil  nicht  Recht  oder  Vermittlung  an- 
nehmen will,  soll  das  dritte  Land  den  gehorsamen  Teil  schirmen.  12.  Bestimmung 
gegen  Todschläger,  13.  gegen  deren  Hehler  und  Schützer,  14.  gegen  Brandstifter 
und  deren  Hehler,  15.  gegen  Raub  und  Schädigung.  15.  Verbot  der  Pfändung  ohne 
richterliche  Erlaubnis.  17.  Territorialer  Gerichtsstand.  18.  Gerichtszwang.  19.  Ewige 
Dauer  dieser  Bestimmungen.     Siegelung  und  Datum. 


Originaltext. 

Bn  Gottes  namen  Amen.  (1)  Wände  menschlicher  sin  blöde  und  zer- 
ganglich,  daz  man  der  sachen  und  der  dinge  diu  langwirig  und 
^  stete  solden  beliben,  so  lichte  und  so  balde  vergizzet,  dur  daz  so 
ist  ez  nütze  und  notdürftig,  daz  man  ||  die  sachen,  die  dien  lüten  ze  fride 
und  ze  gemache  und  ze  nutze  und  ze  eren  uf  gesetzet  werdent  mit 
Schrift  und  mit  briefen  wizzentlich  und  kuntlich  gemachet  werden.  Dar 
umbe  so  künden  und  offenen  wir  die  laut-  ||  lüte  von  Ure,  von  Swits 
und  von  Underwalden  allen  dien,  die  disen  brief  lesent  oder  hörent 
lesen,  (2)  daz  wir  dar  umbe  daz  wir  versehen  und  fürkemen  die  herte 
und  die  strenge  dez  cites  und  wir  desto  baz  mit  fride  unde  ||  mit  gnaden 
beliben  mochten  und  wir  unser  lip  und  unser  gut  desto  baz  beschirmen 
und  behalten  mochten,  so  han  wir  uns  mit  trüwen  und  mit  eiden  ewek- 
liche  und  stetekliche  zesemene  versichert  und  gebunden  also,  daz  ||  wir 
bi  unseren  trüwen  und  bi  unseren  eiden  gelobt   und   gesworn    han,    ein 
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anderen  ze  helfenne  und  ze  ratenne  mit  übe  und  mit  gute  in  unserem 
koste  inrent  landes  und  uzerhalb,  wider  alle  die  und  wider  einen  ieg- 
lichen,  der  uns  ||  oder  unser  enkeinem  gewalt  oder  unrecht  tete  older 
tun  wolde  an  libe  oder  an  gute,  (3)  und  beschehe  dar  über  unser 
dekeinem  dekein  schade  an  sinem  libe  older  an  sinem  gute,  deme  sulen 
wir  behulfen  sin  dez  besten  so  wir  mugen,  daz  ||  es  ime  gebezzert  oder 
widertan  werde  ze  minnen  oder  ze  rechte.  (4)  Wir  han  öch  daz  uf 
uns  gesetzet  bi  dem  selben  eide,  daz  sich  unser  lender  enkeines  noch 
unser  enkeiner  beherren  sol  oder  dekeinen  herren  nemen  äne  der  ||  ander 
willen  und  an  ir  rat.  (5)  Ez  sol  aber  ein  jeglich  mensche,  ez  si  wib 
oder  man,  sinem  rechten  herren,  oder  siner  rechten  herschaft  gelimph- 
licher  und  cimelicher  dienste  gehorsan  sin,  ane  die  oder  den  herren, 
der  der  lender  dekeins  ||  mit  gewalt  angrifen  wolde  oder  unrechter  dinge 
genoten  wolde;  deme  oder  dien  sol  man  die  wile  enkeinen  dienst  tun 
untz  daz  si  mit  dien  lendern  ungerichtet  sint.  (6)  Wir  sin  öch  dez 
uberein  komen,  daz  der  lender  ||  enkeins  noch  der  Eitgenoze  enkeiner 
dekeinen  eit  oder  dekein  Sicherheit  zu  dien  uzeren  tun  ane  der  anderen 
lender  oder  Eitgenozen  rat.  (7)  Ez  sol  öch  enkein  unser  Eitgenoz  dekein 
gespreche  mit  dien  uzeren  han  ane  der  ander  |1  Eitgenoze  rät  oder  an 
ir  urlöb,  die  wile  untz  daz  diu  lender  unbeherret  sint.  (8)  Were  öch 
ieman,  der  der  lender  dekeins  verriete  older  hingebe,  oder  der  vorge- 
schribenen  dingen  dekeins  breche  older  ubergienge,  der  ||  sol  trüwlos 
und  meineide  sin  und  sol  sin  lip  und  sin  gut  dien  lendern  gevallen  sin. 
(9)  Dar  zu  sin  wir  ubereinkomen,  daz  wir  enkeinen  richter  nemen  noh 
haben  suln,  der  daz  ampt  köfe  mit  phenningen  ||  oder  mit  anderme  gute 
und  der  öch  unser  lantman  nicht  si.  (10)  Were  öch  daz,  daz  sich 
dekein  missehelli  oder  dekein  krieg  hübe  oder  ufstunde  under  dien 
Eitgenozen,  dar  zu  suln  die  besten  und  die  witzeges-  ||  ten  komen,  und 
sulen  dien  krieg  und  die  missehelli  slichten  und  hinlegen  nach  minnen 
oder  nah  rechte.  Und  sweder  teil  daz  verspreche,  so  suln  die  andern 
Eitgenoze  dem  andern  minnen  older  rechtes  beholfen  |1  sin  uf  iens 
schaden,  der  da  ungehorsam  ist.  (11)  Wurde  öch  dekein  stoz  oder 
dikein  krieg  zwischen  dien  lendern,  und  ir  eines  von  dem  andern  weder 
minne  noch  recht  nemen  wolde,  so  sol  daz  dritte  lant  daz  ge-  ||  horsame 
schirmen  und  minnen  und  rechtes  beholfen  sin.  (12)  Were  öch  daz, 
daz  der  Eitgenozen  dekeiner  den  andern  ze  tode  sluge,  der  sol  öch 
den  lip  Verliesen,  er  muge  danne  beweren,  als  ime  erteilet  ||  wirt,  daz 
er  ez  notwernde  sinen  lip  getan  habe.  (13)  Ist  aber  daz  er  entwichet, 
swer  in  danne  huset  older  hovet  older  schirmet  inrent  landes,  der  sol 
von  dem  lande  varn  und  sol  niht  wider   in    daz  lant  ||  komen   untz  daz 
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in  die  Eitgenoze  mit  gemeinem  rate  wider  inladent.  (14)  Were  och 
daz,  daz  der  Eitgenozen  dekeiner  den  anderen  tübliche  older  frevelliche 
brande,  der  sol  niemer  me  lantman  werden,  ||  und  swer  in  huset  older 
hofet  oder  gehaltet,  der  sol  ieneme  sinen  schaden  abe  tun.  (15)  Were 
och  daz,  daz  unser  Eitgenoze  dekeiner  den  anderen  mit  röbe  oder  anders 
ane  recht  schadegete ,  vindet  man  dez  gü-  ||  tes  icht  inrent  landes, 
damitte  soll  man  deme  kleger  sinen  schaden  abe  tun.  (16)  Ez  sol  öch 
nieman  den  andern  phenden,  er  si  danne  gelte  oder  biirge,  und  sol 
dannoch  tun  nit,  wan  mit  sines  richters  |1  urlöbe.  (17)  Ez  sol  öch  ein 
jeglich  man  sinem  richtere  gehorsan  sin  und  sinen  richter  ceigen  inrent 
landes,  vor  deme  er  dur  recht  sule  stan.  (18)  Swer  öch  deme  gerichte 
wider  stünde  oder  ungehorsan  were,  und  von  si-  ||  ner  ungehorsam!  der 
Eitgenozen  dekeiner  in  schaden  keme,  so  suln  in  die  Eitgenoze  twingen 
daz  dien  schadehaften  ir  schade  von  ime  werde  abgetan.  (19)  Unde 
dure  daz,  daz  du  vorgeschribene  Sicherheit  ||  und  diu  gedinge  ewig  und 
stete  beliben,  so  han  wir  die  vorgenanden  lantliite  und  Eitgenoze  von 
Ure,  von  Swits  und  von  Underwalden  unser  ingesigel  gehenkit  an  disen 
brief,  der  wart  gegeben  ze  Brun-  ||  nen,  do  man  zalte  von  Gottes  gebürte 
drücehen  hundert  jar  und  darnach  in  deme  fümfcehenden  jare,  an  dem 
nehesten  cistage  nach  sant  Niclaus  tage.  Staatsarchiv  Schwyz. 

Die  Ausfertigung  für  Uri  und  Unterwaiden  trägt  das  Datum  1316. 


Hauptsächlichste  Literatur:    Abschiede  I,    243.     Rilliet   381.     Kopp,    Gesch.  d. 
eidg.  Bünde  IV,  2,  S.  152.     Oechsli,  Die  Anf.  d.  Eidg.,  354  ff.  und  371  ff. 


iir. 


Der  Vierwaldstätterbund  vom  7.  Nov.  1332. 


(Dieser  Brief  ist   nicht  im  eigentlichen  Sinne  ein  Original,    der  alte  Brief  wurde  1454 
durch  diese  Neuausfertigung  ersetzt,  welche  die  antiquierten  Rechte  der  Österreich. 

Herzoge  aus  dem  Text  ausmerzte.) 

Inhaltsübersicht.  1.  Einleitung  wie  im  Bunde  von  1315.  2.  Die  Stadt  Luzern  und 
die  Länder  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden  verbänden  sich  auf  ewig  miteinander.  3.  Die 
Kontrahenten  behalten  dabei  die  Rechte  des  Kaisers  und  des  römischen  Reiches  vor. 
4.  Die  Stadt  Luzern  behält  ihrer  Stadt  und  ihren  Räten  ihre  Gerichte  und  ihr  Gewohn- 
heitsrecht gegen  Bürger  und  Gäste  vor,  die  Länder  ihre  Landmarchen  und  innerhalb 
derselben  ihre  Gerichte,  und  deren  Kompetenz  wird  gegenseitig  anerkannt.  [Im  Original 
lautete  diese  Stelle  mit  Bezug  auf  die  Luzerner  anders,  dieselbe  behielt  die  Rechte 
der  Herzoge  von  Österreich  und  deren  Gerichte  in  Stadt  und  Amt  ebenfalls  vor.]  5.  Bei 
Nötigung  von  aussen  oder  innen  haben  die  Bundeskontrahenten  in  eigenen  Kosten  wider 
jedermann  einander  Hülfe  zu  leisten.  6.  Verfahren  bei  Streitigkeiten  unter  den  Eid- 
genossen. 7.  Bei  Zwistigkeiten  unter  den  drei  Ländern,  sollen  die  Luzerner,  falls  zwei 
Länder  einig  sind,  diesen  das  dritte  Land  dazu  weisen  helfen,  dass  es  mit  ihnen  einig 
werde;  doch  behalten  sie  sich  immerhin  eine  Vermittlung  vor.  8.  Übereinkunft,  dass 
weder  die  Bürger  von  Luzern  für  die  Landleute  der  Länder,  noch  umgekehrt,  Pfand 
sein  sollen.  9.  Verbot  von  Bündnissen  und  Verpflichtungen  ohne  Erlaubnis  der  andern 
Kontrahenten.  10.  Verbot  der  Pfändung  ohne  richterliches  Urteil.  11.  und  12.  Gegen- 
seitige Exekution  von  Zivil-  und  Kriminalurteilen.  13.  Wer  diese  Bestimmungen  über- 
tritt, ist  meineid  und  treulos.     14.  Schlussformel,  Siegelung  und  Datum. 


Originaltext. 

Bn  Gottes  namen,  Amen  I  (1)  Wan  monschlicher  sin  blöde  und  zer- 
gangklich  ist,  das  man  der  Sachen  und  der  dingen,  die  langwirig 
^^  und  stäte  solten  beliben,  so  lichte  und  so  balde  vergisset,  ||  durch 
das  so  ist  niitzze  und  notdürfftig,  das  man  die  sachen,  die  den  lüten 
ze  fride,  und  ze  nutzze  ze  gemache  und  ze  eren  uffgesetzet  werdent, 
mit  schrifft  und  mit  brieven  wussentklich  |1  und  kuntlich  gemachet  wer- 
dent. (2)  Darumb  so  kdnden  und  offnen  wir,  der  Schultheisse  der  rät 
und  die  bürgere  gemeinlich  der  statt  ze  Lutzern,  die  lanntlüte  von  Ure, 
von  Swytz  und  ||  von  Underwalden  allen  den,  die  disen  brief  lesend  oder 
hörend  lesen,  das  wir  darumbe,  das  wir  versehen  und  fürkomen  die  herte 
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und  die  strenge  des  zytes,  und  wir  dester  baß,  mit  fride  und  ||  mit  genaden 
beliben  mugen,  und  wir  unser  lib  und  unser  gut  dester  bas  beschirmen 
und  behalten  mugen,  so  haben  wir  uns  mit  trüwen  und  mit  eyden  ewenk- 
lich  und  stätenklich  zesamene  ver  ||  sicheret  und  gebunden,  also  das  wir 
bi  unsern  trüwen  und  by  unsern  eyden   gelopt   und   geschworn   haben, 
einandern  ze  helifene  und  ze  rätenne  mit  libe  und  mit  gütte,    in  allem 
dem  rechtte  |i  und  mit  allen  den  gedingen,   als  hienach  geschriben  stat» 
(3)  Bi  dem  ersten  so  haben  wir  die  vorgenanten  von  Lutzern,  von  Ure, 
von  Swytz  und  von  Underwalden  uns   selber   vorbehept   unserm    hoch- 
ge-  II  bornesten  Herren  dem  Keyser  und  dem   heiligen   romschen  Ryche 
die  rechtunge  die  wir  inen  tun  sollen  als  wir  von  alter  und  guter  gewon- 
heit  harkomen  sind.  (4)  Darzü  so  band  wir  die  vorgenanten  ||  von  Lutzern 
vorbehept  unser  statt  und  den  raten  alle  ire  gerichte  und  ir  gütten  gwon- 
heit  gegen  burgern  und  gegen  gesten,  als  wir  von  alter  harkomen  sind. 
Wir   die   vorgenanten   von  ||  Ure  von  Swytz  und  von  Underwalden  be- 
haben  ouch  uns  selber  vor  iegklicher  waltstatt  in  iren  lantmarchen  und 
in  iren  zilen  ire  gerichte  und  ir  gütten  gwonheit  als  wir  ||  von  alter  här- 
kommen  sind.     Und  sol  ouch  uns  die  vorgenanten  burger  von  Lutzern 
gegen  den  waltlüten,  und  uns  die  vorgenanten  lantlüte  ze  Ure,  ze  Swytz, 
und  ze  Underwalden  gegen  den  bur  H  gern  von  Lutzern  der  selben  rechten 
benügen,    als   vorgeschriben  stät,    an  alle  geverde.     (5)  Beschehe  aber, 
da  vor  Got  sige  das  yemand  unsre  dewedre  uß  ald  inne  harüber  nöten 
oder  beswa  ||  ren  wolte  ald  angriffen  oder  schadigen,  wedren  danne  der 
schade  geschieht,  die  sullen  sich  darüber  erkennen  bi  dem  eide,  ob  man 
inen  unrecht  tüge  und  erkennet  sich  denne  der  merteil  under  inen,  ||  da& 
inen  unrecht  geschieht,  so  süllen  sy  die  andern  manen,   beide  die  statt 
ze  Lutzern,    die  waltlüte  und  iegklich  waltstatt  sunderlich  und  ouch  die 
vorgenanten  waltlüte  und  iegklich  waltstatt  ||  sunderlich  die  bürgere  von 
Lutzern,  und  da  süllen  wir  dann  einandern  wider  herren  und  wider  aller- 
mengklichen  behulffen  sin  mit  libe  und  mit  gütte,    wir   die  burger  von 
Lutzern  den  vorgenanten  ||  lanntlüten  in  unserer  koste,  und  ouch  wir  die 
vorgenanten  lanntlüte  dien  burgern  von  Lutzern  in  unserer  koste,    mit 
gütten  und  mit  gantzen  trüwen  äne  alle  geverde.     (6)  Were   ouch   das 
dehein  ||  misshelli   oder   kriege   sich   hübe   oder   ufstände  under  uns  den 
vorgenanten  Eydgnossen,    darzü   sullen   under   uns    die   besten   und   die 
witzigosten  komen  und  sullen  den  krieg  und  die   misshelli  schlich  ||  ten 
und   hinlegen  nach  mynnen  oder  nach  rechte,    und  wedra  teil  das  ver- 
sprehe,    so   sullen  die  Eidgenossen  dem  andern  teil  mynne  und  rechtes 
behulffen  sin  uff  des  teils  schaden,  der  da  ||  ungehorsam  ist.     (7)  Were 
ouch  das  die  drü  lender  under  einanderen  stöss  gwunnen,  wa  danne  zwey 
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lender  einhell  werdent,  zu  dien  sullen  ouch  wir  die  vorgenanten  burger 
von  Lutzern  ||  uns  fugen  und  sullen  das  dritte  land  helifen  wysen,  das 
es  mit  dien  zwein  einhell  werde,  es  were  dann  das  wir  die  vorgenanten 
burger  von  Lutzern  ettwas  darunder  funden,  das  die  zwey  ||  lender  besser 
und  weger  duchte.  (8)  Wir  sin  ouch  übereinkomen,  das  weder  wir  die 
vorgenanten  burger  von  Lutzern  für  die  egenanten  lanntlüte  ze  Ure,  ze 
Swytz  und  ze  Underwalden  noch  ouch  ||  wir  die  selben  lanntlüte  für  die 
burger  von  Lutzern  pfand  sin  sullen,  (9)  und  das  ouch  nienian  under 
uns  dien  vorgenanten  Eydgnossen  sich  mit  sunderlichen  eyden  oder  mit 
deheinr  sunderlicher  glühte  H  gegen  nieman,  weder  usse  noch  inne,  ver- 
binden sol,  äne  der  Eydgnossen  gemeinlich  willen  und  wüssende.  (10)  Es 
sol  ouch  enhein  Eydgenoss  under  uns  den  andern  pfänden,  er  sige  dann 
gelt  oder  bürge  ||  und  sol  dasselbe  danocht  nit  tun  wan  mit  gerichte  und 
mit  urteile.  (11)  Weihe  ouch  under  disen  Eydgnossen  dem  gerichte  wider- 
stunde, oder  ungehorsam  were  und  von  des  ungehorsami  ||  der  Eydgnossen 
deheinr  ze  schaden  keme,  so  sullen  inn  die  Eydgnossen  twingen,  das 
dien  schadhaftten  ir  schad  von  im  abgeleit  werde.  (12)  Were  ouch  das 
der  Eydgnossen  deheiner  hynnan  ||  hin  den  Hb  verwurckte,  als  verr  das  er 
von  sinem  gerichte  darumb  verschrüwen  wurde,  wa  das  dem  andern 
gerichte  gekündet  wirt  mit  des  landes  offnen  brieffe  und  ingesigel  ||  oder 
der  statt  ze  Lutzern,  so  sol  man  ouch  den  da  verschryen  in  dem  selben 
rechte,  als  er  ouch  dort  verschrüwen  ist,  und  wer  den  darnach  wussenk- 
lich  huset  ald  hofet,  ald  essen  ald  trinken  ||  git,  der  sol  in  denselben 
s-ohulden  sin  äne  das  einen,  das  es  im  nit  an  den  lib  gän  sol,  äne  alle 
geverde.  (13)  Darzü  so  sin  wir  einhelliklich  übereinkomen,  weihe  der 
Eydgnossen  dis  alles  und  ||  jegklichs  sunderlich,  als  es  hie  vor  bescheiden 
ist,  nit  State  hat  und  das  übertrittet  dheins  wegs,  der  sol  meineidig 
und  trüwelos  sin,  alles  äne  geverde.  (14)  Harüber  das  dis  alles  und 
ieg  II  klichs  sunderlich  von  uns  allen  und  von  unser  iegklichem  sunder- 
lich State  und  unverkrenket  belibe  als  hievor  mit  usgenomenen  wortten 
bescheiden  ist,  darumbe  haben  wir  der  vorgenante  ||  schultheiss,  der  rate 
und  die  bürgere  von  Lutzern  unser  gemeinde  ingesigel,  und  unser 
iegklichs  der  vorgenanten  lendern  sin  ingesigel  an  disen  brief  gehenkt 
ze  einem  waren  Urkunde  ||  dirre  vorgeschribnen  Sachen.  Der  geben  wart 
ze  Lutz^rn  an  dem  nechsten  samstage  vor  sant  Martinstage,  da  man  zalte 
von  Gottes  gebürte  drüzehenhundert  und  |1  dryssig  jar,  darnach  in  dem 
andern  jare.  Staatsarchiv  Obwalden. 

Hauptsächlichste   Literatur:    Absch.  I,    256.     Kopp,   Gesch.   d.   eidg.   Bünde  V,  2, 
S.  451  ff. 


IV. 


Der  Zürcherbund  vom  1.  Mai  1351. 


Inhaltsübersicht.  1.  Burgermeister,  Räte  und  Burger  von  Zürich  schliessen  mit 
Schultheis-;,  Rat  und  Bürgern  zu  Luzem  und  den  Ammännern  und  Landleuten  der 
Länder  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden  ein  ewiges  Bündnis,  versprechen  ^.  einander 
wider  alle  Feinde  zu  helfen  in  einem  3.  genau  umschriebenen  Kreise.  Derselbe  be- 
ginnt an  der  Grimsel,  läuft  der  Aare  nach  bis  zu  deren  Einfluss  in  den  Rhein,  von  da 
Rheinaufwärts  bis  zum  Einfluss  der  Thur,  von  da  der  Thur  nach  aufwärts  bis  zu  deren 
Quelle,  von  da  in  gerader  Richtung  durch  Churwalchen  (Graubünden)  bis  zur  Veste 
Ringgenberg  (bei  Truns),  von  da  über  den  Gotthard  nach  dem  Plattifer  (Monte  Piottino  im 
Tessin)  und  von  da  auf  den  Döisel  (Deischberg  im  Oberwallis)  und  dann  wieder  hinüber 
an  die  Grimsel  zum  Ursprung  der  Aare.  4.  und  5.  Recht,  Form  und  unbedingte  Ver- 
bindlichkeit der  Hülfsmahnung.  6.  Bei  plötzlichen  Überfällen  sind  die  Eidgenossen  ver- 
pflichtet, auch  ungemahnt  unverzüglich  einander  Hülfe  zu  senden.  7.  Bei  gar  wich- 
tigen Sachen,  die  Heerzüge  und  Belagerungen  voraussehen  lassen,  soll  man  in  Einsiedeln 
zur  Beratschlagung  zusammenkommen.  8.  Bei  BelageiTUigen  zahlt  der  interessierte  Ort 
die  Belagenmgswerke  und  die  Werkleute  allein.  9.  Pflicht  zu  Repressahen  gegen  Feinde, 
die  ausserhalb  des  vorgeschriebenen  Hülfsverpflichtungs-Kreises  gesessen  sind.  10.  und 
11.  Schieds-  und  Rechtsverfahren  in  inneren  Streitigkeiten  zwischen  Zürich  und  den  Wald- 
stätten. 12.  Verbot  für  Laien,  einander  um  Geldschuld  vor  geistliches  Gericht  zu  laden; 
der  Gerichtsstand  ist  am  Wohnort  des  Beklagten.  Doch  darf  der  Gerichtsspruch  nicht 
vertrölt  werden.     Wird  einer  hier  rechtlos  gelassen,  darf  er  anderswo  sein  Recht  suchen. 

13.  Die  Eidgenossen  haften  nicht  für   einander,    ausser   rechte  Schuldner  und  Bürgen. 

14.  Gegenseitige  Exekution  von  Kriminalurteilen.  15.  Die  verbündeten  Städte  und 
Länder  haben  das  Recht,  insgesamt  oder  einzeln  weitere  Verbindungen  mit  Herren  und 
Städten  einzugehen,  doch  soll  dieser  Bund  all  diesen  spätem  Vei-pflichtungen  vorgehen. 
16.  Die  Waldstätte  vei-pflichten  sich  speziell  zum  Schutze  der  Zürcher  Zunftverfassung. 
17. — 20.  Vorbehalte:  Zürich  behält  das  Reich  vor,  sowie  seine  altem  Bünde  und  Ver- 
pflichtungen, —  die  Waldstätten  ihre  alten  Bünde,  welche  diesem  neuen  Bunde  vor- 
gehen sollen,  —  Luzern  die  Herzoge  von  Oesterreich,  deren  Rechte  und  deren  Gericht 
in  der  Stadt,  —  die  drei  Länder  das  Reich.  21.  Jeghche  Stadt,  jeghches  Dorf,  jeghcher 
Hof,  der  im  Besitz  eines  der  Verbündeten  ist,  soll  bei  ihren  Gerichten,  Freiheiten.  Hand- 
festinen, Rechten  und  guten  Gewohnheiten,  wie  bisher  verbleiben.  22.  Es  wird  eine 
Erneuerung  und  Xeubeschwörung  dieses  Bündnisses  von  zehn  zu  zehn  Jahren  in  Aus- 
sicht genommen,  unterbleibt  sie  aber,  so  soll  das  dem  Bunde  nicht  schaden,  da  dessen 
Dauer  ewig  sein  soll.  23.  Mit  einstimmigem  Beschlüsse  der  Kontrahenten  dürfen  die 
Bestimmungen  des  Bundes  wohl  nach  Bedürfnis  abgeändert  werden.  24.  Schlussformel, 
Siegelung,  Datum. 
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Originaltext. 

n  Gottes  namen  amen.  (1)  Wir  der  burgermeister  die  rät  und  die 
burger  gemeinlich  der  statt  Zürich,  .  .  der  schultheiz,  der  rat 
und  die  burger  gemeinlich  der  statt  ze  Lucern,  .  .  die  amman, 
die  lantlüt  gemeinlich  der  lender  ze  Ure,  ze  Switz  und  ze  Under- 
walden  thun  ||  kunt  allen  die  disen  brief  sehent  oder  hörent  lesen,  das 
wir  mit  guten  rat  und  mit  sinneklicher  vorbetrachtung,  durch  guten 
frid  und  schirmung  unser  lip  und  gutes,  unser  stett,  unser  lender  und 
lüten,  durch  nütz  und  fromung  willen  gemeinlich  des  landes,  einer  ewigen 
buntnüss  und  früntschaft  ||  übereinkomen  sien,  ze  samen  gelopt  und  ge- 
swürn  haben  liplich  und  offenlich  gelert  eide  ze  dien  heiigen  für  uns 
und  all  unser  nachkomen,  die  herzu  mit  namen  eweklich  verbunden  und 
begriffen  sin  sülen  mit  enander  ein  ewig  buntnüss  ze  haben  und  ze  halten, 
du  och  nu  und  hienach  unwandelber  1|  unverbrochen  und  aller  ding  un- 
versert  mit  guten  trüwen  stet  und  vest  eweklich  beliben  sol.  Und  wan 
aller  zerganglicher  ding  vergessen  wirt  und  der  löf  dirr  weit  zergat 
und  in  der  zit  der  jaren  vil  ding  geendert  werdent,  da  von  so  geben 
wir  die  vorgeschriben  stett  und  |i  lender  enander  dirr  getrüwen  geselle- 
schaft  und  ewigen  buntnüss  ein  erkantlich  gezügnüst  mit  briefen  und 
mit  geschrift,  (2)  also  das  wir  enander  getrüwlich  behulfen  und  beraten 
sin  sülen  als  verr  uns  lip  oder  gut  erlangen  mag,  an  alle  geverd  gen 
allen  dien  und  uf  alle  die,  so  uns  an  lip  oder  an  ||  gut,  an  eren,  an  fri- 
heiten  mit  gewalt  oder  an  recht  unfüg,  unlust,  angriffen,  bekreinken, 
dekeinen  widerdries  oder  schaden  tetin,  uns  oder  ieman  so  in  dür  bunt- 
nüss ist  nu  oder  hienach  inwendig  dien  ziln  und  dien  kreissen  als  hienach 
geschriben  stat,  (3)  das  ist  des  ersten  do  du  Ar  entspringt,  das  ||  man 
nemt  an  Grimslon  und  die  Aren  ab  für  Hasle  für  Bern  hin  und  iemer 
me  ab,  der  Ar  nach,  untz  an  die  statt,  do  du  Ar  in  den  Rin  gat  und 
den  Rin  wider  uf  untz  an  die  statt  do  du  Tur  in  den  Rin  gat  und  die 
selben  Tur  iemer  mer  uf  untz  an  die  statt  do  du  Tur  ||  entspringt  und 
von  dem  Ursprung  und  der  selben  statt  die  richti  durch  Kurwalchen  uf, 
untz  an  die  vesti  ze  Ringgenberg  und  von  der  selben  Ringgenberg  über, 
enhalb  dem  Gothart  hin  untz  uf  den  Platifer  und  von  dannan  hin  untz 
uff  den  Döisel  und  von  dem  Doisel  wider  über  ||  untz  an  den  Grimsel 
do  du  Ar  entspringt.  (4)  Wer  aber  das  in  disen  vorbenemten  ziln  und 
kreissen  ieman  so  in  dirr  buntnüss  ist,  dekein  wis  iemer  an  recht   von 
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ieman  angriffen  oder  geschadgot  wurdin  an  lüt  oder  an  gut,  dorumb 
so  mag  und  sol  der  rat  oder  du  gemeind  der  statt  oder  |',  des  landes  so 
dann  geschadgot  ist  umb  den  schaden  sich  erkennen  uff  ir  eid  und  wes 
sich  dann  der  selb  rat  oder  du  gemein  oder  der  merteil  der  statt  oder 
des  landes  so  dann  geschadgot  ist,  uff  den  eid  erkennent  umb  hilf  oder 
anzegriffen  umb  keinr  hant  sach,  so  dann  notdürftig  ist,  ||  dorumb  sol 
und  mag  der  rat  oder  du  gemeind  der  selben  statt  oder  des  landes  so 
dann  geschadgot  ist,  die  andern  stett  und  lender,  so  in  der  buntnüss 
sint  manen  und  uf  wen  du  manung  dann  beschicht  mit  des  rates  oder 
gemeind  der  statt  oder  des  landes  gewissen  hotten  oder  |1  briefen,  in  die 
rate  und  gemeind  der  statt,  dien  amman,  der  gemeind  oder  zu  dien 
kilchen  der  vorbenemten  drijer  lender,  an  all  geverd,  über  den  und  über 
die  sülent  inen  die  andern  stett  und  lender  so  dann  gemant  sint  bi 
dien  eiden  unverzogenlich  behulfen  und  beraten  sin  mit  |1  gantzem  ernst 
und  mit  allen  Sachen  als  die  notdürftig  sint,  die  sich  dann  umb  hilf 
erkent  und  gemant  hant  an  all  geverd.  (5)  Und  sol  under  uns  dien 
vorgenanten  stetten  und  lendern  nieman  gen  dem  andern  dirr  buntnüss, 
dirr  manung  und  der  helf  dekeines  weges  ab  noch  usgan,  mit  1|  werten 
noch  mit  werken  kein  ding  suchen  noch  werben,  darumb  du  helf  umb 
die  dann  zemal  gemant  ist,  zerdrent  oder  abgeleit  werden  möcht,  an  all 
geverd,  und  sol  och  ietwedrü  statt  und  jeklich  land  die  selben  hilf  mit 
ir  selbes  kosten  tun  an  all  geverd.  (6)  Wer  och  das  an  il  uns  oder  an 
ieman,  so  in  dirr  buntnüss  ist,  dekein  geher  schad  oder  angrif  beschehe, 
do  man  geher  hilf  zu  notdürftig  wer,  do  sulen  wir  zu  allen  siten  un- 
gemant  unverzogenlich  züvarn  und  schiken,  wie  das  gerochen  und  ab- 
geleit werd,  an  allen  fürzug.  (7)  Wer  aber  das  du  sach  als  IJ  gross  wer, 
das  man  eines  gezoges  oder  eines  gesesses  notdürftig  wer,  wenn  dann 
herumb  dekein  statt  oder  land  under  uns  von  ieman  so  in  dirr  buntnüss 
ist,  mit  hotten  oder  mit  briefen  ermant  wirt,  darnach  sülen  wir  unver- 
zogenlich ze  tagen  komen  zu  dem  gotzhus  der  abtey  ü  ze  den  Einsidellen 
und  da  ze  rat  werden,  was  uns  dann  aller  nützlichest  dünk,  also  das 
dem  oder  dien,  so  dann  umb  hilf  gemant  hant  unverzogenlich  gehulfen 
w^erd  an  all  geverd.  (8)  Wer  och  das  man  ieman  besitzent  wurd,  so 
sol  du  statt  oder  das  land  so  du  sach  angat  und  du  |!  dann  zemal  ge- 
mant hant,  den  kosten  einig  haben  so  von  werken  oder  von  werklüten 
von  des  gesesses  wegen  daruf  gat  an  all  geverd.  (9)  Wer  och  das 
ieman  wer  der  wer,  dekeinen  so  in  dirr  buntnüss  sint,  angriff  oder 
schadgoti  an  recht  und  der  selb  usserhalb  dien  vorbenemten  1|  ziln  und 
kreissen  gesessen  wer,  wenn  es  dann  ze  schulden  kumt,  das  der  oder 
die  so  den  angrif  und  den  schaden  getan   hant   koment   in   die   gewalt 
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unser  der  vorbenemten  eidgnoss,  den  selben  oder  die,  alle  ir  helfer  und 
diener,  lip  und  gut  sol  man  heften  und  angriffen  ||  und  si  des  wisen 
das  sie  den  selben  schaden  und  angrif  ablegen  und  widertüyen  unver- 
zogenlich  an  all  geverd.  (10)  Wer  öch,  das  wir  die  vorgenanten  von 
Zürich  stöss  oder  missehellung  gewunnen  gemeinlich  mit  dien  vorgenanten 
ünsern  eidgnossen  von  Lucern,  von  Ure,  von  Switz  und  von  I|  Under- 
walden  oder  mit  ir  keiner  besunder,  das  Gott  lang  wueind  (!)  darumb 
sülen  wir  ze  tagen  komen  öch  zu  dem  vorgenanten  gotzhus  ze  dien 
Einsidellen  und  sol  du  statt  ze  Lucern  oder  dii  lender  si  alle  gemeinlich 
oder  ir  eines  besunder,  so  dann  stoss  mit  uns  dien  ||  von  Zürich  hatt^ 
zwen  erber  man  darzü  setzen  und  öch  wir  zwen,  dieselben  vier  siilent 
dann  sweren  zu  den  heiigen,  die  sach  und  die  stoss  unverzogenlich  us- 
zerichten  ze  minnen  oder  ze  dem  rechten  und  wie  es  die  vier  oder  der 
merteil  under  in  dann  usrichtent,  ||  das  sülent  wir  ze  beiden  siten  stet 
han  an  all  geverd.  (11)  Wer  aber  das  die  vier,  so  darzü  benemt  werdent 
sich  gelich  teiltin  und  stossig  wurdin,  so  sülent  si  bi  dien  eiden  so  si 
geswürn  haut,  inwendig  unser  eidgnosschaft  ein  gemeinen  man  zu  in 
kiesen  und  nemen  der  Ij  si  in  der  sach  schidlich  und  gemein  dunk,  und 
welen  si  darzü  kiesent,  den  sülent  die  in  der  statt  oder  land  er  gesessen 
ist  bitten  und  des  wisen,  das  er  sich  der  sach  mit  dien  vieren  annem 
und  mit  sinem  eid  sich  verbind  uszerichtenn  an  all  geverd.  (12)  Es  sol 
öch  kein  leye  I|  den  andern  so  in  dir  buntnüss  sint  umb  kein  geltschuld 
uf  geistlich  gerich  (sie)  laden,  wan  iederman  sol  von  dem  andern  ein 
recht  nemen  an  dien  stetten  und  in  dem  gericht,  da  der  ansprechig  dann 
seshaft  ist  und  hin  gehört  und  sol  man  öch  dem  do  unverzogenlich 
richten  ||  uff  den  eid  an  all  geverd.  Wer  aber  das  er  do  rechtlos  ge- 
lassen wurd  und  das  kuntlich  wer,  so  mag  er  sin  recht  wol  furbas  suchen, 
als  er  dann  notdurftig  ist  an  all  geverd.  (13)  Es  sol  öch  nieman  so 
in  dirr  buntnüss  ist  den  andern  verheften  noch  verbieten  1|  won  den 
rechten  gelten  oder  bürgen,  so  im  darumb  gelopt  hat  an  all  gever.  (sie) 
Wir  sien  öch  einhelleklich  übereinkomen,  das  dekein  Eidgnoss  so  in  dirr 
buntnüss  sint  umb  dekein  sach  für  enander  pfant  sin  sülen  an  all  geverd. 

(14)  Wer  öch  das  ieman  so  in  ||  dirr  buntnüss  ist  den  lip  verschulti, 
als  verr  das  er  von  sinen  gerichten  darumb  verschrüwen  wurd,  wo  das 
dem  andern  gericht  verkunt  wirt,  mit  der  stett  oder  des  landes  besigelten 
briefen,  so  sol  man  in  öch  da  verschrien  in  dem  selben  gericht  als  öch 
er  dert  (sie)  ||  verschrüwen  ist,  an  all  geverd  und  wer  in  darnach  wissent- 
klich  huset  oder  hofet,  essen  oder  trinken  git,  der  sol  in  dien  selben 
schulden  sin,  also  das  es  im  doch  nüt  an  den  lip  gan  sol  an  all  geverd. 

(15)  Ouch  haben  wir  gemeinlich  uns  selber  ussbehept  und  berett,  1|  das 
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wir  sament  oder  unser  stett  und  lender  keines  besunder  uns  ienderthin 
gen  herren  oder  gen  stetten  furbas  besorgen  und  verbinden  woltin,  das 
miigen  wir  wol  tun,  also  das  wir  doch  dis  buntnüss  vor  allen  blinden 
die  wir  hienach  nement  wurdin  ||  gen  enander  eweklich  stet  und  vest 
haben  süln  mit  allen  sachen  als  si  an  disem  brief  berett  und  verschriben 
ist,  an  all  geverd.  (16)  Es  ist  och  eigen  lieh  berett,  wer  das  ieman 
hern  Rfid.  Brun  ritter  der  ietz  Zürich  burgermeister  ist,  oder  welher 
iemer  do  burger-  ||  meister  do  wirt,  die  rate,  die  zünft  und  die  burger 
gemeinlich  der  selben  statt  kreinken  oder  kümern  wolt  an  ir  gerichten, 
an  ir  zünften  und  an  ir  gesetzten  di  si  gemacht  haut  und  in  dirr  bunt- 
niiss  begriffen  sint,  wenn  wir  die  vorgenanten  von  Lucern  ||  von  Ure, 
von  Switz  und  von  ünderwalden  darumb  ermant  werden  von  eim  burger- 
meister allein  oder  von  eim  rat  Zürich  mit  eines  burgermeisters  oder 
des  rates  Zürich  besigelten  brief en,  so  sülen  wir  in  unverzogenlich  uf 
den  eid  behulfen  und  ||  beraten  sin,  das  der  burgermeister  die  rat  und 
die  zunft  bi  ir  gewalt  bi  ir  gerichten  und  bi  iren  gesetzten  beliben  als 
sie  es  untzher  in  dis  buntnüss  bracht  haut  an  all  geverd.  (17)  Wir  die 
vorgenanten  von  Zürich  haben  uns  selber  vorbehebt  und  ussbge-  ||  lassen 
ünserm  herren  dem  küng  und  dem  heiigen  römschen  rieh  die  rechtung 
die  wir  inen  tun  sülen,  als  wir  von  alter  guter  gewonheit  herkomen 
sien  an  all  geverd.  Dorzü  haben  wir  ussgelassen  unser  eidgnoss  die 
bunt  und  die  gelüpt  so  wir  vor  dirr  ||  buntnüss  getan  haben  an  all  ge- 
verd. (18)  Aber  wir  die  vorgenanten  von  Lucern,  von  üre,  von  Switz 
und  von  Ünderwalden  haben  och  uns  selber  ussgelassen  die  gelüpt  und 
buntnüss,  so  wir  vor  mit  enander  haben,  du  diser  buntnüss  och  vorgan 
sol  an  all  geverd.  ||  (19)  Darzü  haben  wir  die  obgenanten  von  Lucern 
vorbehebt  und  ussgelassen  dien  hochgebomen  ünsern  herren  dien  her- 
zogen von  Oesterrich  die  rechtung  und  die  dienst,  die  wir  inen  durch  recht 
tun  sülen  und  ir  gerichtü  in  unser  statt,  als  wir  von  alter  guter  !|  ge- 
wonheit herkomen  sin,  an  all  geverd.  (20)  Wir  die  vorgenanten  lantliit 
von  üre,  von  Switz  und  von  ünderwalden  haben  och  vorbehept  und 
ussgelessen  (sie)  ünserm  durlichtigen  herren  dem  küng  und  dem  heiigen 
römschen  rieh  die  rechtung,  so  wir  im  tun  ||  sülen  als  wir  von  alter 
guter  gewonheit  herkomen  sin  an  all  geverd.  (21)  Da  bi  sol  man  sun- 
derlich  wissen,  das  wir  eigenlich  berett  und  verdingt  haben  gen  allen 
dien,  so  in  dirr  buntnüss  sint,  das  ein  ieklich  statt,  ieklich  land,  ieklich 
dorf,  ieklicher  hof  j;  so  ieman  zugehört,  der  in  dirre  buntnüss  ist,  bi  ir 
gerichten,  bi  ir  friheiten,  bi  ir  haritvestinen,  biren  rechten  und  biren 
guten  gewonheiten  gentzlich  beliben  süln,  als  si  es  untzher  gefürt  und 
bracht  haut,  also  das  nieman  den  andern  daran  kreinken  ji  noch   sumen 
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sol  an  geverd.  (22)  Es  ist  öch  sundeiiich  berett  durch  das  disü  bunt- 
nüss  jungen  und  alten  und  allen  dien,  so  darzü  gehört  iemermer  dester 
wissenlicher  si,  das  man  ie  ze  zehen  iaren  uff  ingenden  Meyen,  davor 
oder  darnach  an  geverde,  ||  als  es  under  uns  dien  vorgenanten  stetten 
oder  lendern  ieman  an  den  andern  vordert,  bi  ünsern  eiden  dise  geliibt 
und  buntnüss  erluchten  und  ernüwren  süln  mit  Worten,  mit  geschrift 
und  mit  eiden  und  mit  allen  dingen  so  denn  notdürftig  ist,  |1  was  öch  dann 
mann  oder  knaben  ze  den  ziten  ob  sechtzehen  jaren  alt  ist,  die  sülent 
dann  sweren  dis  buntnüss  öch  stet  ze  habenn  eweklich  mit  allen  stuken 
als  an  disem  brief  geschriben  stat  an  all  geverd.  Wer  aber  das  du 
nüwrung  ||  also  nüt  beschehe  ze  dien  selben  zilen  und  es  sich  von  keinr 
haut  sach  wegen  sument  oder  verzüchent  wurd,  das  sol  doch  unschedlich 
sin  dirr  buntnüss,  wan  si  mit  namen  eweklich  stet  und  vest  beliben 
sol  mit  allen  stüken  so  vorgeschriben  stat,  ane  ||  all  geverd.  (23)  Wir 
haben  öch  einmüteklich  mit  guter  vorbetrachtung  uns  selber  vorbehebt 
und  behalten,  ob  wir  durch  ünsern  gemeinen  nutz  und  notdürft  keinr 
ding  einhell eklich  mit  enander  nu  oder  hienach  iemer  ze  rat  wurdin 
anders  dann  in  ||  dirr  buntnüss  ietz  verschriben  und  berett  ist,  es  war 
ze  minren  oder  ze  meren,  das  wir  des  alle  mit  enandern  wol  mügent 
und  gewalt  haben  süln,  wann  wir  sin  all  die  in  diser  buntnüss  dann  sint 
einhelleklich  ze  rat  werden  und  überein  komen,  das  |1  uns  nütz  und 
füglich  dunk,  an  all  geverd.  (24)  Und  herüber  ze  einem  offenn  urkünd, 
das  dis  vorgeschriben  alles  nu  und  hienach  eweklich  war  und  stet  belibe 
von  uns  und  allen  ünsern  nachkomen,  darumb  so  haben  wir  die  vorge- 
nanten stett  ii  und  lender  von  Zürich,  von  Lucern,  von  Ure,  von  Switz 
und  von  Underwalden  ünsrü  insigel  offenlich  gehenkt  an  disen  brief, 
der  geben  ist  Zürich  an  sant  Waltpurg  tag  ze  ingendem  Meyen,  do 
man  zalt  von  Gottes  ||  gebürt  drüzehen  hundert  und  fünfzig  jar,  darnach 
in  dem   ersten  jare.  Staatsarchiv  Nidwaiden. 

Wie  der  Luzerner,  Glarner  und  Zugerbund  wurde  auch  dieser  Bundesbrief 
um  1454  durch  eine  Neuausfertigung  ersetzt,  um  nach  dem  Wunsche  Luzerns  und 
Zugs  die  alten  Vorbehalte  der  österreichischen  Herrschaftsrechte  zu  streichen.  Nur  in 
Nidwaiden  hat  sich  ein  altes  Exemplar  erhalten. 


Hauptsächlichste  Literatur:  Abs  eh.  I,  S.  260.  Dürr  er:  Anz.  f.  Schweizergesch. 
1891,  S.  214.  (P.  Schweizer),  Das  wiederaufgefundene  Original  des  ewigen  Bünd- 
nisses zwischen  Zürich  und  den  Waldstätten.  Zur  Erinnerung  an  das  50  jährige  Jubi- 
läum der  gesch.  forsch.  Gesellschaft  der  Schweiz  in  Zürich  am  14.  und  15.  Sept.  1891, 
der  Gesellschaft  gewidmet  von  ihren  zürch.  Mitgliedern. 


V. 


Der  Glarner  Bund  vom  4.  Juni  1352. 


Inhaltsübersicht.  1.  Rudolf  Brun,  Ritter,  Bürgermeister  und  Räte  und  Bürger 
Ton  Zürich,  Johannes  v.  Attinghausen,  Ritter,  Landammann  und  die  Landleute  zu  Uri 
und  die  Amtleute  und  die  Landleute  zu  Schwyz  und  ünterwalden  schliessen  ein  ewiges 
Bündnis  mit  Ammann  und  Landleuten  zu  Glarus.  2.  Die  von  Zürich  und  aus  den 
drei  Ländern  versprechen  den  Glarnern  Hülfe,  wenn  sie  innert  ihrer  Landmark  ange- 
griffen werden  oder  ihnen  Schaden  beschehe.  3.  Wenn  sie  von  ihnen  gemahnt  werden, 
sollen  sie  den  Glarnern  unverzüglich  in  eigenen  Kosten  beispringen.  4.  Werden  die 
Glarner  plötzlich  angegriffen,  so  sollen  ihre  Bundesgenossen  auch  ungemahnt  ihre 
Hülfe  senden.  5.  Finden  die  Eidgenossen,  dass  die  Sache,  wegen  welcher  die  von 
Olarus  gemahnt,  ganz  ungerecht  und.  unredlich  sei,  so  sollen  sich  die  Glarner  der 
Entscheidung  der  Eidgenossen  fügen,  damit  Krieg  und  Schaden  vermieden  werde. 
6.  Dagegen  versprechen  die  von  Glarus  den  Eidgenossen  insgesamt  oder  einem  der 
Orte,  auf  Mahnung,  sofort  in  eigenen  Kosten  ihre  Hülfe  zu  senden,  7.  und  das  bei 
einem  jähen  Überfall  der  Eidgenossen  auch  ungemahnt  zu  tun.  8.  Die  Glarner  dürfen 
•ohne  Zustimmung  der  Eidgenossen  keinerlei  Verbindungen  eingehen.  9.  Die  Eid- 
genossen aber  dürfen  sich  weiterhin  nach  Belieben  verbünden,  und  die  Glarner 
müssen  sich  ohne  Widerrede  diesen  Bünden  anschliessen,  wenn  es  von  ihnen  verlangt 
wird.  10.  Bei  gemeineidgenössischen  Belagerungen  sollen  die  Glarner  auch  ihren  An- 
teil der  Kosten  unwidersprochen  tragen.  IL  Bei  Zwistigkeiten  der  Glarner  mit  gemeinen 
Eidgenossen  sollen  sie  miteinander  zu  Einsiedeln  tagen  und  die  Streitsache  nach  den 
Bedingungen  zum  Austrag  bringen,  die  in  den  altern  eidgenössischen  Bünden  fest- 
gesetzt sind.  12.  Als  Versammlungsort  bei  Streitigkeiten  der  Glarner  mit  Zürich  wird 
Pfäffikon  bestimmt,  mit  den  Schwyzern  der  Pragel  (Bergern),  mit  Uri  Ennetmärch 
(Merchern)  auf  dem  Urnerboden,  mit  Unterwaiden  Brunnen.  —  Die  andern  Eidgenossen 
sollen  Gewalt  haben  alle  solche  Streitigkeiten  unwidersprochen  zu  schlichten.  13.  Ge- 
heime Umtriebe  von  Glarnern  gegen  die  Eidgenossen  werden  an  Leib  und  Gut  gestraft. 
14.  Alle  Teile  behalten  ihre  einheimischen  Rechte  und  ihre  Pflichten  gegen  ihre  na- 
türlichen Herrschaften  vor.  15.  Die  Eidgenossen  von  Zürich,  Uri,  Schwyz  und  Unter- 
waiden behalten  sich  ihre  alten  Bünde  vor,  denen  dieser  neue  Bund  unschädlich  sein 
soll.  16.  Die  Eidgenossen  von  Zürich,  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden  behalten  sich 
Änderungen  dieses  Vertrages  vor  und  die  Glarner  haben  sich  dann  zu  fügen.  17.  Schluss- 
formel, Siegelunsr  und  Datum. 
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Originaltext. 

n  Gottes  namen,  Amen.  (1)  Ich  Rudolf  Brun,  ritter,  biirgermeister 
und  wir  die  rät  und  die  burger  gemeinlich  der  statt  Zürich,  —  Ich 
Johans  von  Attingenhusen,  ritter,  lantamman  und  die  lantlüt  ge- 
meinlich ze  Ure  ||  und  wir  die  amptlüte  und  die  lantlüte  gemeinlich  ze 
Switz  und  ze  Underwalden  jetwederhalb  dem  Kernwalt  und  wir  der 
amman  und  die  lantlüt  gemeinlich  ze  Glarus,  tun  gemeinlich  kunt  allen 
die  disen  ||  brief  sehent  oder  hörent  lesen,  und  veriechen  offenlich:  das 
wir  durch  unser  grossen  notdurft  und  durch  guten  frid  gemeinlich  unser 
stett  und  lender  ze  sicherkeit  und  ze  schirmung  unser  lip  und  guter 
einer  ||  getrüwen  früntschaft  und  einer  ewigen  buntnuss  überein  komen 
sien,  zu  enander  gelopt  und  gesworn  haben  enandern  ze  raten  und  ze 
helffen  nach  den  stuken  und  artikeln  als  hie  nach  geschriben  stat. 
(2)  Des  ersten  sprechen  wir  j|  von  Zürich,  von  Ure,  von  Switz  und  von 
Underwalden,  wo  das  wer,  dz  dien  lantlüten  von  Glarus  gemeinlich  oder 
ieman  under  inen  in  den  zilen  und  kreissen  als  ihr  lantmarch  gat,  keinen 
schaden  gebresten  oder  angriff  tet,  an  ir  1|  lip  oder  an  ir  gut,  an  rechte 
darumb  mugent  si  sich  erkennen  uf  den  eid,  und  wes  si  sich  do  in  ir 
rat  erkennent  gemeinlich  oder  der  merteil  under  in  uf  den  eid,  umb 
hilf  der  si  notdürftig  sint,  darumb  mugent  |1  si  uns  manen  mit  iren  briefen 
oder  gewissen  hotten,  in  die  rät  unser  stett  und  lender.  (3)  Und  wen 
wir  also  umb  hilf  von  inen  gemant  werden,  so  sülen  wir  inen  unver- 
zogenlich  in  iren  lantmarchen  behulffen  und  beraten  ||  sin  mit  lip  und 
mit  gut  und  mit  ünserm  eigenen  kosten,  so  verr  uncz  inen  der  schad, 
so  in  an  recht  beschehen  ist,  gar  und  gentzlich  abgeleit  und  widertan 
werde,  an  all  geverd.  (4)  Wer  aber  das  inen  kein  gebrest  oder  an- 
grif  II  geches  uffluff,  darinn  öch  si  gecher  hilf  notdürftig  worin,  so 
sülen  wir  öch  unverzogenlich  und  ungemant  unser  erber  hilf  zu  inen 
seinden,  inen  behulffen  und  beraten  sin  mit  lip  und  mit  gut,  so  verr 
wir  mugent,  ||  also  dz  si  des  schaden  dann  ze  mal  gar  und  gentzlich 
geledgot  werden,  an  all  gewerd.  (5)  Wer  aber  dz  uns  die  vorgenanten 
eidgnoss  von  Zürich,  von  Ure,  von  Switz  und  von  Underwalden  ge- 
meinlich oder  den  merteil  under  uns  düchti,  jj  und  uns  uf  den  eid  erkandin, 
das  der  gebrest  und  du  sach,  darumb  dann  die  vorgenanten  unser  eid- 
gnoss von  Glarus  gemant  hettin,  als  ungerecht  und  als  unredlich  wer, 
darumb  sülent  si  uns  dann  gehorsam  sin  und  sich  da  von  ||  lassen  wisen 
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an  allen  für  zug,  durch  das  si  und  öch  wir  von  kleinen  und  unredlichen 
Sachen  dester  minr  in  gross  krieg  und  gebresten  komen.  (6)  Hiewider 
sprechen  wir  die  vorgenanten  der  amman  und  die  lantlüt  gemeinlich 
ze  Glarus  und  i|  loben  öch  gemeinlich  bi  den  eiden  so  wir  getan  haben 
dar  umb,  wo  das  wer  dz  kein  gebrest  oder  angrif  beschech  an  recht 
an  dien  vorgenanten  linsern  eidgnossen  von  Zürich,  von  Ure,  von  Switz 
und  von  Underwalden,  an  inen  gemeinlich  ||  oder  an  ir  keinen  sunder- 
lich,  an  ir  lip  oder  an  ir  gut,  wenn  wir  dann  darumb  gemant  werden 
mit  hotten  oder  mit  briefen  von  der  statt  oder  dem  land,  do  dann  der 
angrif  beschehen  ist,  nach  dem  als  sich  dann  die  rät  oder  ||  gemeind 
der  statt  oder  des  landes  uf  den  eid  ze  manenn  erkennent,  gemeinlich 
oder  der  merteil  under  in,  so  sülen  wir  unser  erber  hilf  unverzogenlich 
darzü  seinden,  inen  behulffen  und  beraten  sin  mit  lip  und  mit  gut, 
an  II  allen  stetten,  do  si  uns  hin  manent,  so  verr  dz  inen  gar  und  gentz- 
lich  abgeleit  und  widertan  werd  der  angrif  und  der  gebrest,  dar  umb 
dannzemal  si  gemant  haut,  an  all  geverd.  Und  die  dienst  und  hilf 
sülen  wir  öch  ||  tun  mit  ünserm  eigennen  costen,  an  all  geverd.  (7)  Wer 
aber  dz  an  den  selben  ünsern  eidgnossen  gemeinlich  oder  an  ir  keiner 
sunderlich  kein  gecher  angrif  beschech,  darzü  si  geher  hilf  notdürftig 
worin,  dar  zu  sülen  wir  öch  unverzogen-  ||  lieh  bi  den  eiden,  so  wir  gesworn 
haben,  ungemant  unser  erber  hilf  schiken,  inen  behulffen  und  beraten 
sin  mit  lip  und  mit  gut  und  mit  gantzem  ernst,  so  verr  untz  inen  der 
gebrest  und  der  angrif  gar  und  genczlich  \\  abgeleit  und  widertan  werde. 
(8)  Es  ist  öch  berett,  das  wir  die  vorgenanten  lantlüt  von  Glarus  uns 
fürbas  nienderthin  sterkern  noch  verbinden  sülen,  nu  noch  hienach,  gen 
herren,  gen  stetten  noch  gen  lendern,  dann  mit  guter  ||  gunst,  willen 
und  wissent  der  vorgenanten  unser  eidgnoss  gemeinlich  von  Zürich,  von 
Ure,  von  Switz  und  von  Underwalden.  (9)  Aber  dieselben  unser  eid- 
gnoss gemeinlich  oder  sunderlich  mügent  sich  wol  fürbas  sterkern  und 
verbinden  ||  zu  wem  si  wellent,  und  sülen  wir  die  von  Glarus  inen  des 
nüt  vor  sin,  weder  nu  noch  hienach,  mit  keinen  sachen,  an  all  geverd. 
Und  war  si  sich  bindent,  da  sülen  wir  uns  öch  unverzogenlich  mit  inen 
hin  binden,  an  all  widerred  ||  ob  si  es  an  uns  vordernt,  an  all  geverd. 
(10)  Wer  öch,  dz  wir  die  vorgenanten  eidgnoss  von  Zürich,  von  Ure, 
von  Switz  und  von  Underwalden  einhelleklich  eines  gezoges  und  geseses 
ze  rat  wurdin  für  stett  oder  für  jl  vestinen,  und  wir  unser  eidgnoss  von 
Glarus  zu  uns  dar  mantin,  was  wir  do  schaden  oder  kosten  haben  mit 
werken  oder  mit  werklüten,  dz  die  eidgnoss  gemeinlich  antrift,  da  sülent 
wir  die  von  Glarus  öch  unser  ||  teil  inn  gelten,  so  vil  und  uns  nach  reitung 
gezücht  an  all  geverd.    (11)  Wer  öch  das  wir,  die  vorgenanten  landlüt 
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von  Glarus,  mit  ünsern  dien  vorgenanten  eidgnossen  allen  gemeinlich 
umb  dekein  sach  iemer  stöss  gewunnen,  des  ||  sülen  wir  ze  tagen  komen 
gen  Neisidellen  zu  dem  closter  und  der  sach  ein  ustrag  da  machen  nach 
dien  stuken  und  in  dien  gedingen,  als  die  selben  unser  eidgnoss  in  iren 
alten  buntbriefen  umb  semlich  sach  ietz  gen  enander  ||  verschriben  haut 
an  all  geverd.  (12)  Gewunnen  aber  wir  von  Glarus  iemer  stöss  mit  den 
vorgenanten  ünsern  eidgnossen  keinen  sunderlich,  des  sülen  wir  och  ze 
tagen  komen  mit  dien  von  Zürich  gen  Pfefinkon  bi  Zürichse  ||  gelegen, 
mit  dien  von  Switz  uf  Bergern,  mit  dien  von  Ure  uf  Merchern  und  mit 
dien  von  ünderwalden  gen  Brunnen,  und  mit  welchen  under  in  wir 
sunderlich  also  stöss  gewunnen,  des  sülent  dann  die  andern  unser  eid- 
gnoss 11  gewalt  haben  uszerichten,  und  wes  si  gemeinlich  oder  der  mer- 
teil  under  sich  dann  darumb  erkennent  ze  dem  rechten  oder  ze  der 
minnen  mit  beider  teil  wissent,  des  sülen  wir  die  von  Glarus  und  öch 
die  dann  ||  stöss  mit  uns  haut,  gentzlich  gehorsam  sin  und  also  von  krieg 
lassen  wisen.  (13)  Wer  öch  das  der  lantlüten  ieman  von  Glarus,  er  wer 
rieh  oder  arm,  man  oder  wip,  wie  der  geheissen  were,  dekein  heim- 
lichi  II  oder  gewerb  hett  uff  dem  land  oder  in  den  stetten  mit  dekeinen 
Sachen  zu  ieman,  do  es  dien  eidgnossen  gemeinlich  oder  inn  keinen 
sunderlich  gebresten  oder  schaden  bringen  möcht  und  dz  bewist  und 
kuntlich  ||  gemacht  wurd,  als*  uns  die  vorgenanten  eidgnoss  gemeinlich 
oder  den  merteil  under  uns  dücht,  das  es  bewiset  wer,  des  lip  und  des 
gut  sol  uns  dien  eidgnossen  gemeinlich  gar  und  genczlich  vervallen  ||  sin, 
dem  gericht  der  lip  und  uns  das  gut,  an  all  geverd.  (14)  Wir  die  vor- 
genanten eidgnoss  von  Zürich,  von  Ure,  von  Switz,  von  Ünderwalden 
und  von  Glarus  und  unser  ieklich  statt  und  land  sunderlich  haben  ||  uns 
selber  vorbehebt  und  ussgelassen  all  unser  rechtung,  friheit  und  guten 
gewonheit  und  all  dienst  und  rechtung,  so  unser  ieklich  ir  herschaft 
billich  und  durch  recht  tun  sol  und  es  von  alter  her  komen  ||  ist  an  all 
geverd.  (15)  Man  sol  öch  wissen,  dz  wir  die  vorgenanten  eidgnoss  von 
Zürich,  von  Ure,  von  Switz  und  von  ünderwalden  uns  selber  in  dirre 
buntnüss  vorusgehept  und  gelassen  haben  all  unser  eide  ||  und  bünd,  so 
wir  zu  ieman  oder  ieman  zu  uns  vor  diser  buntnüss  gelopt  und  gesworn 
haben,  also  dz  ünsern  alten  bünden  dise  buntnüss  unschedlich  sin  sol, 
an  all  geverd.  (16)  Wir  die  vorgenanten  eidgnoss  gemeinlich  ||  von  Zürich, 
von  Ure,  von  Switz  und  von  Ünderwalden  haben  uns  selber  öch  uss 
behept  und  behalten,  wer  dz  wir  gemeinlich  und  einhelleklich  hienach 
iemer  ze  rat  wurdin,  kein  stuk  so  vor  an  disem  brief  ||  verschriben  ist, 
ze  minren  oder  ze  meren,  das  mugen  wir  wol  tun  und  sülen  sin  öch 
gewalt  haben,  ob  wir  sin  gemeinlich  und  einhelleklich  mit  enander  überein 
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komen  und  ze  rat  werden,  und  |1  sülent  och  das  unser  Eidgnoss  von  Glarus 
mit  uns  stet  haben  und  volfüren,  an  all  geverd  und  an  all  widerred. 
(17)  Und  herüber  ze  einem  offenn  urkünd,  dz  all  stuk  und  artikel,  so 
an  disem  brief  1|  geschriben  stand,  nu  und  hienach  war  und  stet  beliben, 
so  haben  wir  die  vorgenanten  Eidgnossen  gemeinlich  und  ieklich  sunder- 
lich  ir  statt  und  lender  insigel  offenlich  geheinket  an  disen  brief,  ||  der 
geben  ist  an  dem  Mentag  nach  usgander  Pfingstwochen  do  man  zalt 
von  Gottes  gebürt  drnzehen  hundert  und  fünfzig  jar,  da  nach  in  dem 
andern  jar.  Staatsarchiv  Zürich.. 


Hauptsächlichste    Literatur:    Abschiede  I,    S.  33   und   273.     Jahrbuch   v.   Glarus  T, 
S.   215. 


VI. 


Der  Zugerbund  vom  27.  Juai  1352. 

Der  vorliegende  Brief  ist  wie  der  Luzerner  Bund  eine  Neuausfertigung   von  1454,  die 
mit  etwelchen  Auslassungen,  in  bezug  auf  die  österr.  Rechte,  an  Stelle  des  entkräfteten 

Originals  gesetzt  wurde.) 


Inhaltsangabe.  1)  Bürgermeister,  Räte  und  Bürger  von  Zürich,  Schultheiss,  Rat 
und  Bürger  von  Luzern,  Rat  und  Bürger  der  Stadt  Zug  und  alle  die  zum  Amte  Zug 
gehören,  Ammänner  und  Landleute  von  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden  schliessen  ein 
ewiges  Bündnis.  2.  Sie  versprechen  sich  gegenseitige  Hülfe  innert  den  3.  genau  um- 
schi'i ebenen  Grenzen,  die  dem  Zürcherbunde  vom  1.  Mai  1351  entsprechen.  Dieser 
Kreis  beginnt  an  der  Grimsel,  läuft  der  Aare  nach  bis  zu  deren  Eirifluss  in  den  Rhein, 
von  da  Rheinaufwärts  bis  zum  Einfluss  der  Thur,  von  da  der  Thur  nach  aufwärts  bis 
zu  deren  Quelle,  dann  in  gerader  Richtung  durch  Ghurwalchen  bis  zur  Veste  Ringgen- 
berg (bei  Truns),  von  da  über  den  Gotthard  nach  dem  Plattifer  (Monte  Piottino  im 
Tessin),  von  da  auf  den  Döisel  (Deischberg  im  Oberwallis)  und  dann  wieder  hinüber 
an  die  Grimsel  zum  Ursprung  der  Aare.  4.  Wird  einer  der  Eidgenossen  innerhalb 
dieses  Umkreises  geschädigt  oder  angegriffen,  so  soll  er  die  Bundesgenossen  mahnen 
und  5.  dieselben  haben  der  Mahnung  unbedingt  und  in  eigenen  Kosten  Folge  zu  geben. 

6.  Bei  plötzlichen  Überfällen  muss  man  dem  Gefährdeten  auch  ungemahnt  Hülfe  senden. 

7.  Bei  gar  wichtiger  Sachlage,  die  Heerzüge  und  Belagerungen  voraussehen  lässt,  soll 
zuvor  in  Einsiedeln  eine  gemeinsame  Beratung  stattfinden.  8.  Bei  Belagerungen  trägt 
der  interessierte  Ort  die  Kosten  der  Belagerungswerke  und  Werkleute  allein.  9.  Pflicht 
zu  Repressalien  gegen  Feinde,  die  ausserhalb  des  beschriebenen  Hülfsverpflichtungs- 
Kreises  gesessen  sind.  10. — 11.  Schied-  und  Rechtsverfahren  in  innern  Streitigkeiten 
der  Stadt  Zürich  einerseits  und  der  Eidgenossen  von  Luzern,  Zug,  Uri,  Sch^'sjz  und 
Unterwaiden  gemeinlich  oder  insonders  anderseits  (wie  im  Zürcherbund  von  1351). 
12.  Festsetzung  des  Gerichtsstandes  etc.  (wie  im  entsprechenden  Paragraphen  desZürcher- 
bundes).  13.  Ablehnung  der  gegenseitigen  Haftbarkeit  (wie  im  entsprechenden  Para- 
graphen des  Zürcherbundes).  14.  Exekution  von  Kriminalurteilen  (dto.)  15.  Die  Ver- 
bündeten haben  das  Recht  zu  weitern  Verbindungen,  doch  soll  dieser  Bund  allen 
neuen  Verpflichtungen  vorgehen.  16.  Zug  und  die  Waldstätte  verpflichten  sich  speziell 
zum  Schutze  der  Zürcher  Zunftverfassung.  17. — 20.  Vorbehalte.  Dieselben  lauteten 
ursprünglich  ähnlich  wie  im  Zürcherbund  und  wie  Luzern  hatte  auch  Zug  die  Rechte 
der  Herzoge  von  Österreich  vorbehalten.  In  der  vorhegenden  erneuerten  Fassung  be- 
halten sich  alle  Parteien  das  Reich,  und  Zürich  und  die  vier  Waldstätte  behalten  sich 
ilu'e  alten  Bünde  vor,  die  diesem  Bunde  vorgehen  sollen.  20.  Die  Sonderrechte  der 
Städte,  Dörfer  und  Höfe,  die  in  den  Bund  gehören,  werden  garantiert  (entsprechend  dem 
Zürcherbund,  §21).  21.  Inaussichtnahme  einer  Erneuerung  und  Beschwörung  des  Bundes 
alle  10  Jahre  (wie  im  Zürcherbund,  §  22).  22.  Mit  einstimmigem  Beschlüsse  dürfen 
die  Bestimmungen  des  Bundes  von  den  Kontrahenten  nach  Bedürfnis  geändert  werden 
(wie  Zürcherbund,  §  23).     23.  Schlussformel,  Siegelung  und  Datum. 
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Originaltext. 

In  Gottes  namen  Amen.  (1)  Wir  der  burgermeister,  die  rate  und 
die  burger  gemeinlich  der  statt  Zürich,  der  schultheiss,  der  rat  und 
^^die  burger  gemeinlich  der  statt  ze  Lutzern,  der  rat  und  die  burger 
gemeinlich  der  statt  Zuge  und  ||  alle  die,  so  zu  demselben  ampt  Zug 
gehorent,  die  amman  und  die  landlüt  gemeinlich  der  lender  ze  Ure,  ze 
Switz  und  ze  Underwalden  tünd  kund  allen  die  disen  brieif  sehend 
oder  horent  lesen,  das  wir  mit  güttem  rat  und  synneklicher  ||  vorbe- 
trachtung  durch  gütten  frid  und  schirmung  unser  Hb  und  güttes,  unser 
stett,  unser  lender  und  lüten,  durch  nutz  und  fromung  willen  gemein- 
lich des  landes  einer  ewigen  buntnisse  und  friintschaft  uberein  komen 
syen,  zesamen  glopt  i|  und  gesworn  haben  liplich  und  offenlich  gelert 
■eyde  ze  den  heiigen,  für  uns  und  alle  unser  nachkomen,  die  harzü  mit 
namen  ewenklich  verpunden  und  begriffen  sin  süllen,  mit  einandern 
^in  ewig  buntniss  ze  halten  und  ze  haben,  die  öch  nu  ||  und  hienach 
unwandelbar,  unverbrochen  und  aller  ding  unverseret  mit  gütten  trüwen 
stet  und  vest  ewenklich  bliben  sol.  (2)  Und  wan  aller  zergengklicher 
ding  vergessen  wird,  und  der  louf  dirre  weit  zergät,  und  in  der  zit 
der  jaren  vil  ding  |1  geendert  werdent,  davon  so  geben  wir  die  vorge- 
nanten stett  und  lender  einandern  dirre  getrüwen  geselschafft  und  ewigen 
puntniss  ein  erkantlich  gezügniss  mit  brieffen  und  mit  geschrifft  also, 
das  wir  einandern  getrüwlich  behulffen  und  ||  beraten  sin  sullen,  als 
verr  uns  lib  oder  gütt  erlangen  mag,  an  alle  geverde,  gen  allen  dien 
und  uff  alle  die,  so  uns  an  lib  oder  an  gütt,  an  eren,  an  fryheiten, 
mit  gewalt  oder  äne  recht  unfug,  unlust  angriffen,  bekrenken,  dekeinen 
widerdries  oder  schaden  i|  tettind  uns  oder  yeman  so  in  dirre  buntniss 
ist,  nu  oder  hienach,  inwendig  den  zilen  und  den  kreissen,  als  hienach 
geschriben  stät.  (3)  Das  ist  des  ersten,  da  die  Ar  entspringet,  das 
man  nempt  an  Grymslen  und  die  Aren  ab  für  Hasli  für  Bern  hin,  und 
iemer  ||  me  ab  der  Ar  nach  untz  an  die  statt,  da  die  Ar  ||  in  den  Rin 
gät  und  den  Rin  wider  uff  untz  an  die  statt,  da  die  Tur  in  den  Rin 
gsit,  und  die  selben  Tur  iemerme  uff  untz  an  die  statt,  da  sy  entspringt, 
und  von  dem  Ursprung  und  derselben  statt  die  richti  durch  ||  Kurwalchen 
uff  untz  an  die  vesti  ze  Ringgenberg,  von  der  selben  Ringgenberg  über, 
enhalb  dem  Gotthart  hin  untz  uff  den  Plattiver  und  von  dannenhin 
untz  uff  den  Doisel  und  von  dem  Doisel  wider  über  untz  an  den  Grimsel, 
da  die  Ar  entspringt.     (4)  Wer  aber  ||  das  in  disen  vorbenempten  zilen 
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und  kreissen  yeman  so  in  dirre  buntnisse  ist,  dekein  wyss  yemer  äne 
recht  von  yeman  angriffen  oder  geschadget  wurde  an  lüt  oder  an  gütte^ 
darumb  so  mag  und  sol  der  rät  und  die  gemeind  der  statt  oder  des 
landes,  so  dann  i|  geschadget  ist,  umb  den  schaden  sich  erkennen  uff  ir 
eyd,  und  wes  sich  denne  derselbe  rät  oder  die  gemeind  oder  der  mer- 
teil  der  statt  oder  des  landes,  so  dann  geschadgot  ist,  uf  den  eyd  er-^ 
kennet  umb  hilff  oder  anzegriffen  umb  keiner  band  sach,  so  dann  not- 
diirfftig  II  ist,  darumb  sol  und  mag  der  rät  oder  die  gemeind  derselben. 
statt  oder  des  landes  so  dann  geschadget  ist,  die  andern  stett  und  lender, 
so  in  dirre  buntnisse  sind  manen,  (5)  und  uff  wen  denne  die  manung 
beschicht  mit  des  rätes  oder  der  gemeind  der  statt  ||  oder  des  landes 
gewüssen  hotten  oder  brieffen  in  die  rete  und  gemeind  der  stett,  dien 
amman  der  gemeind,  oder  zu  dien  kilchen  der  vorbenempten  drier  lender,, 
an  alle  geverd,  über  den  und  über  die  sullend  inen  die  ander  stett  und 
lender  so  dann  gemant  ||  sint,  by  den  eyden  unverzogenlich  behulffen 
und  beraten  sin  mit  gantzem  ernst  und  mit  allen  Sachen,  als  die  not-^ 
dürfftig  sint,  die  sich  danne  umb  hilff  erkennt  und  gemant  band,  an 
alle  geverde,  und  sol  under  uns  dien  vorgenempten  stetten  und  lendern  ||^ 
nieman  gen  dem  andern  dirre  buntniss,  dirre  manung  und*  der  helff 
dekeines  wegs  ab  noch  us  gän,  mit  werten  noch  mit  werken  kein  ding 
suchen  noch  werben,  darumb  die  helff  umb  die  dann  ze  mal  gemant 
ist,  zerdrent  oder  abgeleit  werden  mocht  ||  an  all  geverd,  und  sol  euch 
iegkliche  statt  und  iegklich  land  dieselben  hilff  mit  ir  selbs  kosten  tun,, 
an  all  geverd.  (6)  Wer  euch  das  an  uns  oder  an  yeman,  so  in  dirre 
buntnisse  ist,  dekein  gecher  schad  oder  angriff  beschehe,  da  man  gecher 
hilff  zu  notdürfftig  ||  were,  da  süllen  wir  zu  allen  syten  ungemant  un- 
verzogenlich züfaren  und  schicken,  wie  das  gerochen  und  abgeleit  werd^ 
an  allen  fürzug.  (7)  Were  aber  das  die  sach  als  gross  were,  das  man 
eines  gezoges  oder  eines  gesesses  notdürfftig  were,  wenne  dann  1|  harumb 
dekein  statt  oder  land  under  uns  von  yeman,  so  in  dirre  buntniss  ist^ 
mit  hotten  oder  mit  brieffen  ermant  wirt,  darnach  süllen  wir  unver- 
zogenlich  ze  tagen  komen  zu  dem  gotzhus  der  aptie  ze  den  Einsidlen,. 
und  da  ze  rate  werden,  was  ||  uns  dann  allernutzlichstost  dunk,  also 
das  dem  oder  denen,  so  dann  umb  hilff  gemant  haut,  unverzogenlich 
geholffen  werd,  an  alle  geverde.  (8)  Were  euch  das  man  jeman  besitzent 
wurd,  so  sol  die  statt  oder  das  land,  so  die  sach  angät  und  die  so- 
dann II  zemal  gemant  hant^  den  costen  eynig  haben,  so  v^on  werken 
oder  von  werklüten  von  des  gesesses  wegen  daruff  gat,  an  all  geverd. 
(9)  Wer  euch  das  yeman,  wer  der  wer,  keinen,  so  in  dirre  buntnisse 
sint,  angriff  oder  schadgote  an  recht,  und  derselb  usserthalb  ||  dien  vor- 
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benempten  zilen  und  kreissen  gesessen  wer,  wenn  es'  dann  ze  schulden 
kumpt,  das  der  oder  die,  so  den  angriff  und  den  schaden  getan  band,, 
koment  in  die  gewalt  unser  der  vorbenempten  eitgnossen,  denselben 
oder  die  alle,  ir  helffer  und  diener  |]  Hb  und  ir  gütt  sol  man  hefften. 
und  angriffen  und  sy  des  wysen,  das  si  denselben  schaden  und  angriff 
ablegen  und  widertugind  unverzogenlich,  an  alle  geverde.  (10)  Were 
euch  das  wir  die  vorgenempten  von  Zürich  stöss  oder  misshellung 
gewunnen  ge  ||  meinlich  mit  dien  vorgenanten  ünsern  eitgnossen  von 
Luzern,  von  Zug,  von  Ure,  von  Switz  und  von  Underwalden,  oder  mit 
ir  keinem  bisunder,  das  Gott  lang  wende,  darumb  süllen  wir  ze  tagen 
komen  öch  zu  dem  vorgenempten  gotzhus  ze  den  Einsideln  ||  und  sol 
die  statt  ze  Lutzern  oder  Zuge  oder  die  lender,  si  alle  gemeinlich  oder 
ir  eins  besunder,  so  dann  stoss  mit  uns  dien  von  Zürich  hat,  zwen 
erber  man  darzü  setzen  und  euch  wir  zwen ;  dieselben  vier  süllent  dann 
sweren  ze  den  heiigen,  die  sach  ||  und  die  stoss  unverzogenlich  uszü- 
richten  ze  minnen  oder  ze  dem  rechten,  und  wie  es  die  vier  oder  der 
merteil  under  in  dann  usrichten,  das  süllen  wir  ze  beiden  syten  stet 
han,  an  all  geverd.  (11)  Were  aber  das  die  vier,  so  darzü  benempt 
werdent,  sich  glich  1|  teiltint  und  stössig  wurden,  so  süllen  sy  by  den 
eyden,  so  si  gesworn  haut,  inwendig  unser  Eidgnoschafft  ein  gemeinen 
man  zu  in  kiesen  und  nemen,  der  si  in  der  sach  schidlich  und  gemein 
dunk,  und  welen  sy  darzü  kiesend  den  süllent  die,  in  der  statt  ||  oder 
land  er  gesessen  ist,  bitten  und  des  wisen,  das  er  sich  der  sach  mit 
den  vieren  an  neme  und  mit  sinem  eyd  sich  verbind  uszerichten,  an 
all  geverd.  (12)  Es  sol  euch  kein  ley  den  andern  so  in  dirre  bunt- 
nisse  sint  umb  kein  geltschuld  uff  geistlich  gericht  laden,  \\  wan  ieder- 
man  sol  von  dem  andern  ein  recht  nemen  an  den  stetten  und  in  dem 
gericht  da  der  ansprächig  dann  sesshafft  ist  und  hingehöret  und  sol 
man  euch  dem  da  unverzogenlich  richten  uff  den  eyd,  an  all  geverd. 
Wer  aber  das  er  da  rechtlos  gelassen  1|  wurde  und  das  kuntlich  wer,, 
so  mag  er  sin  recht  wol  fürbas  suchen  als  er  denn  notdürfftig  ist,  an 
all  geverd.  (13)  Es  sol  euch  nieman,  so  in  dirre  buntnisse  ist,  den 
andern  verhefften  noch  verbieten,  dann  den  rechten  gelten  oder  bürgen,, 
so  im  darumb  ||  glopt  hat,  an  all  geverd.  Wir  sin  euch  einhelliklich 
überein  komen,  das  dekein  eitgnoss,  so  in  dirre  buntniss  sint,  umb 
dekein  sach  für  einander  pfand  sin  süllen,  an  all  geverd.  (14)  Were 
euch  das  yeman  so  in  dirre  buntnisse  ist,  den  Hb  verschulti,  als  verr 
das  II  er  von  sinem  gerichte  darumb  verschrüwen  wurde,  wa  das  dem 
andern  gericht  verkündt  wirt  mit  der  statt  oder  des  landes  besigolten 
brieffen,  so  sol  man  inn  euch  da  verschryen  in  demselben  gerichte,  al& 
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ouch  er  dort  verschrüwen  ist,  an  all  geverd.  ü  Und  wer  inn  darnach 
wüssentklich  huset  oder  hoffet,  essen  ald  trinken  gitt,  der  sol  in  den- 
selben schuldin  sin,  also  das  es  im  doch  nit  an  den  Hb  gän  sol,  an  all 
geverd.  (15)  Ouch  haben  wir  gemeinlich  uns  selben  usbehept  und  berett, 
wer  das  w4r  samend  oder  ||  unser  stett  und  lender  keins  bisunder  uns 
ienderthin  gen  herren  oder  gen  stetten  furbas  besorgen  und  verpinden 
w^oltint,  das  mugen  wir  wol  tun,  also  das  wir  doch  dis  buntniss  vor 
allen  bünden,  die  wir  hienach  nemend  wurden,  gen  einander  ewenklich 
stet  und  ||  vest  haben  süUen,  mit  allen  Sachen  als  si  an  disem  brieff 
berett  und  verschriben  ist,  an  all  geverd.  (16)  Es  ist  ouch  eigenlich 
berett,  wer  das  yeman  her  Rüdolffen  Brun,  ritter,  der  ietz  Zürich 
burgermeister  ist,  oder  welher  jemer  burgermeister  da  wirt.  die  rate,  H 
die  zünfft  und  die  burger  gemeinlich  derselben  statt  bekrenken  oder 
kümbern  wolt  an  ir  gerichten,  an  ir  zünflften  und  an  ir  gesetzten,  die 
sy  gemachet  haut  und  in  dirre  buntnisse  begriffen  sind,  wenne  wir, 
die  vorgenempten  von  Lutzern,  von  Zuge  ||  von  Ure,  von  Switz  und 
von  Underwalden  darumb  ermant  werden  von  eim  burgermeister  allein 
oder  von  eim  rät  Zürich  mit  eines  burgermeisters  oder  des  rätes  Zürich 
besigolten  brieffen,  so  süllen  wir  inen  unverzogenlich  uff  den  eyd  ||  be- 
hulff'en  und  beraten  sin,  das  der  burgermeister,  die  ret  und  die  zünfft 
by  ir  gewalt,  by  ir  gerichten  und  by  ir  gesetzten  bliben,  als  sie  es 
untz  har  in  dis  buntniss  brächt  haut,  an  all  geverd.  (17)  Wir  die  vor- 
genanten von  Zürich,  von  Lutzern,  von  ||  Zug,  von  Ure,  von  Switz  und 
von  Underwalden  haben  uns  selber  in  dirre  buntnisse  vorbehept  und 
usgelassen  ünserm  herren  dem  küng  und  dem  heiigen  Romischen  Rieh 
die  rechtung  die  wir  inen  tun  süllen,  als  wir  von  alter  und  gütter 
gwonheit  ji  harkommen  sind,  an  all  geverd.  (18)  Darzü  haben  w^ir  die 
vorgenannten  von  Zürich  usgelassen  ünsern  Eitgnossen  die  bünd  und 
die  glüpt  so  wir  vor  dirre  buntniss  getan  haben,  an  all  geverd.  (19)  Aber 
wir  die  vorgenempten  von  Zürich,  von  Lutzern,  von  Ure,  von  ||  Switz, 
und  von  Underwalden  haben  ouch  uns  selben  usgelassen  die  glüpt  und 
buntnisse  so  wir  vor  miteinandern  haben,  das  die  diser  buntniss  ouch 
vorgän  sol,  an  all  geverd.  (20)  Daby  soll  man  sunderlich  wüssen,  das 
w^ir  eigentlich  berett  und  ver  1|  dingt  haben  gen  allen  dien  so  in  dirre 
buntnisse  sint,  das  ein  iegklich  statt,  iegklich  land,  iegklich  dorff,  ieg- 
klicher  hoff,  so  yeman  zugehört  der  in  dirre  buntnisse  ist,  by  ir  ge- 
richten, by  ir  fryheiten,  by  ir  hantvestinen,  by  iren  rechten  und  by 
iren  ||  gütten  gewonheiten  gentzlich  bliben  süllen,  als  si  es  untzhar  ge- 
fürt und  bracht  band,  also  das  nieman  den  andern  daran  krenken  noch 
sumen   sol,    an    alle   geverd.     (21)  Es  ist  ouch  sunderlich  berett  durch 
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das  diser  bund  jungen  und  alten  und  allen  dien,  |1  so  darzu  gehorent, 
iemerme  dester  wussentklicher  sy,  das  man  ye  ze  zehen  jaren  ze  ingenden 
Meyen,  darvor  oder  darnach  an  geverd,  als  es  under  uns  dien  vorge- 
nanten stetten  oder  lendern  ieman  an  den  andern  vordert,  by  ünsern 
6yden  dise  ||  glüpt  und  buntniss  erlüchten  und  erniiwern  süllen,  mit 
Worten,  mit  geschrift  und  mit  eiden  und  mit  allen  dingen,  so  dann 
notdürfftig  ist.  Was  euch  dann  mannen  oder  knaben  ze  dien  zitten  ob 
sechszehen  jaren  alt  ist,  die  süllen  dann  sweren  ||  dis  buntniss  euch  stet 
ze  haben,  ewenklich  ze  allen  stuken  als  an  disem  brieff  geschriben  stät, 
an  all  geverd.  Wer  aber  das  die  nüwrung  also  nit  beschehe  ze  den- 
selben zilen  und  es  sich  von  keinerhand  sach  wegen  sumen  oder  ver- 
ziehent  wurde,  ||  das  sol  doch  unschedlich  sin  dirre  buntniss,  wan  si 
mit  namen  ewenklich  stet  und  vest  bliben  sol  mit  allen  stucken  so 
vorgeschriben  stand,  an  alle  geverde.  (22)  Wir  haben  euch  einmütenk- 
lich  mit  gütter  vorbetrachtung  uns  selber  vorbehept  und  be  ||  halten, 
ob  wir  durch  ünsern  gemeinen  nutz  und  notdürfft  keiner  ding  einhellik- 
lich  mit  einandern  nu  oder  hienach  yemer  ze  rät  wurdint  anders  dann 
in  dirre  buntnisse  ietz  verschoben  und  berett  ist,  es  sige  ze  minren 
oder  meren,  das  ||  wir  des  alle  mit  einandern  wol  mugent  und  gewalt 
haben  süllen  wie  wir  sin  alle,  die  in  diser  buntniss  dann  sind  ein- 
helliklich,  ze  rat  werden  und  uberein  komen,  das  uns  nützz  und  fügklich 
dunke,  an  all  geverd.  (23)  Und  harüber  ze  einem  offnen  ||  urkünd,  das 
dis  vorgeschriben  alles  nu  und  hienach  ewenklich  vest  und  stet  blibe 
von  uns  und  allen  ünsern  nachkomen,  darumb  so  haben  wir  die  vor- 
genempten  stett  und  lender  von  Zürich,  von  Lutzprn,  von  Zug,  von 
Ure,  von  Switz  und  von  ||  Underwalden  ünserü  ingesigel  offenlich  ge- 
henkt an  disen  brieff  der  geben  ist  zu  Lutzern  in  dem  jare,  do  man 
zalt  von  Gottes  gepurte  drüzehenhundert  und  fünffzig  jare  darnach  in 
dem  andern  jare  an  der  nehsten  mitwüchen  nach  ||  sant  Johanns  tag 
ze   Süngichten.  Staatsarchiv  Zug. 


Hauptsächlichste  Literatur:    Abschiede  I,  S.  275.  —  Geschichtsfrd.  VIII. 


VII. 


Der  Berner  Bund  vom  6.  März  1353, 


Inhaltsübersicht.  1.  Schultheiss,  Rat,  Zweihundert  und  die  Burger  von  Bern  im  Ücht- 
land  und  die  Landammänner  und  Landleute  von  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden  schliessen 
ein  ewiges  Bündnis,  ä.  Sie  versprechen  sich  wider  alle  Feinde  Hülfe.  3. — 4.  Wenn 
die  Mahnung  geschieht,  so  sollen  die  Verbündeten  unverzüglich  ihre  Botschaft  zusammen 
senden  in  das  Kienholz  (bei  Brienz)  und  die  nötigen  Massregeln  beraten.  5.  Die  von 
Bern  haben  das  Recht,  die  Waldstätte  gegen  alle  die  zu  mahnen,  die  ihre  Bürger, 
Lehenträger,  Pfandschaften  und  Eigenleute  schädigen  wollten,  (ohne  Feststellung  einer 
Hülfsgrenze).  6.  Wenn  die  Waldstätten  gemeinsam  oder  eine  derselben  den  Bernern 
Hülfe  senden,  so  sollen  sie  dieselbe  bis  Unterseen  in  eigenen  Kosten  leisten,  von  da 
weg  zahlen  die  Berner  pro  Mann  einen  Sold  von  einem  grossen  Tournois,  bis  sie 
wieder  nach  Unterseen  zurückkommen.  7.  Ziehen  die  Berner  dereinst  den  Waldstätten 
zu  Hülfe,  so  leisten  sie  dieselbe  ebenfalls  in  eigenen  Kosten  bis  Unterseen  und  von 
da  weg  zahlen  die  Waldstätten  den  entsprechenden  Sold.  8.  Bei  Auszügen  und  Bela- 
gerungen in  gemeinschaftlichem  Interesse  trägt  jeder  die  Kosten  an  sich.  9.  Und  bei 
solch  gemeinsamem  Krieg  hat  keiner  den  andern  Teil  um  gemachte  Beute  zu  ent- 
schädigen. 10.  und  11.  Wenn  die  Berner  die  Feinde  „hie  oben  um  uns  herum" 
angreifen,  so  sollen  die  Waldstätten  auf  Mahnung  die  Feinde  auch  .danieden  um  sich" 
beförderlich  angreifen  und  umgekehrt,  und  kein  Teil  ist  dem  andern  darum  Entschädigung 
an  die  Kosten  pflichtig.  12.  Auch  für  einen  Zug  ins  Aargau  ist  kein  Teil  berechtigt 
Kosten  zu  fordern.  13.  Bei  Belagerungen  zahlt  der  interessierte  Teil  die  Belagerungs- 
werke und  die  Werkleute  allein.  14.  Die  von  Bern  verpflichten  sich  auch  denen  von 
Zürich  und  Luzern  Hülfe  gegen  ihre  Feinde  zu  leisten  in  eigenen  Kosten.  15.  Dagegen 
schulden  die  von  Bern  auch  keine  Kosten,  falls  auf  Mahnung  der  Waldstätte,  Züi-ich 
und  Luzern  ihnen  Hülfe  senden  würden.  16.  Schied-  und  Rechtsverfahren  in  Innern 
Streitigkeiten.  17.  Verbot  der  Ladung  vor  geistliches  Gericht  ausser  um  Ehesachen  und 
offenen  Wucher.  18.  Gerichtsstand  und  19.  Weiterzug  der  Klagen.  20.  Verbot  der 
aussergerichtlichen  Pfändung;  kein  Eidgenosse  soll  für  den  andern  haften.  21.  Aner- 
kennung des  privaten  Besitzstandes.  22. — 24.  Vorbehalte :  Alle  Teile  behalten  das 
Reich  vor,  die  von  Bern  ihre  frühern  Bünde,  solange  die  währen,  die  Waldstätten  die 
eidgenössischen  Bünde,  die  diesem  Bunde  vorgehen  sollen.  Auch  behalten  sich  alle 
Teile  vor,  sich  anderweitig  zu  verbünden,  doch  soll  dieser  Bund  neuen  Verpflichtungen 
vorgehen.  25.  Inaussichtnahme  einer  Neubeschwörung  des  Bundes  alle  fünf  Jahre, 
doch  soll  die  Unterlassung  dem  Bunde  nichts  schaden,  der  ewig  dauern  soll.  26.  Befugnis 
zu  zeitgemässen  Änderungen  der  Bundesbestimmungen.  27.  Schlussformel,  Siegelung 
und  Datum. 
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Originaltext. 

ffn  Gottes  namen,  Amen.  (1)  Wir  der  Schultheis,  der  rat,  die  zwei 
hundert  und  die  burger  gemeinlich  der  stat  ze  Berne,  in  Öchtlanden 
gelegen,  die  landamman  und  die  landlüt  gemeinlich  der  lender  ze 
Ure,  II  ze  Switz  und  ze  Underwalden  tun  kunt  allen  dien,  die  disen  brief 
ansehent  oder  hörent  lesen,  das  wir  mit  gutem  rat  und  mit  sinneklicher 
vorbetrachtunge  dur  guten  fride  und  schirmunge  unser  libe  und  gutes  || 
unser  stat,  unser  lender  und  lüten,  dur  nutz  und  fromen  willen  gemein- 
lichen des  landes  einer  ewigen  buntnüst  und  früntschaft  uberein  komen 
sin,  zesamen  gelobt  und  gesworen  haben  liplich  und  offenlich  gelert 
eide  ze  ||  dien  heiligen,  für  uns  und  für  alle  unser  nachkomen,  die  har 
zu  mit  namen  ewenklichen  verbunden  und  begriffen  sin  sullen,  mit 
einander  ein  ewig  buntnüst  ze  haben  und  ze  halten,  die  och  nu  und 
hie  nach  un- II  wandelber,  untzerbrochen  und  aller  dinge  unversert  mit 
guten  trüwen,  stet  und  vest,  eweklich  beliben  sol.  (2)  Und  wan  aller 
zergangklicher  dingen  vergessen  wirt,  und  der  löffe  dirre  weit  zergat, 
und  in  [|  der  zit  der  iaren  vil  dinge  geendert  werdent,  da  von  so  geben 
wir,  du  vorgenand  stat  und  lender  dirre  getrüwen  geselleschaft  und 
ewiger  buntnüst  ein  erkantlich  getzügnüst  mit  briefen,  mit  ge-  ||  schrift, 
also  daz  wir  einandren  getrüwlich  behulfen  und  beraten  sin  süllent, 
als  verre  uns  Hb  und  gut  erlangen  mag,  an  alle  geverde,  gegen  allen 
dien  und  uf  alle  die,  so  uns  an  Hb  oder  gut,  an  eren,  ||  an  vriheiten, 
mit  gewalt  oder  ane  reht,  unfng,  unlust,  angriffen,  bekrenchen,  keinen 
widerdries  oder  schaden  tetin,  uns  oder  ieman,  so  in  dirre  buntnüst  ist, 
nu  oder  hienach,  an  keinen  stetten.  (3)  Wer  aber  ||  das  ieman,  so  in 
dirre  buntnüst  ist,  in  keiner  wise  iemer  an  recht  von  ieman  angegriffen 
oder  geschadiget  wurdin  an  lüten  oder  an  gut;,  darumb  so  mag  und 
sol  der  rat,  oder  die  gemeinde  der  stat  oder  des  ||  landes,  so  denne 
geschadiget  ist,  umb  den  schaden  sich  erkennen  uf  ir  eide,  und  wes 
sich  denne  der  selb  rat  oder  die  gemeinde,  oder  der  merteil  der  stat 
oder  des  landes,  so  denne  geschadiget  ist,  uf  ||  den  eit  erkennent  umb 
hilf  oder  anzegriffen,  umb  keinerhande  sache,  so  denne  notdürftig  ist, 
darumb  sol  und  mag  der  rat  oder  du  gemeinde  der  selben  stat  oder 
des  landes,  so  denne  geschadiget  ||  ist,  die  stat  und  lender,  so  in  dirre 
buntnüst  sint,  manen,  (4)  und  alsbalde  du  manung  geschieht,  so  süllent 
alle  die  in  dirre  buntnüst  sint,  unvertzogenlichen  ir  erberen  botschaft 
ze   tagen   senden  in   das  Kienholtz  ||  und  da  ze  rate  werden,    wie  dien, 


—     so- 
so denne  umb  hilfe  gemant   haut,    unvertzogenlichen   bi  dien  eiden  be- 
hülfen  und  beraten  werde  mit  gantzem  ernst  und  mit  allen  Sachen,  als 
dien   notdürftig  ist,    die    denne  ze  ||  male  umb  hilfe  sich  erkennent  und 
gemant  haut,  ane  alle  geverde,  also  das  der  schade  und  der  angrif,  so 
an   in    geschehen  ist,    und  darumb  si  denne  ze  male  gemant  haut,    ge~ 
rochen,    gebesseret   und  ||  widertan   werde,    an   alle    geverde.      (5)   Und 
haben  och  wir,  die  vorgenanten  von  Berne  gewalt,  die  vorgenand  Walt- 
stett,  unser  eitgenossen,  ze   manen   uffe   alle    die  und  an  alle  stett,    so 
uns  und  alle  unser  burger  und  die  ||  unser  lehen,  pfant  oder  eigen  sint^ 
schadgen  woltin  oder  angriffen,  und  von  nieman  anders  wegen,  an  alle 
geverde.    Und  gegen  dien  sol  man  uns  beholfen  sin,  in  aller  der  wise, 
als  da  vor  geschriben  stat,  ane  |1  alle  geverde.    (6)  Und  wenne  och  wir 
die  vorgenand  Waltstett   alle    dri,    oder   unser   deheine   besunder,    also 
umb  hilfe  gemant  werden   von    dien   vorgenanden   von  Berne,    und  wir 
inen  die   hilf  senden    über   den  Brüning  ||  als  in  dem  Kienholtz  uf  dem 
tag  umb  die  sache  erkent  ist,  darumb  unser  hotten  da  bi  einander  ge- 
wesen sin,    so  süllen  wir  die  hilf  tun  untz  gegen  Undersewen  in  unser 
kost,    und   für   die   ersten  nacht  1|  von  Undersewen  hin  süllent  die  vor- 
genanten von  Berne  ieklichem  der  ünsern,  so  wir  inen  gewaffent  gesent 
haben,  alle  tag  die  wile  sie  die  in  ir  dienst  haben  wellent,  einen  grossen 
turney  an  sinen  kosten  geben  ||  und  sol  och  uns  des  von  inen  benagen, 
und  süllen  das  tun  untz   das   die   unsern   har  wider  von  ir  dienst  untz 
gen  Undersewen  koment  und  nit  fürer,  an  alle  geverde.    (7)  Wer  och, 
das  wir  die  vorgenanden  von  1|  Berne  dekeinest  unser  hilf  senden  wurdin 
dien  vorgenanden  Waltstetten  allen  oder  ir  keiner  besunder,    nach  der 
manung  und  erkantnüst  als  vorgeschriben  ist,    dieselben  hilf  süllen  wir 
inen    och   in   unserm  ||  kosten   tun   untz    gen   Untersewen,    und    für    die 
ersten   nacht   von  Undersewen   hin   süllent   die   vorgenanden    Waltstett 
jeklichem  der  ünsern,  so  wir  inen  gewaffent  gesent  habin,  alle  tag  die 
wile   si    die   in   ir   dienst  haben  ||  wellent,    ein  grossen  turney  an  sinen 
kosten  geben,    und  sol  och  uns  des  von  inen  benügen,    und  süllent  das 
tun  untz  das  die  unsern  har  wider  von  ir  dienst  untz  gen  Undersewen 
koment   und   nit   fürer,    an  |1  alle   geverde.     (8)  Wer    och   das  uns  dien 
vorgenanden    eitgenossen    dekein    gebrest    oder    schade    geschehi,    oder 
dekein  unlust  von  ieman  angiengi,   der  uns  gemeinlichen  antreffe,  darumb 
wir  einhelleklichen  und  gemeinlichen  ||  eins  getzoges  oder  eines  gesesses 
übereinkemin   und   ze   rat   würdin,    den   getzog  oder  das  gesesse  süllen 
wir  die  vorgenanden  von  Berne  und  och  die  Waltstett  mit  unser  selbes 
kosten  tun,    an  alle  geverde.     (9)  Und  wer  och,  ||  das  wir  also  ein  ge- 
meinen krieg  gewünnen,    der   uns   gemeinlichen   antreffe,    wa   wir,    die 
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vorgenanden  von  Berne  oder  die  Waltstett  denne  uf  die  vient  zogtin 
und  si  schadgetin,  an  welen  stetten  daz  wer,  darumb  ,|  sol  unser  dekeiner 
die  in  diser  buntniist  sint,  dem  andern  keinen  kosten  gelten  noch  ab- 
legen, an  alle  geverde.  (10)  Wer  ouch  das  wir,  die  von  Berne,  die 
vient  angriffent  oder  schadgetin,  hie  obnan  umb  uns,  wenne  wir  ||  denne 
die  Waltstette  mantint,  so  sullent  si  och  da  nidnan  umb  si  fürderlichen 
die  vient  angriffen  und  schadgen,  so  verre  sie  mügen.  Und  von  des 
selben  angriffes  wegen  sullen  wir  inen,  noch  si  uns,  dekeiner  kosten  il 
rechenen,  gelten  noch  ablegen.  (11)  Und  ze  gelicher  wise,  griifen  och 
wir.  die  vorgenanden  Waldstette,  die  vient  hie  nidnan  bi  uns  an  und 
die  schadgetin,  wenne  wir  denne  die  obgenanden  von  Berne.  unser  eit- 
genossen,  mantin  |  so  siillent  si  och  da  obnan  umb  si  fürderlichen  di 
vient  angriffen  und  schadgen,  so  verre  si  mugent,  und  von  des  selben 
angriffes  wegen  sullen  wir  inen  noch  si  uns  dekeinen  kosten  rechnen, 
gelten  noch  ablegen.  '  an  alle  geverde.  (12)  Es  sol  och  nieman  dem 
andern  in  dirre  buntniist  dekeinen  kosten  ablegen  noch  gelten  gen 
Ergow,  er  si  dahin  gemant  oder  nit.  (13)  Wer  obh  das  man  ieman 
besitzent  würde,  so  sul  dii  stat  oder  i|  das  laut,  so  die  sache  angat  und 
die  denne  ze  male  gemant  haut,  den  kosten  einig  haben,  so  von  werchen 
oder  von  werchlüten  von  des  gesesses  wegen  daruf  gat,  an  alle  geverde. 
(14)  Wir  die  vorgenanden  ;!  von  Berne  haben  och  sunderlichen  berett, 
were  das  die  von  Zürich  oder  von  Lutzern,  die  ietz  mit  dien  obgenanden 
Waltstetten  eitgenossen  sint,  ieman  dekeinen  gebresten  angriff  oder 
schaden  teti,  darumb  si  danne  Ü  die  selben  Waltstette,  ir  eitgenossen, 
manent  würdin  und  och  inen  die  ir  hilf  tun  woltin,  wa  och  denne  die 
vorgenanden  Waltstett,  unser  eitgenossen.  uns  manent,  da  süllent  wir 
unser  erber  hilfe  unverzogenlich  ||  mit  dien  selben  unsein  eitgenossen 
senden  und  mit  inen  zühen  an  iekliche  stat,  wa  och  si  hin  zühent  und 
inan  da  ir  vient  helfen  angriffen  und  schadgen  an  allen  stetten,  mit 
dem  selben  getzog  oder  j|  anderswa,  da  wir  es  getün  mügen,  mit  guten 
trüwen  an  allen  geverde,  und  die  selben  hilf  sullen  wir  öch  tun  mit 
unserm  kosten.  (15)  Wer  aber  das  wir,  die  von  Berne,  öch  von  ieman 
angriffen  oder  gesehadiget  !|  wurdin,  und  wir  die  obgenanden  Waltstett 
unser  eitgenossen  darumb  mantin,  wa  och  denne  die  selben  Waltstette, 
die  von  Zürich  oder  die  von  Lutzern,  si  beide  oder  ir  eintweder  ir  eit- 
genossen mantin,  und  die  mit  |I  inen  zugin  und  inen  behulfen  werin 
unser  vient  schadgen,  mit  dem  selben  getzog  oder  anderswa,  da  süllent 
wir  dien  selben  von  Zürich  noch  dien  von  Lutzern  och  keinen  kosten 
gelten  noch  ablegen.  Aber  vor  allen  |I  dingen  ist  eigenlich  berett,  wa 
oder  wenne  und  zu  welchen   ziten   wir   die  obgenanden  von  Berne  von 
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dien  vorgenanden  unseren  eitgenossen  dien  Waltstetten,  allen  gemein- 
iich  oder  von  ir  keiner  besunder,  werdent  gemant,  wa  |1  denne  die  selben 
unser  eitgenossen  hin  zühent  da  süllen  wir  mit  inen  ziehen  und  ir  vient 
helfen  schadgen,  und  sol  under  uns  dien  vorgenanden  eitgenossen  von 
Berne  und  dien  Waltstetten  nieman  gegen  dem  andern  dirre  i|  buntnüst, 
dirre  manung  und  der  hilf,  so  vor  oder  nach  an  disem  brief  verschriben 
ist,  dekeines  weges  ab  noch  usgan,  mit  worten  noch  mit  wer  eben,  kein 
ding  suchen  noch  w^erben,  heimlich  noch  oflfenlich,  darumb  die  hilf  '|  umb 
die  danne  ze  male  gemant  ist,  zerdrent,  gesumet  oder  abgeleit  werden 
mocht,  an  alle  ge verde.  (16)  Es  ist  och  berett  in  dirre  buntnüst,  wer 
das  ieman  so  in  dirre  buntnüst  sint,  dekein  vorder  oder  ansprach  an 
den  andern  1|  hett  oder  gewunne,  da  sullint  wir  umb  ze  tagen  komen 
in  das  vorgenand  Kienholtz.  Were  denne  du  vorder  oder  ansprach  der 
von  Berne  oder  keines  der  iren,  so  sol  der,  der  denne  die  vorder  oder 
ansprach  hat,  einen  in  der  |!  Waltstat,  da  er  denne  vorder  und  ansprach 
hat,  under  sechtzehenen  erberen  lantlüten,  die  im  der  amman  des  selben 
landes  denne  vorbenemmet  und  och  bi  sinem  eide  unverzogenlich  nemmen 
sol,  oder  die  lantliit,  ob  |]  ze  dien  ziten  nit  am  maus  da  wer,  für  einen 
gemeinen  man  nemen  sol,  und  sol  das  laut  denne  bi  dem  eide  den  selben 
gemeinen  man  fürderlichen  wisen,  das  er  sich  der  sache  an  neme  als 
ein  gemein  man,  und  sol  !|  denne  ietweder  teil  zwen  zu  dem  setzen, 
und  was  die  fünf  oder  der  merteil  under  inen  umb  die  sach  sich  er- 
kennent  nach  der  minne  mit  beider  teile  willen  und  wissen,  oder  nach 
dem  rechten  uf  den  eit,  ob  sie  der  ||  minne  nüt  übereinkomen  mochten, 
und  süllen  och  beide  teile  das  stet  haben  und  behalten,  gar  und  gentzlich 
an  alle  geverde.  Es  süllent  och  die  selben  fünf  bi  iren  eiden  die  sache, 
du  also  uffe  si  komen  ist  fürderlich  ||  und  unvertzogentlich  usrichten  nach 
dien  worten,  als  davor  stat,  an  all  geverde.  AVer  aber  das  wir  die 
Torgenand  Waltstett  oder  ieman  under  uns  vorderung  oder  ansprach 
hettin  ze  dien  vorgenanten  unseren  eitgenossen  ||  von  Berne  oder  zu 
ieman  der  iren,  so  sol  der,  der  da  ansprichet,  och  einen  gemeinen  man 
nemen  in  dem  rat  ze  Berne,  und  welen  er  da  ze  einem  gemeinen  man 
nimet,  den  sol  och  denne  der  selbe  rat  und  die  ||  stat  von  Berne  bi  dem 
^ide  unverzogenlich  wisen,  das  er  sich  der  sache  an  neme  als  ein  gemein 
man,  also  das  aber  ietwedere  teil  zwen  zu  im  setze,  und  was  die  fünf 
oder  der  merteile  under  inen  umb  die  sache  sich  ||  erkennent  ze  der 
minne  oder  ze  dem  rechten,  bi  dem  eide,  das  süllent  aber  beide  teile 
stet  haben,  ze  gelicher  wise  und  nach  dien  worten  als  vorgeschriben 
«tat,  bi  guten  trüwen  an  alle  geverde.  (17)  Es  sol  och  nieman  1|  den 
andern,  so  in  dirre  buntnüst  sint,  umb  dekein  sache  uf  geistlich  gericht 
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laden,  noch  da  mit  ufftriben,  wan  umb  e  und  umb  offenen  wücher. 
(18)  Und  was  och  ieman,  so  in  dirre  buntnüst  sint,  dem  andern  rechter  || 
geltschulde  schuldig  ist,  oder  redlich  ansprach  zu  im  hat,  der  sol  recht 
suchen  und  nemen  an  dien  stetten  und  in  dien  gerichten,  da  der  an- 
sprechig seshaft  ist,  und  sol  im  der  richter  denne  fürderlichen  richten. 
{19)  Wurde  ||  aber  er  da  rechtlos  verlassen  und  das  kuntlich  würde,  so 
mag  er  sin  recht  wol  fürbas  suchen,  als  im  denne  notdurftig  ist,  an 
alle  geverde.  (20)  Es  sol  och  nieman,  so  in  dirre  buntnüst  sint,  den 
andern  verheften,  verbieten  noch  |1  pfenden,  wan  den  rechten  gelten  oder 
bürgen,  so  im  darumb  gelobet  hat,  und  sol  das  selbe  dennoch  nüt  tun, 
wan  mit  gericht  und  mit  dem  rechten,  an  alle  geverde.  Wir  sien  och 
^inhelleklichen  übereinkomen,  das  ||  kein  eitgenosse,  so  in  dirre  buntnüst 
sint,  umb  kein  sache  für  einander  pfant  sin  süllen,  an  alle  geverde. 
(21)  Wes  och  ieman,  die  in  dirre  buntnüst  sint,  in  gewere  gesessen 
ist  da  har  oder  noch  sitzet,  den  sol  an  recht  1|  nieman  entwerren  und 
sol  man  den  selben  oder  die  in  ir  gewer  schirmen  uf  ein  recht.  (22)  Man 
sol  och  wissen  das  wir  die  vorgenanden  eitgenossen,  die  von  Berne 
und  och  die  Waltstett  uns  selber  vorbehebt  und  I|  usgelassen  haben  dem 
heiligen  Römischen  Riche  die  rechtung,  als  wir  von  alter  guter  gewon- 
heit  harkomen  sint,  an  alle  geverde.  (23)  Dar  zu  haben  wir  die  vor- 
genanden von  Berne  uns  selben  vorbehebt  und  usgelassen  ||  die  bünde, 
die  wir  vormales  vor  dirre  buntnüst  mit  ieman  getan  haben  als  lange 
die  werent,  an  alle  geverde.  Wir  die  vorgenanden  Waltstetten  von 
Ure,  von  Switz  und  von  Underwalden  haben  och  uns  selber  vor-  i|  be- 
hebt und  usgelassen  die  gelübde  und  die  bünde,  die  wir  och  vor  dirre 
buntnüst  mit  ieman  getan  haben,  also  das  dieselben  bünde  och  dirre 
buntnüsse  vorgan  süllent,  an  alle  geverde.  (24)  Och  haben  wir.  ge-  1| 
meinlichen  uns  selben  vorbehebt  und  usgelassen :  Wer  das  wir  sament 
oder  unser  stat  und  lender  keines  besunder  uns  ienderthin  gegen  herren 
oder  gen  stetten  oder  gen  lendern  fürbas  besorgen  und  ver-  ||  binden 
woltin,  das  mügen  wir  wol  tun  also,  das  wir  doch  dis  buntnüst  vor 
allen  bünden,  die  wir  hienach  nemen  wurdin,  gen  einander  ewenklichen 
stet  und  vest  haben  süllen  mit  allen  Sachen  und  ||  nach  dien  werten, 
als  si  an  disem  brief  berett  und  verschriben  sint,  an  alle  geverde. 
(25)  Es  ist  och  sunderlich  berett,  dur  das  dise  buntnüsse  iungen  und 
^Iten  und  allen  dien,  so  dar  zu  gehörent,  iemer  ||  mer  dester  wissent- 
licher si,  das  man  ie  ze  fünf  iaren  uf  usgenden  Meigen,  da  vor  oder 
dar  nach  ane  geverde,  als  es  under  uns  dien  vorgenanden  eitgenossen 
ieman  von  der  stat  oder  der  lender  wegen  1|  an  den  andern  vorderet, 
bi  dien  dis  gelübbde  und  buntnüst  erlüchten  und  ernüweren  süllent  mit 
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Worten,  mit  geschrift,  mit  eiden  und  mit  allen  dingen,  so  denne  dar 
zu  notdürftig  ist,  an  alle  geverde.  ||  Was  och  denne  man  oder  knaben 
ze  dien  ziten  ob  sechtzehen  iaren  alt  ist,  die  siillent  denne  swerren, 
dis  buntnüst  och  stet  ze  haben  ewenklichen  mit  allen  stukken  und 
nach  dien  werten,  als  an  disem  brief  ||  geschriben  stat,  an  alle  geverde. 
Wer  aber  das  die  nüwerung  also  nit  beschehi  ze  dien  selben  zilen  und 
es  sich  von  keiner  sache  wegen  sument  oder  verzuhent  würdi,  das  soll 
doch  unschedelichen  sin  dirre  buntniist,  ||  wan  si  mit  namen  ewenk- 
lichen stet  und  vest  beliben  sol  mit  allen  stukken  und  nach  allen  dien 
werten,  so  vor  geschriben  stat,  an  alle  geverde.  (26)  Wir  haben  och 
einhelleklichen  mit  guter  vorbetrachtung  ||  uns  selber  vorbehebt  und 
behalten,  ob  wir  durch  unsern  gemeinen  nutz  und  notdürft  keiner  dinge 
einhelleklichen  mit  einander  nu  oder  hie  nach  iemer  ze  rat  wurden,, 
anders  danne  in  dirre  buntnüst  |1  ietz  verschriben  und  berett  ist,  es  were 
ze  minren  oder  ze  meren,  das  wir  des  alle  mit  einander  wol  mugent 
und  gewalt  haben  süllen,  wenne  wir  sin  alle,  die  in  dirre  buntnüst 
denne  sint,  einhel-  ||  leklichen  ze  rat  werdent  und  übereinkoment,  das 
untz  nutz  und  füglichen  düngket,  an  alle  geverde.  (27)  Und  har  über 
ze  einer  ewigen  steten  Sicherheit  und  offenn  Urkunde  aller  dingen,  so 
vorge  II  schriben  stat,  so  haben  wir  die  vorgenanden  eitgenossen  von 
Berne,  von  Ure,  von  Switz  und  von  Underwalden  unser  stat  und  lender 
ingesigel  offenlichen  geheingkt  an  disen  brief,  der  !|  geben  ist  ze  Lutzern 
an  dem  sechsten  tag  ingendes  Mertzen,  do  man  zalt  von  gottes  geburt 
drützehenhundert  und  fünftzig,  dar  nach  in  dem  dritten  iare.  — 

Staatsarchiv  Bern. 


Hauptsächlichste   Literatur:     Abschiede  I,    S.  285  ff.    —   Ed.  v.  Wattenwil   von 
Diesbach,  Gesch.  der  Stadt  und  Landschaft  Bern  II,  S.  169  ff. 


VIII. 


Der  Bund  mit  Freiburg  und  Soiotliurn  vom  22.  Dezember  1481. 


Inhaltsangabe.  1.  Die  acht  Orte  der  Eidgenossenschaft  verbünden  sich  auf  ewig 
mit  Schultheissen,  Räten,  Burgern  und  ganzen  Gemeinden  der  Städte  Freiburg  im 
Öchtland  und  Solothurn.  2.  Sie  verpflichten  sich  mit  Leib  und  Gut  einander  beizu- 
stehen wider  jeden  Feind,  unter  folgenden  Bedingungen :  3.  Auf  Mahnung  der  Eidge- 
nossen sollen  die  beiden  Städte  in  eigenen  Kosten  ihre  Hülfe  senden.  4.  Ebenso  sollen 
die  acht  Orte  den  beiden  Städten  innerhalb  nachgenannter  Kreise  Hülfe  leisten.  5.  Der 
Hülfsverpflichtungs-Kreis  gegen  Freiburg  umfasst  die  Grafschaft  Greyerz,  geht  dann 
nach  Oron,  Moudon,  Estavayer,  Grandcour,  bis  zu  oberst  hinauf  an  den  Murtensee  und 
von  da  hinab  an  die  Brücke  von  Gümminen.  Derjenige  für  Solothurn  beginnt  ober- 
halb der  Herrschaft  Grenchen,  nahe  bei  Füglistall,  umfasst  das  Gebiet  der  Propstei 
Moutier-Grandval;  die  Herrschaften  Tierstein,  Gilgenberg  und  Pfeffingen,  Falkenstein, 
Alt-Bechburg  und  Neu-Bechburg,  geht  von  da  zu  der  Platten  auf  dem  niedern  Hauen- 
stein, der  Herrschaft  Kienberg  nach  und  von  da  zu  S.  Lorenzenbrunnen  (bei  Ober- 
Erlisbach),  dem  Ertzbach  (Erlisbach)  nach  durch  die  Herrschaft  Gösgen  in  die  Aare. 
6.  Die  beiden  Städte  haben  sich  mit  der  Hülfe  zu  begnügen,  die  ihnen  die  Eidgenossen 
schicken.  7.  Unverzügliche  Hülfspflicht  bei  plötzlichen  Überfällen  eines  Teiles.  8.  Anteil 
an  den  künftigen  gemeinsamen  Eroberungen  und  Pflicht  an  Angriff'skriegen  teilzunehmen. 
9.  Schied-  und  Rechtsverfahren  in  Streitigkeiten  unter  den  Bundeskontrahenten.  10.  Jeder 
Teil  soll  dem  andern  feilen  Kauf  gewähren,  ohne  alle  Zollschranken.  11.  Die  von 
Freiburg  und  Solothurn  versprechen,  ohne  Zustimmung  der  acht  Orte  oder  des  Mehr- 
teils derselben,  keine  weitern  Bündnisse  einzugehen,  doch  dürfen  sie  nach  ihrem  Stadt- 
recht Bürger  aufnehmen.  12.  Sie  versprechen  in  ihren  Kriegen,  auf  Weisung  der  Eid- 
genossen, Waffenstillstände  und  Frieden  zu  schliessen.  1.3.  Alle  Kontrahenten  behalten 
das  Reich  und  ihre  Stadtrechte,  Landrechte,  Gesetze  etc.  vor.  14.  Befugnis  mit  gemein- 
samer Übereinstimmung  Abänderungen  dieses  Bündnisses  zu  treff"en.  l-o.  Bei  perio- 
discher Beschwörung  der  Schweizerbünde  soll  jeweilen  auch  dieser  Bund  beschworen 
werden.  16.  Beidseitiger  Vorbehalt  der  alten  Bünde,  Vereinigungen  und  Verständnisse 
die  diesem  vorgehen  sollen.     17.  Schlussformel,  Besiegelung,  Datum. 


Originaltext. 

T|n  Gottes  namen,  amen.  (1)  Wann  von  dem  valle  des  ersten  menschen 

JH  durch  lenngi  der  jaren  und  verenndrunge  des  zyttes  die  sinnlicheit 

^  der   vernunfft   hinschlichet   und   deshalb    not   ist   zu    unnderichtung 

und  II  ewiger  geddchtnuss  den  künfftigen  die  ding  und  Sachen,  die  dann 
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unzerstörlich  ewig  bliben  söllent,  der  gezügknüss  geschrifftlicher  warheit 
zu  bevelcheii,  darumb  so  künden  wir  die  burgermeister,  die  schult- 
heissen,  ammannen,  rätte,  burger,  lantlüt  und  gantz  gemeinden  |1  von 
Zürich,  Bern,  Lutzern,  Ure,  Swytz,  Unnderwalden  ob  und  nid  dem 
Kernwalde,  von  Zug  mit  dem  ussern  Ampt  so  dartzü  gehört,  und  von 
Glarus,  als  die  acht  ortte  der  Eitgnosschafft,  an  eim,  und  wir  die  schult- 
heissen,  rät,  burger  und  gantz  gemeinden  der  stetten  von  ||  Fryburg  in 
Ochtlannde  und  von  Solottorn  am  andern  teil,  allen  und  yegklichen 
menschen  die  disen  gegen  wirtigen  brief,  in  künfftigen  zytten  yemmer 
ansechent  lesent  oder  hörent  lesen,  das  wir  mit  guttem  hertzen  be- 
trachtet haben  sölliche  trüw  liebe  und  fründtliche  ||  einhelligkeit  damit 
dann  unnser  altfordern  fäliger  gedächtnüss  in  allen  iren  nötten,  geschafften 
und  Sachen  getrüw  hilff  lib  und  gut  zesammen  zesetzen,  yewelten  mit- 
einanndern  harkomen  sind,  dasselb  ze  beharren  und  zetröst  unnsern 
lannden  und  lütten,  semliche  liebe  ||  und  fründtschaff't  ze  merren,  So 
haben  wir  ditz  ewig  getrüw  fründtschafft  und  büntnüss  mit  einanndern 
ingangen  und  gemachet,  setzent,  machent  und  verbindent  unns  wissent- 
lich mit  disem  brief  für  unns  und  all  unser  ewigen  nachkomen  in  meinung 
und  wie  dann  ||  das  hienach  von  wortt  zu  wortt  eigentlichen  begriffen 
stät.  (2)  Dem  ist  also,  des  ersten,  das  wir  einanndern  getrüwlich  be- 
holffen  und  berautten  sin  söllent  und  wöllent,  mit  unnserm  lib  und  gut 
und  wider  mengklichen,  so  unns  an  lannden,  an  lütten,  an  lib,  an  gut, 
an  jl  eren,  an  fryheit  und  an  unnserm  loblichen  altten  harkomen  von 
hin  unnderstan  werdent  zu  bekrencken,  krieg  oder  schaden  züzefügen 
an  alle  hindernüss  und  geverde.  Also  und  mit  söllichen  rechtten  ge- 
dingen,  (3)  ob  wir  die  obgenanten  acht  ortt  gemeinlich  oder  dhein 
ortt  II  unnder  unns  sunnderlich  fürbashin  mit  yeman  zu  krieg  kement, 
und  wir  die  vorgenanten  unnser  getrüwen  lieben  eitgenossen  von  Fry- 
burg und  Solottorn,  durch  unnser  hotten  oder  versiglet  brief  umb  hilff 
manen  werdent,  als  dick  das  beschicht,  söllent  sy  unns  angends  ||  und 
fürderlich  mit  iren  pannern  oder  vännlinen,  wie  wir  des  ye  begerent 
ir  hilff  und  die  iren  schicken  und  das  thün  mit  gütten  trüwen  in  irem 
eignen  costen  und  was  und  wie  vil  sy  unns  ye  zu  zytten  schickent, 
des  sollen  wir  unns  von  inen  gütlich  benügen.  (4)  Des-  ||  glich  ob  wir 
die  vorgenanten  stett  Fryburg  oder  Solottorn,  fürbashin  euch  mit  yeman 
zu  krieg  kement,  und  wir  als  vorstat  die  vorgenanten  unnser  getrüwen 
lieben  eitgenossen  der  acht  ortten  umb  hilff  unns  zethünd  durch  unnser 
botten  oder  versiglet  brief  manen  ||  werdent,  das  sy  urins  als  denn  ouch 
fürderlich  mit  den  iren  zuo  hilff  komen  söllent,  uff  iren  eigenen  costen, 
so  dick  das  not  wirt,   in   disen   hienach   gemältten   zylen   und  kreysen. 
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(5)  Des  ersten  von  unser  der  obgenanten  von  Fryburg  wegen  anzevachen 
durch  die  ||  graffschafft  von  Gryers  so  wyt  und  verr  die  gät,  und  da- 
dannen  bitz  gan  Orung,  von  Orung  gan  Milden,  von  Milden  gan  Stäffys 
von  Stäff>^s  gan  Crancort,  und  dadannen  untz  zu  obrist  an  Murttensee, 
und  von  dadannen  hinab  untz  an  die  brugg  gan  Güminen.  [\  Und  aber 
von  unnser  der  obgenannten  von  Solottorn  wegen  anzevachen,  des  ersten 
ob  der  herrschaft  ze  Grenchen,  da  des  Bistumbs  von  Basel,  der  statt 
von  Solottorn,  und  der  von  Biel  hoche  und  nidre  gericht  zesamen 
stoussent,  unferr  von  Füglistal,  und  da  hin-  '|  über  in  die  probstye  Münster 
in  Grenfeld,  so  wyt  und  ferro  dieselb  probstye  gät,  Item  und  von  dannen 
in  die  herrschafften  Tierstein,  Gilgenberg  und  Pfäffingen,  so  wyt  die- 
selben dry  herrschafften  reychent,  Item  von  denselben  dryen  herrschafften 
hinüber  gan  Schöntal  j|  so  wyt  und  verr  unnser  von  Solottorn  herr- 
schafften Yalckenstein,  alt  und  nüw  Bechtburg  langend  und  gand.  Item 
von  Schöntal  und  den  yetzgenanten  dryen  herrschafften  Valckenstein 
und  beiden  schlössen  Bechtburg  bitz  zu  der  Blatten  uff  den  nidren 
Howenstein  ||  und  von  derselben  Blatten  hinüber  bitz  in  die  herrschafft 
Kienberg,  so  verr  dieselbe  herrschafft  gät.  Item  und  von  dem  schloss 
und  der  herrschafft  Kienberg  bitz  zu  Sant  Laurentzen  brunnen  in  unnser 
der  von  Solottorn  herrschafft  Gössken  und  denn  von  dem  Ursprung 
des  II  selben  Sant  Laurentzen  brunnen  dem  Ertzbach  nach  durch  die 
herrschafft  Gössken  bitz  in  die  Aren.  (6)  Und  was  und  wievil  unns 
dieselben  unnser  getrüwen  lieben  eitgenossen  der  acht  ortten  ye  zu 
zytten  schickkent,  des  söllent  und  wöllent  wir  unns  von  inen  ouch  güt- 
lich be-  II  nügen  laussen,  und  unns  aller  trüw  eren  und  giittes  zu  inen 
versechen.  (7)  Begab  sich  ouch  dheinest  als  dick  das  beschäch,  das 
wir  zu  beider  syt  gemeinlich  oder  sunnderlich  von  yemann  wer  die 
wären  angriffen  oder  unnderstanden  wurden  an  lannden,  an  lütten,  an  || 
Hb  und  gut,  an  fryheitten  oder  an  unnserm  altten  harkommen  zu  be- 
kriegen zu  beschädigen  oder  zu  bekrenken,  dartzü  dann  unns  zu  beider- 
sytte  oder  eim  teil  gächer  hilff  noturfftig  war.  darinn  söllent  wir  zu 
beidersytt  als  getrüw  fründ  und  eitgenossen  unns  fürderlich  ;]  mit  unnser 
hilff  gegen  einandern  bewysen  und  haltten,  nach  dem  ye  die  sach  ein 
gestalt  hatt,  und  wir  zu  beidersytt  und  unnser  altvordern  säliger  ge- 
dächtnüsse  das  yewelten  bitzhar  mit  guten  trüwen  gegen  einandern 
gebracht  und  gethan  haben.  (8)  Und  ob  wir  ||  obgenanten  acht  ortte 
gemeinlich  oder  sunnderlich  die  genanten  unnser  getrüwen  lieben  eit- 
genossen von  Fryburg  und  Solottorn  sampt  oder  insunders  in  unnsern 
kriegen  oder  reisen  wie  vorstät  dheinest  umb  ir  hilff  manen  werdent 
und  sy  unns  die  schickend,    oder   ob  sy  sust  ||  ungemant  mit  ir  hilff  zu 
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unns  koment,  desglich  und  ob  sy  unns  in  iren  kriegen  oder  reysen  umb 
unnser  hilff  manend,  oder  ob  wir  inen  die  ungemand  schickent,  was 
dann  in  sölichen  kriegen  oder  reysen,  darinn  wir  dann  zu  beidersyt 
mit  unnsern  pannern  oder  vennlinen  |1  by  einanndern  sind,  an  lannden,  an 
lütten,  stetten  oder  schlössen,  zinsen,  rennten,  zollen  oder  andern  herr- 
licheiten  mit  der  hilif  Gottes  durch  sy  oder  unns  ye  ingenommen  oder 
erobret  werdent,  oder  ob  sölichs  über  kurtz  oder  lanng  durch  sy  und 
unns  wider  zu  lösen  geben  wurde  ||  daran  söllent  sy  als  ein  annder  Ortt 
unnder  unns  nach  antzal  ire  teil  nemen  und  inen  die  gelangen,  wie  wir 
acht  ortt  das  bitzhar  fründtlich  gegen  einander  gebrucht  haben.  Ob 
sich  aber  in  söUichen  iren  und  unnsern  kriegen  oder  reysen  dheinest 
fügte,  das  sy  und  wir  ||  ursach  halb  derselben  kriegen  und  zu  wider- 
stannd  unnsern  vygenden  im  veld  nit  by  einanndern  sin  möchtten,  und 
sy  oder  wir  die  unnsern  an  anndern  ortten  des  kriegs  wider  unnser 
vigent  haben  und  weren  müsten,  was  dann  an  lannden,  lütten,  herr- 
schafften und  dem  ||  so  vorstaut  mit  Gottes  hilff  durch  sy  und  unns 
allenthalben  erobret  und  ingenommen  wirt,  das  alles  soll  gütlich  als 
obstat  unnder  sy  und  unnder  uns  den  ortten  nach  geteilt  werden.  Wie 
ouch  wir  obgenanten  acht  ortt  fürbashin  zu  hilff  in  unnsern  kriegen 
die  II  vorgenanten  unnser  getrüwen  lieben  eitgenossen  von  Fryburg  und 
Solottorn  mit  iren  pannern  oder  vennlinen  ye  zu  unns  zu  ziechen  manent, 
dem  söllent  sy  gütlich  nachgan  und  also  zu  unns  kommen.  (9)  Und 
ob  sich  in  künfftigen  zytten  dheinest  sich  begäbe,  das  ||  Gott  ewigklich 
wennde,  das  wir  die  obgenanten  acht  ortt,  gemeinlich  oder  einich  ortt 
unnder  unns  insunnders  mit  den  vorgenanten  unnsern  eitgenossen  von 
Fryburg  und  Solottorn  gemeinlich  oder  sunderlich  einicherley  stöss  und 
misshell  gewunnent,  ||  darumb  sol  zwüschent  unns  keinerley  uffrür  für- 
genommen werden,  sunder  söllent  wir  dero  zu  beidersyt  ze  tagen  kommen 
so  bald  der  clagent  teil  mit  hotten  oder  briefen  darumb  manet  in  die 
statt  Willisow  und  daselbs  yetwederteil  zwen  erber  man  zu  den  dingen  || 
setzen,  die  by  iren  eyden,  die  sy  darumb  zu  Gott  und  den  heiligen 
swerren  uff  verhörung  beider  parthyen  die  stöss  und  Sachen  zu  mynn 
oder  recht  fürderlich  ussrichten  söllent.  Und  wie  sölichs  die  vier  oder 
der  mertteil  unnder  inen  usrichtend  und  erkennent,  da-  1|  by  sol  es  be- 
lyben,  und  ob  sich  die  glich  teillent,  so  .söllent  sy  by  denselben  iren 
eyden  innwendig  unnser  Eitgenosschaft  einen  gemeinen  mann  der  sy 
in  der  sach  gemein  und  frumm  bedunckt  angends  zu  inen  erkiesen  und 
nemmen,  derselb  sol  alsdann  durch  sin  herren  und  ||  obern  dartzü  ge- 
wisen  werden,  sich  mit  den  vieren  der  sach  anzenemen  und  mit  sinem 
eyd  sich  verbinden,  sölich  Sachen  wie  obstat  mit  den  vieren  fürderlich 
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usszerichten.  Desglich  und  ob  die  vorgenanten  unnser  lieben  eitgenossen 
von  Fryburg  und  Solottorn  gemeinlich  oder  [|  sunderlich  mit  unns  den 
vilgenanten  acht  ortten  dheinest  stöss  gewunnent  ingemein  oder  in- 
sunnders,  davor  Gott  ewigklich  sye,  darumb  söllent  sy  mit  unns  uff  unser 
ermanung  unverzogenlich  komen  gan  Zoffingen,  und  sol  an  dem  end 
durch  die  zu-  ||  gesatzten  und  gemeinen  man  die  sach  und  misshell  zu 
minn  oder  ze  recht  gehandlet  und  usgericht  werden,  wie  und  in  aller 
mas  dann  sölichs  davor  von  dem  rechtten  und  dem  ustrag  ze  Willisöw 
gelüttert  ist.  (10)  Wir  band  ouch  in  diser  ewigen  püntnüss  eigentlich  i| 
beredt  und  beschlossen,  das  fürbashin  yetweder  teil  und  die  sinen  dem 
anndern  teil  und  den  sinen  gütlich  und  fründtlich  zügän  laussen  sol 
Teilen  kouff  one  witer  beswärung  einicherley  zollen,  mit  gütten  trüwen 
on  geverd,  wie  von  altter  harkommen  ist.  (11)  Wir  ||  die  vorgenanten 
von  Fryburg  und  Solottorn  wöllent  unns  ouch  fürbashin  mit  dheinerley 
gelüpt  noch  eyden  zu  nieman  wytter  verbinden  denn  mit  der  obge- 
nannten  acht  ortten  gemeinlich  oder  der  mererteil  unnder  inen  raut, 
wissen  und  willen,  doch  vorbehalten,  1|  das  wir  nach  unnser  stettrecht 
burger  nemen  mögent  den  ewigen  pünden  und  diser  vereinung  one 
schaden.  (12)  Und  ob  wir  yetzgenanten  von  Fryburg  und  Solottorn 
wie  vorstat  mit  yeman  fürbashin  zu  krieg  kemen,  und  uns  darinn  be- 
stannd,  friden  oder  |I  sölich  richttungen  begegnetten,  da  die  obgenanten 
unnser  getrüwen  lieben  eitgenossen  der  acht  ortten  gemeinlich  oder 
unnder  inen  den  mererteil  bedüchte,  das  unns  sölich  bestand,  friden  oder 
richttungen  nutzlich  und  erlich  wern  dieselben  uffzenemmen,  darin  || 
sollen  und  wollen  wir  inen  gütlich  und  fründtlich  willigen.  (13)  Wir 
<iie  obgenanten  acht  ortte  der  Eitgenosschaft  und  wir  beide  stett  Fry- 
burg und  Solottorn,  haben  ouch  insunnderheit  unns  zu  allen  teilen, 
yegklich  statt  und  yegklichs  lannd  unnder  ||  unns  in  diser  ewigen  pündt- 
nüsse  lutter  vorbehalten  und  behaltten  unns  selber  vor  vorab  das  heilig 
Römisch  Rych  und  dartzfi  alle  und  yegkliche  unnser  gericht,  stattrecht, 
landtrecht,  gesatzt,  fryheit,  guot  gewonheit,  und  alt  harkomen,  wie 
wir  das  von  altter  bar-  ;|  braucht  habent,  also  das  wir  zu  allen  teilen 
fürbashin  unbekrenckt  daby  blyben  söllent.  (14)  Und  in  disen  dingen 
allen  haben  wir  zu  beider  syt  usgescheiden,  und  unnder  unns  eigentlich 
beschlossen,  ob  wir  zu  beider  syt  über  kurtz  oder  lang  zu  nutz  und  || 
gut  unns  allen,  einhellig  und  gemeinlich  zu  raut  wurden  in  dieser  pünt- 
nüss etwas  zu  merren,  ze  mindern  oder  zu  enndern,  das  wir  sölichs 
wol  thün  mögent  einhelligklich  nach  unnserm  gefallen.  (15)  Und  hie- 
mit  sol  ditz  ewig  vereinung  und  ||  pündtnüsse  zu  beider  syt  für  unns 
und  unnser  ewig  nachkomen  fürbashin  zu  künfftigen  ewigen  zytten  by 
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unnsern  eren  und  guten  trüwen  unversert,  statt  und  vest  belyben,  trüw- 
lich  also  gehalten,  und  so  dick  wir  fürbashin  in  unnser  Eitgnosschafft  || 
annder  unnser  geswornen  pündt  mit  eiden  ernüwrent,  sol  allwegen  damit 
diser  pundt  vor  den  gemeinden  erlesen  werden.  (16)  Und  am  letsten 
so  behaltten  wir  unns  zu  beidersyt  lutter  vor  alle  und  yegkliche  unnser 
pündt,  vereinungen  und  verstent-  ||  nüss,  so  wir  vor  datum  ditz  briefs^ 
mit  yeman  ingangen  sind  und  gemacht  band,  das  die  vorgan  sollen,, 
ungefarlich.  (17)  Und  des  alles  zu  ewigem  statten  yemmerwerenden 
urkund,  so  haben  wir  obgenanten  acht  ortt,  Zürrich,  Bern,  Lutzern^ 
Ure,  II  Swytz,  Unnderwalden,  Zug  und  Glaruss  und  dartzü  beide  stett 
Fryburg  und  Solottorn  für  unns  und  alle  unnser  ewigen  nachkomen 
unnser  aller  von  stetten  und  lenndern  insigel  offennlich  gehenckt  an 
dise  brief,  dero  yegklichs  ortt  einen  hinder  im  ||  hatt  und  geben  sind 
uff  Sampstag  nechst  nach  sant  Thomans  tag  des  heiligen  zwölfbotten, 
als  man  zallt  von  der  gepurt  Cristi  unnsers  lieben  herren,  tusent  vier- 
hundert achtzig  und  ein  jare.  Staatsarchiv  Zürich. 


Hauptsächlichste  Literatur:  Abschiede  III,  1,  S.  698.  —  J.  J.  Amiet:  Soloturn  im. 
Bunde  der  Eidgenossen.  Urk.  Darstellung  auf  die  400-jährige  Erinnerungsfeier  1881.  — 
Ph.  A.  V.  Segesser:  Beiträge  z.  Geschichte  des  Stanserverkommnisses,  Geschblätter  I. — 
A.  Büchi:  Freiburgs  Bruch  mit  Österreich,  sein  Übergang  an  Savoyen  und  Anschluss 
an  die  Eidgenossenschaft.     Collectanea  Friburgensia  Fase.  VII  (1897). 


IX. 


Der  Basler  Bund  vom  9.  Juni  1501. 


Inhaltsangabe.  1 .  Die  Eidgenossen  von  Zürich,  Bern,  Luzein,  Uri,  Schwyz,  Unter- 
waiden, ob  und  nid  dem  Wald,  Glarus,  Zug,  Freiburg  und  Solothurn  nehmen  die  Stadt 
Basel  zum  Eidgenossen  an,  dass  sie  wie  ein  anderer  Ort  in  gleicher  Form  zu  ihnen 
gehören  soll  auf  ewig.  2.  Die  Bürgermeister,  Rat  und  Bürger  von  Basel  versprechen 
treue  Eidgenossen  zu  sein  etc.  3.  Basel  erhält  das  Recht,  seine  Boten  auf  die  Tag- 
satzung zu  senden  und  gemeineidgenössische  Geschäfte  mitzuberaten.  4.  Beide  Kon- 
trahenten sollen  bei  ihren  Landen,  Herrschaften,  Rechten,  Privilegien  und  Gesetzen 
ohne  Eintrag  verbleiben.  5.  Auf  Mahnung  der  angegriffenen  Partei  sollen  die  andern 
nach  Möglichkeit  in  eigenen  Kosten  ihr  Hülfe  senden  und  sie  bei  ihrem  Besitzstand 
schützen  etc.  6.  Ebenso  sollen  sie  bei  Vergeltungszügen  nach  Gestalt  der  Sachen  Hülfe,. 
Rat  und  Beistand  leisten.  7.  dto.  in  Belagerungs-  und  8.  in  Angriffskriegen.  9.  Die 
Kosten  des  Belagerungszeuges  und  Pulvers  soll  nach  bisheriger  eidgen.  Übung  der 
interessierte  Teil  tragen.  10.  Eroberungen  sind  gemeinsam,  11.  ebenso  sind  die  Ent- 
schädigungen, im  Falle  der  Zurückerstattung,  gleichmässig  zu  teilen.  12.  Es  soll  kein 
Friede  angenommen  werden,  ehe  der  verletzte  Teil  befriedigt  ist.  13.  Die  Stadt  Basel 
soll  aber  ohne  Zustimmung  des  Mehrteils  der  Eidgenossen  keinen  Krieg  anfangen, 
14.  und  die  Eidgenossen  sollen  in  diesem  Falle  die  Angelegenheiten  Basels  wie  ihre 
eigene  Sache  ansehen.  1.5.  Bei  plötzhchem  Überfalle  Basels,  wenn  eine  offizielle  Mahnung- 
unmöghch  wäre,  sollen  die  Eidgenossen  ungemahnt  zu  Hülfe  kommen.  16.  Kommt 
Basel  mit  jemandem  in  Unwillen  und  die  Gegenpartei  bietet  Recht  auf  die  Eidgenossen 
so  soll  sich  Basel  mit  diesem  Rechte  begnügen.  17.  Kein  Teil  soll  den  andern  in 
keinem  Falle  schädigen  lassen  und  dessen  Untertanen  in  Gehorsam  halten  helfen- 
18.  Aus  Streitigkeiten  ihrer  Untertanen  und  Hintersassen  soll  keine  Zwietracht  ent- 
stehen, dieselben  unterstehen  dem  Gerichte,  wo  der  Frefel  beschehen  etc.  19.  In 
Streitigkeiten  zwischen  den  Eidgenossen  soll  Basel  vermitteln  und  wenn  sich  die  Ver- 
mittlung zerschlägt,  neutral  bleiben.  20.  Zusicherung  des  öffentlichen  und  Privat- 
besitztums. 21.  Verbot,  Leute  des  andern  Teils,  Freie  und  Eigenleute,  solange  sie 
daselbst  sitzen,  in  Schutz,  Schirm,  Burgrecht  und  Landrecht  aufzunehmen.  22.  Leib- 
eigene, die  im  Gebiete  des  andern  Teils  sitzen,  sollen  mit  Gericht  angesprochen  und 
bezogen  werden.  23.,  24.  und  28.  Bestimmungen  über  Pfändung  und  Schuldansprachen^ 
25.  Nur  Ehehändel  und  Wucher  dürfen  vor  geistliches  Gericht  gezogen  werden.  26.  Verbot 
der  Kostenversicherung  in  Prozessen  um  die  unter  §  23,  24  und  28  genannten  Fälle. 
27.  Zusicherung  gegenseitiger  Handelsfreiheit,  unter  Vorbehalt  der  bestehenden  Zöllfr 
und  Geleite;  doch  soll  darin  keine  Neuerung  beschehen,  damit  freier  Handel  und 
Verkehr  und  Gewerbe  desto  bessern  Fortgang  nehmen  können.  29.  Schied-  und  Rechts- 
verfahren in  Streitigkeiten  ZAvischen  Basel  und  den  Eidgenossen.  30.  Basel  darf  ohne 
Einwilligung  des  Mehrteils  der  Eidgenossen  keine  Bündnisse  eingehen.     31.  Vorbehalte 
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"der  Eidgenossen:  den  hl.  Stuhl  zu  Rom,  das  Reich  und  die  alten  Bünde,  die  diesem 
Bund  vorgehen  sollen.  Aber  l^ünftigen  Bünden  soll  dieser  als  älterer  vorgehen.  32.  Vor- 
behalte Basels:  den  h.  Stuhl,  das  Reich  und  den  Bischof  von  Basel  „wofern  wir  von 
ihm  nicht  unbiUig  beschwert  würden".  33.  Inaussichttiahme  periodischer  Bundes- 
beschwörung alle  fünf  Jahre,  doch  soll  die  Unterlassung  derselben  der  ewigen  Dauer 
<ies  Bundes  unschädhch  sein.     34.  Schlussformel,  Besiegelung,  Datum. 


Originaltext. 

^fji^ir  der  bürgermeister,  die  schultheisßen,  amman,  rätte,  burger, 
^^^  landlüte  und  gantz  gemeynden  gemeyner  Eydgnosschafft  stett 
^  ^  und  lender  hyenach  benempt,  nämlich  zu  Zürich,  Bern,  Lutzern, 
Ure,  Schwytz,  Underwalden  ob  und  nidt  dem  Kernwald,  Zug  ||  mit  dem 
usßern  Ampt,  so  darzü  gehört,  Glarus  und  Friburg,  und  Solothurn  eins 
teyls,  Und  wir  der  bürgermeister  und  ratt  mit  sampt  den  sechsern, 
so  man  nempt  den  grossen  Ratt  und  die  gantze  gemeynde  der  statt 
Basel  andersteyls,  Tund  kunt  mengklichem  mit  disem  brieff:  (1)  Das  wir 
bedacht  haben  die  grosß  ||  früntschafft,  trüw  und  liebe,  von  unsern  sälgen 
altvordern  lang  zytt  und  jar  gegen  einandern  gebracht  unnd  uff  unns 
erblich  komen,  die  "wir  ouch  hoffen  an  unnser  nachkommen  mit  Gottes 
hilff  sollen  langen,  welliches  unns  unnd  allen  den  unnsern  wol  hatt 
■erschosßen  unnd  vor  vil  widerwerttigkeyten  verhüttet  unnd  zu  harnach- 
louffendei\  H  zyten  mag  verhütten.  Unnd  also  sollichs  hynfür  als  dahar 
getruwlich  zu  beharren  und  hilfflichen  willen  einander  zu  bewysen, 
dardurch  dem  heyligen  Ryche,  unnser  beider  teylen  landen,  lütten  und 
^üten  stercke  und  handthabe  yetz  und  hynfür  zustand  und  fryd  und 
rüw  werd  endthaltten,  So  haben  wir  unns  inn  dem  namen  Gottes,  siner 
•aller-  ||  seligsten  Gebererin  unnd  dess  hymelischen  heeres  einer  getruwen, 
ewigen  pündtniß  unnd  frünnttschafft  on  allen  abgang  ze  weren  beredt 
unnd  die  an  und  uffgenommen,  wie  harnach  stat:  Des  ersten  so  fasßen, 
nemen  unnd  empfahen  wir,  die  obgenampt  Eydtgnoßschaft  von  stetten 
und  lendern,  für  unns  unnd  unnser  ewig  nachkommen,  die  wir  zu  ||  allen 
vor  unnd  nachgeschribenen  dingen  vestigclich  verbynden,  eyn  lobliche 
statt  Basel,  ir  gemeyn  burger,  land  und  lüte,  für  sich  und  ir  ewig 
nachkommen  in  unser  Eydtgnoßschafft  pfiicht  unnd  als  nu  hynfür  unser 
«eewig  eydtgnossen  an,  also  das  sy  inn  der  gstalt  und  inn  dem,  so  sich 
nu  hynfür  von  dato  diss  brieffs  in  geschafften  und  händlen  unns  ||  bede 


—     43     — 

teil  berürend,  zu  lieb  oder  leid  erhebt  unnd  begibt,  erheben  unnd  be- 
geben mag,  als  eyn  ander  unser  ortt  söllicher  form  zu  unns  gehören, 
ewiglich  by  unns  und  wir  by  inen  beharren  unnd  also  geachtet  sin 
unnd  werden  sollen,  on  alles  abtretten,  endrung,  abred  und  wandel, 
wie  die  von  yemandt  zu  dheynen  zytten  yemer  erdacht,  erfunden  oder 
ingefürt  ||  mochtent  werden.  (2)  Und  inn  crafft  desselben  so  sollen  unnd 
wellen  oach  wir,  der  burgermeister,  der  ratt  und  gemeyn  burger  der 
statt  Basel  von  den  obgenannten  Ortten  der  loblichen  Eydtgnoßschafft 
als  unnsern  allerliebsten  fründen  unnd  brüdern  inn  gantzer,  uffrechter, 
brüderlicher  trüw  als  ir  eewig  eydtgnossen  inn  werten  wie  vorstatt 
von  inen  ||  angenomen  heyssen  und  sin  und  inen  inn  allem  dem,  so  sich 
nu  hynfür  von  dato  diss  brieffs  inn  geschafften  unnd  händlen,  uns  bede- 
teil berürend,  es  sye  zu  lieb  oder  leyd  begibt,  als  eyn  ander  Ortt  der 
Eydtgnoßschafft  in  söllicher  form  anhangen,  by  inen  belyben  und  be- 
harren wie  vor  stat,  alles  by  unnsern  gütten  trüwen  on  all  gevärd. 
(3)  Und  so  sich  nu  |1  hynfür  eynich  Sachen  oder  geschafft  begeben,  die 
gemeyn  unnser  Eydtgnoßschafft  unnd  eyn  statt  Basel  möchten  antreffen 
unnd  berüren,  so  soll  dieselb  statt  Basel  durch  ir  erber  bottschafft 
berüfft  werden,  by  unnsern  anwälten  sitzen  und  mit  ratt  unnd  getat 
als  ein  ander  ort  unser  Eydtgnoßschafft  helffen  ratten,  bedencken  und 
handien,  das  zu  ||  unser  aller  nutz  und  notturfft  wirt  geburen.  (4)  Und 
damit  solich  unnser  bederteylen  ewige  punttniss  zu  künfftigen  zytten 
wol  gelüttert  sye  und  dester  bass  gehaltten  und  dero  gelebt  mög  werden, 
so  haben  wir  diß  hienach  gemelten  artickel  und  puncten  gegen  eynandern 
stett  zu  halten  beredt  und  angenommen,  nammlich  das  wir  bede  obge- 
nampten  parthyen  by  allen  und  ||  yettlichen  unsern  landen,  lüten,  herr- 
schafften, gerichten  und  rechten,  fryheiten,  gnaden  und  Privilegien,  euch 
gutten  gewonheiten  sollen  belyben,  uns  dero  gebruchen  und  behelffen, 
wie  von  alter  bar  ist  komen.  (5)  Und  ob  yemand,  wer  der  were, 
unnsern  derwedern  teil  sampt  oder  sunders  mit  gewalt  uberzyechen, 
von  dem  unseren  trengen  oder  daran  frävenlich  bekumbern  und  ||  irren 
wolt,  wa  denn  ein  teil  deß  andern  hilff  und  zustands  nottdurfftig  were 
und  die  durch  sin  bottschafft  oder  offen  geschrifften  begeren  und  er- 
vordern  wurde,  so  soll  ye  die  gemante  parthye  der  manenden  ir  getruw 
trostlich  hilff  zusenden,  ye  nach  gstalt  der  sach  und  das  bescheen  inn 
des  gemanten  teyls  costen,  alles  erbarlich  und  on  gevarlich  verzyehen.  |1 
Und  ob  ein  frömbd  oder  ander  volk  sich  erhübe,  unnser  vorgenampten 
parthyen  eyne  zu  überzyehen,  ir  statt,  schlosß  oder  land  zu  verhergern, 
zu  belegern  oder  zu  gewynnen,  so  sol  yeder  vorgenanten  teilen  uff  des 
andern  teyls  ersuch,  es  bescheche  durch  geschrifft  oder  mund,  sich  mit 
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ir  macht  unnd  offen  zeychen  on  allen  gevarlichen  verzug  erheben,  dem  || 
benöttigten  teyl  züzyechen,  in  sin  land,  lüte  oder  gütt,  wie  er  das  yetz 
innhat  und  besitzt,  helffen  reten  und  entschütten  und  by  dem  iren  be- 
schirmen, inn  gantzen  trüwen,  alles  inn  ir  selbs  costen,  so  dick  das  zu 
schulden  kompt.  (6)  Und  ob  dewedern  unnsern  vorgenanten  teylen 
von  yemands  an  unser  land,  lut  und  gut  fräfler  angriff  begegnete,  und 
der  II  selb  teyl  das  meynt  zu  straffen  und  also  dess  andern  teils  hilff, 
ratt  und  bystand  bedorffte,  die  soll  im  getruwlich  mitgeteylt  werden, 
alles  nach  gstalt  der  löuffen  und  Sachen.  (7)  Und  ob  sich  in  söllichem 
begebe,  das  eynich  unnser  parthyen  obgenant  ir  beschädiger  in  schlosßen 
oder  andern  sterkinen  wurd  betretten  und  dieselben  belegern  und 
darzü  ||  den  andern  teil  umb  hilfflich  bystand  ersuchen  wie  vorstatt,  der 
sol  demselben  unverzogenlich  gelangen,  wie  sich  der  nottdurfft  nach 
wurd  geburen.  (8)  Wa  euch  wir  beid  parthyen  uns,  unser  land  und 
lütten  zu  schütz,  schirm  und  handthab  beryetten,  mit  unnsern  offen 
zeyhen,  es  were  paner  oder  venly  ußzüzyehen,  und  leger  und  besäsß 
zetünd,  so  sollen  wir  ||  alle  sampt  und  sonders  eynandern  trostlich  zu- 
zyehen  mit  gezug  und  lütten  darzü  nutz  und  nott  ye  nach  yedes  ver- 
mögen und  gelegenheiten  unnd  sich  darinn  nyemant  mit  gevärden  hynder- 
hältten,  (9)  doch  deß  gezügs  und  pulvers  halb  nach  Ordnung,  harkomen 
und  gewonheit  in  unser  Eydtgnoßschafft  gebrucht  oder  wie  solichs  hynfür 
wurd  an  ||  gesehen.  (10)  Und  ob  etwas,  was  das  were,  es  syent  stett, 
schlosß  oder  herrschafften,  land,  lutt,  zoll,  gleyt,  brandschatz  und 
nutzungen,  es  were  von  gefangnen  oder  sust,  wie  das  nammen  hatt, 
also  wurden  erobert  und  zu  behalten  understanden,  das  die  uns  allen 
teylen,  die  dann  also  wie  vor  stat,  im  veld  by  dem  handel  oder  sust 
inn  dapffer  kryegs  i|  Übungen  und  geschafften  an  andern  orten  verfangen 
und  beladen  weren,  glychermass  zustanden.  Unnd  ob  sy  mit  lutt  oder 
gezug  zu  besetzen  weren,  das  söllichs  von  unns  allen,  ye  nach  yettlichs 
teils  gelegenheyt  und  vermögen  beschehen.  (11)  Wa  euch  solich  schloß, 
herrschaften,  stett,  land,  lutt  oder  anders  so  obstatt  hienach  wider  von 
banden  geben,  es  were  durch  ver  ||  kouff  oder  in  ander  wyse,  was  summ 
dann  daruß  wirt  erlöst  oder  empfangen,  soll  alßdann  allen  parthyen 
und  orten  glychs  teyl  gevolgen  und  gelangen.  (12)  Wa  wir  euch  also 
mit  yemant  zu  krieg  wurden  komen,  so  sol  der  von  allen  parthyen 
dapferlich  beharret  unnd  von  unns  keyn  richtung  noch  betrag  ange- 
nommen werden,  dem  verletzten  teyl  sye  dan  be  ||  kerung  oder  ersatzung 
beschehen,  die  den  meeren  teyl  under  unns  biilich  und  gestalttsam  be- 
dunckt.  (13)  Es  soll  aber  eyn  statt  Basel  mit  nyemand  krieglich  uffrür 
anheben,  sy  bring  dann  zuvor  ir  anligen  und  was  sy  darzü  trenng  und 
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beweg,  an  gemeyn  Eydtgnoßschaft  anwält  oder  derselben  oberkeyt  und 
mit  unser  oder  dess  merenteyls  ||  under  uns  begünstigen  und  zülasßen. 
(14)  Und  es  soll  söllich  unser  Eydtgnoßschafft  der  gemeldten  statt 
Basel  sach  unnd  anligen  inn  den  triiwen,  als  ob  die  unnser  selbs  were, 
bedenken  und  zu  hertzen  nemmen  und  sich  demselben  nach  hilfflich 
und  geneygt  erzeigen,  alles  inn  gestaltten,  wie  obstat.  (15)  Ob  aber 
eyn  schneller  infal  uff  und  an  eyn  statt  Basel  ||  oder  die  iren  von 
yemands  mit  fräffeler  getatt  und  beschädigung  erwüchße  also  ylends, 
das  söllichs  an  uns  die  gemeyn  Eydtgnoßschaft  stattlich  nit  möcht  ge- 
bracht werden,  und  eyn  statt  Basel  dem  zu  widerstand  sich  erhüb  und 
hynzüg,  so  sollen  wir  all  ein  getruw  uffsehen  zu  ir  und  den  iren,  ouch 
irem  land  und  lütten  haben,  und  ob  es  nott  were  ||  oder  wurd  ir  zü- 
zyehen.  glycherwyse  als  ob  wir  dess  gemant  werden  oder  von  nüwem 
gemant  wurden.  (16)  Und  ob  sich  begeh,  das  eyn  statt  Basel  mit 
yemand  zu  Unwillen  keme  und  derselb  sich  rechts  uff  gemeyn  unnser 
Eydtgnoßschaft  sampt  oder  sunders  erbüte,  so  soll  ein  statt  Basel  sich 
solichs  rechtens  genügen  und  dem  statt  thim  on  wyter  i!  ander  krieg- 
lich Übung.  (17)  Item  so  sollen  ouch  unser  dewederer  teil  unnd  die 
unsern  den  andern  teyl  und  die  sinen  in  dheynem  weg  beschädigen 
noch  das  also  zetünde  geschehen  lassen  weder  an  lyb,  gütt,  schlosßen, 
noch  herrschaften,  sonder  die  helffen  inn  schütz,  schirm,  gütter  gehor- 
samy  und  underthänigkeit  beheben  und  behalten.  (18)  Und  ob  ||  ouch, 
als  zu  zytten  beschicht,  yemand  unser  beder  parthyen  lutte  unnd  hynder- 
säsßen  gegen  deß  andern  teyls  lut  und  hyndersäsßen  zu  eynichem  miß- 
handel,  es  were  mit  wortten ,  werken,  verwunden,  blütt  oder  tott- 
schlegen  kemen,  davor  Gott  sye,  so  soll  darumb  keyn  uffrür  eynichs 
teils  uff  und  an  den  andern  fürgenommen  noch  zügelasßen,  sonder  || 
recht  darumb  gesüht  und  dasselb  gebrucht  werden,  alles  nach  har- 
kommen  der  gericht,  in  denen  sölliche  frävel  sich  erhüben,  und  sollen 
ouch  wir  alle  teyl  die  unnsern  darzü  halten,  sich  deß  zu  genügen, 
und  ob  yemand  utzit  dawider  wolte  fürnemmen,  die  sollen,  so  dick 
das  beschiht,  nach  irem  verdienen  und  on  verzug  gestrafft  und  nämlich 
an  dem  end  |1  unnd  inn  den  gerichten,  da  die  frävel  begangen  werden. 
(19)  Wa  es  ouch  durch  einich  ungefell  darzü  keme,  das  under  und 
zwischen  uns,  der  Eydtgnoßschafft,  es  were  eins  oder  meer  ortten, 
gegen  unnd  wider  eynander  uffrür  wurden  erwachßen,  das  Grott  eewig- 
lich  welle  verhütten,  so  mag  ein  statt  Basel  durch  ir  bottschafft  sich 
darinn  arbeyten,  ||  söllich  uffrür,  zweyung  und  spenn  hynzulegen.  Und 
ob  das  ye  nit  sin  möcht,  so  sol  doch  dieselb  statt  sust  dheynem  teyl 
hilfflich   wider   den   andern   teil   anhangen,   sonder   still   sitzen    doch  ir 
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früntlichen  mittlung,  wie  vorstatt,  ob  die  erschiessen  möcht,  unverzigen. 
(20)  So  sollen  euch  wir  bede  parthyen  und  alle  die  unnsern  by  unnsern 
und  iren  brief,  siglen,  \\  gewarsamy  unnd  dem,  so  bißhar  von  yemand 
uß  uns  und  den  unsern  inn  gewerd  besesßen  ist,  bliben  und  nyemand 
den  andern  one  recht  entweren.  Und  ob  es  beschech  und  sich  gnfig- 
sammlich  erfunde,  so  soll  der  teyl,  so  entwert  ist  und  den  andern  teyl 
umb  entwerung  ersucht,  uff  sin  ersüchung  on  alle  fürwort  und  Verzug, 
dess  so  er  entwert  ist,  wider  inn  ||  gewer  gesetzt  werden  mit  allen 
desshalb  enpfangenen  nützen  und  endtrichtung  darumb  gelittenen  costen 
und  Schadens,  und  demnach  ob  er  rechtvertigung  nit  möcht  empören, 
darumb  recht  pflegen  und  sich  dess  genügen.  (21)  Item  es  soll  euch 
nyemand  unser  vorgemelten  parthyen  gemeynlich  noch  sonderlich  der 
andern  parthye  die  iren,  sy  syent  frye  oder  !|  eygenlutt,  die  will  sy 
hinder  inen  sitzen,  inn  iren  schütz,  schirm,  burgrecht,  landtrecht  noch 
ander  derglychen  pflicht  fassen  noch  annemmen,  dann  mengklichem  die 
synen  blyben  lassen.  Unnd  ob  das  beschehe,  es  were  mit  gevärden 
oder  on,  wann  dann  ein  teyl  den  andern,  der  deß  schuld  hatt,  darumb 
ersucht,  es  beschehe  mit  oder  on  recht,  so  sollen  dem  ||  manenden  teyl 
die  sinen,  wa  das  also  kundtlich  ist,  wider  gelassen  und  die  ange- 
nommenen ir  eyd  und  pflichten,  ob  sy  die  geton  betten,  ledig  gezalt 
werden.  (22)  Were  aber  das  eynich  unser  vorgemeldten  parthyen 
meynte,  yemand  under  dem  andern  teyl  gesessen,  als  lybeigen  anzu- 
sprechen, so  soll  im  der  gegenteyl  rechts  und  besatzung  nach  der  ge-  ü 
richts  und  landtrecht  gestatten,  und  wa  sy  also  bezogen  werden,  ir 
sye  wenig  oder  vil,  die  sollen  dem  teyl,  der  sy  also  mit  besatz  über- 
wunden hat,  on  alle  fürwort  gelangen.  (23)  Deßglichen  so  sollen  wir 
obgenannten  parthyen  unnd  alle  die  unnsern  nyeman  der  andern  parthye, 
noch  die  sinen  umb  unbekant  schuld  oder  darumb  brieff  und  sigel  nit  || 
erschynen  oder  eynich  gelüpt  und  bewysung  darzu  dienende  fanden 
werden,  weder  verhefften,  verbietten,  ine  noch  das  sin  arrestieren  noch 
an  fallen,  sonder  ob  yemand  unser  vorgenampten  parthyen  oder  die 
iren  zu  der  andern  parthye  oder  den  iren  Zuspruch  betten,  die  mögen 
darumb  und  desshalb  recht  suchen,  wie  hienach  in  sondern  articklen 
ist  bescheyden.  (24)  Aber  den  rechten  Schuldner,  er  ||  were  oder  wurde 
der  schuld  anred  oder  erwysst,  der  möcht  desshalb  verhefft  werden 
und  gegen  im  gehandlet,  wie  das  recht  ist,  oder  ob  die  schuld  verbriefft 
were,  brief  und  sigel  desshalb  ertrugen.  So  ist  under  uns  gemeyner 
umbgender  landtschulden  halb  beredt,  das  die  von  einem  und  dem  andern 
teyl  ingezogen  werden  mögen,  wie  dann  bishar  geübt  ||  ist.  Dessglich 
was   verbriefft   zins,    guldin   gelts   oder  schulden  sint,    die  mögen  inge- 
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bracht  werden  nach  der  brieff  und  gewarsamy,  darumb  gemacht,  lutt 
und  sag.  Was  aber  sachen  sint,  unzuchtbußsen,  frävel,  besserung,  eigen 
oder  erb  oder  ligende  gütter  berürend,  die  sollen  all  unnd  yettlich  ge- 
ferttiget  werden  an  dem  end  und  inn  den  gerichten,  inn  den  ||  sy  bescheen 
oder  gelegen  sint,  alles  nach  derselben  gerichten  recht  und  harkommen,. 
wie  denn  das  von  alterhar  geübt  ist.  Und  söllichs  rechtens  sollen  sich 
unser  beder  parthyen  hyndersäsßen  genügen  lassen  und  mit  dheynen 
andern  gerichten  noch  rechten  sich  dess  Wägern  und  fürer  noch  anders 
nyemand  weder  mit  geistlichem  noch  welttlichem  stab  ußfüren  ||  noch 
beschwären,  all  gevärd  gemitten.  (25)  Aber  in  allen  unnsern  dingen 
und  gedingen  sint  ußgesetzt  ee  und  offen  wüchers  händel,  die  mögen 
gefertiget  werden,  wie  das  die  gemeynen  landsgewonheiten  ertragen, 
dann  sy  ouch  geistlicher  erkanntniss  zustend.  (26)  Es  ist  aber  harinn, 
nämlich  inn  dem  so  obstat,  als  geldtschuld,  busßen,  eygen,  erb  oder 
li  II  gende  gütter  betreffende  bedingt  unnd  zügelasßen,  das  der,  so  mit 
urteyl  beschwert  wurd,  nit  verhaltten  soll  sin,  sich  für  die  oberkeyt 
der  ortten,  da  söllich  ding  ligen  oder  gefertiget  sint,  zu  berüffen,  mit 
trostung  syns  widerteyls  für  erwachßenden  costen  und  schaden,  wie 
dann  gewon  und  derselben  ortten  harkomen  ist.  (27)  Wir  obgenannten 
parthyen  ||  sollen  ouch  einandern  veylen  kouff  zulasßen  unnd  by  unnsern 
zollen,  geleytten  und  nutzungen  sampt  und  sonders,  wie  wir  die  von 
alter  geübt  haben,  bliben  unnd  unns  nüwerung  darinn  verhaltten,  damit 
der  gemeyn  kouff  und  verkouff  und  all  gütt  erber  gewerb  und  haut- 
tyerungen  iren  gang  dester  bas  mögen  haben.  (28)  Wir  ob  genanten 
parthyen  j!  haben  aber  daby,  nammlich  in  söllicher  schuld  unnd  geltt- 
fertigung  zügelasßen,  was  dero  verbriefft  sint,  das  die  unnsern  söllicher 
ir  gewarsamy  nach  die  mögen  suchen  und  ersuchen,  innhalt  derselben 
gewarsamy  daby  ein  jeder  sol  belyben.  (29)  Und  alßdann  uns  den 
vilgenampten  beden  parthyen  nit  alleyn  züstatt  die  unnsern  gegen 
eynandern  ||  zu  rechtsnemmung  und  Übungen  zu  wysen,  sonder  ouch 
unser  ||  selbs  händel,  ob  die  zwischen  unns  zu  unglycher  verstentniss 
kommen,  mit  rechtlichem  endtscheid  hynzelegen,  damit  under  unns  als 
wol,  als  under  den  unnsern  gebürlicher  usstrag  vor  ougen  sye,  so  ist 
abgeredt,  ob  sich  begeben,  das  wir  obgenempten  stett  und  länder  der 
Eydtgnoßschafft  sampt  oder  ||  insonders  an  oder  zu  eyner  statt  Basel 
Zuspruch,  vorderung  oder  spenn  betten  oder  hynfür  gewunnen,  von  was 
sach  wegen  das  were,  so  mögen  und  sollen  wir  die  Eydtgnoßschafft 
dieselbe  statt  Basel  zu  gemeynen  tagen  gan  Baden  inn  Argöw  berüffen 
uff  eynen  genannten  tag  schrifftlich  erlüttert,  und  daselbs  zwen  von 
unser   der  Eydtgnoßschafft   rätt,  ||  dessglichen   eyn   statt  Basel   zwen  ir 
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rattsfründ,  als  für  schidlütt  darzü  bescheyden  unnd  inn  söllich  recht 
setzen,  unnd  vor  denen  sollen  wir  unnser  clegdten,  es  sye  schrifftlich 
oder  von  mund,  wie  das  die  zügesatzten  eynhelliglich  oder  dess  meeren- 
teyls  zulassen  und  ordnen,  thun,  und  ein  statt  Basel  ir  antwurt,  alles 
biss  zu  dem  rechtsatz,  und  was  dann  ||  durch  die  zügesatzten  nach  ver- 
hören dess  alles,  ouch  kundtschafft,  brieff  oder  lütten,  ob  die  von  inen 
zügelasßen,  zu  recht  bekant  wirt,  es  sye  mit  eynhellem  oder  mererem 
Spruch,  daby  sol  es  blyben,  on  weigern,  zyehen  und  appellieren,  und 
sollen  die  zügesatzten  ir  eydspflichten  damit  sy  den  parthyen  verwandt 
«int,  biss  zu  ußtrag  sollichs  rechtens  erlasßen  werden.  Were  ouch, 
das  II  die  zügesatzten  inn  iren  urteylen  strittig,  also  das  under  inen 
weder  eyn  meers  noch  eynhells  inn  irem  rechtspruch  funden  wurde,  so 
mögen  unnd  sollen  wir  der  Eydtgnoßschaft  obgenannt  oder  welliches 
ortt  under  uns  berürt,  eynen  obman  zu  Basel  inn  irem  kleynen  ratt, 
der  vor  söllich  obmanßschafft  nit  versworn  hat,  nemmen  und  derselb 
von  siner  ober  ||  keyt  solicher  sach  sich  also  zu  beladen  gewisen  werden 
unnd  für  den  kommen  beider  teylen  clag,  anntwurt  unnd  aller  recht- 
satz mitsampt  der  zügesatzten  gegeben  urteylen.  Unnd  so  das  beschiht, 
welches  teyls  zügesatzten  er,  derselb  obmann,  gehillt,  daby  soll  es  all- 
dann  blyben  und  das  alles,  es  sye  durch  die  zügesatzten  oder  obman, 
soll  on  allen  Verzug  i|  beschehn,  inen  oder  im  wurde  dann  bedancks 
oder  ratthabens  nott,  der  möcht  alldann  gebrucht  werden.  Und  doch 
also,  das  inn  monatsfrist,  dess  nächsten,  die  urteyl  zu  ußspruch  und 
fürgang  komen,  on  all  ander  inzüg  und  gevärd.  Es  sollen  ouch  wir 
bed  parthyen  und  unser  yettwedern  besunder  ir  zügesatzten  für  sich 
selbs  und  den  obman  inn  gemey  ||  nem  costen  haltten  und  haben  und 
was  sy  zu  recht  sprechen,  danckbarlich  uffnemmen  unnd  inen  darumb 
noch  desshalb  dheynen  Unwillen  züzyehen  mit  rechten  gedingen.  Zu 
glycherwys  hynwiderumb,  ob  sich  begeben,  das  wir  die  obgenannten 
burgermeister  unnd  ratte  der  statt  Basel  zu  gemeyner  Eydtgnoßschafft 
«tett  und  länder,  sampt  oder  ||  sonders,  Zuspruch,  vorderung  oder  spenn 
hetten  oder  hynfür  yemmer  gewunnen,  von  was  Sachen  wegen  das  were, 
so  mögen  unnd  sollen  wir  dieselben  oder  welliches  ortt  uß  inen  sollchs 
berürt,  zu  gemeynen  tagen  ouch  gen  Baden  inn  Argouw  uff  eynen  be- 
nempten  tag  schrifftlich  erluttert  unnd  desshalb  zwen  unnsers  ratts, 
dessglichen  unnser  gegenteyl  zwen  ir  ||  rattsfründ  darzü  bescheyden  und 
inn  recht  setzen,  unnd  vor  denen  sollen  wir  unnser  clegt,  es  sye  schrifft- 
lich oder  mündtlich,  wie  das  die  zügesatzten  eynhelligklich  oder  deß 
meerenteyls  zülasßen  und  ordnen,  tliün,  unnd  unser  gegenteyl  sin  antt- 
wurt,    alles   biß   zu   dem   rechtsatz,    unnd   was   durch   die    zügesatzten 
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nach   verhären   deß   alles,    ouch   kundtschafften,  1  brieff  oder  lütten,    ob 
die  von  inen  zügelasßen,  mit  recht  bekennt,  es  sye  mit  eynhellem  oder 
dem  meeren  spruch  geurteylt  wirt,  daby  soll  es  dann  belyben  on  Wägern, 
zychen   unnd    appelliern,    und    sollen   die    zügesatzten   ir   eydspflichten, 
damit  sy  den  parthyen  verwandt  sind,    biß  zu  ußtrag   sollichs  rechtens 
erlasßen   werden.     Were    ouch,    das    die  zugesetzten  inn  ||  iren  urteylen 
strittig,    also    das   under  inen  weder  ein  meers  noch  eynhells  inn  irem 
rechtspruch   funden   wurd,    so    sollen   und    mögen  wir  obgenannten  von 
Basel  als  kleger,    ob    unnser   Zuspruch  gemeyn  Eidtgnoßschafft  berürtt^ 
eynen  uß  iren  kleynen  retten,  welliches  ortt  und  wellichen  wir  wellen, 
berürtten  aber  söllich  unser  ziispruch  eyn  sonder  \\  ortt,    eynen  uß  des- 
selben ortts  kleynem  ratt,  der  vor  sollichem  die  obmanßschaift  nit  ver- 
schworn   hatt,   als   für   eynen    obman  erkyesen,  unnd  derselb  von  siner 
oberkeyt  gewisen  werden,    sich  also  sollicher  sach  zu  beladen,    und  für 
den  kommen  beder  teil  clag,    annttwurt   unnd  aller  rechtsatz  mitsampt 
der  zugesatzten  gegeben  urteylen,  und  so  das  beschiht,  welliches  ||  teyls 
zugesatzten  er  derselb  obman,  gehillt,  daby  soll  es  alldann  blyben  und 
das  alles,    es  sye  durch  den  obman  oder  die  zugesatzten,    soll  on  allen 
gevarlichen   verzug   beschehn,    inen    oder  im  wurde  dann  bedancks  und 
ratthabens  nott.    die  möchten  alsdann  gebrucht  werden,   und  doch  also, 
das  inn  monatsfrist,  dess  nechsten,  die  urteyl  zu  fürgang  und  ussspruch 
kome  !!  on   all   inzug   und   gevärde.     Doch   so   mögen  unser  beider  par- 
thyen zugesatzten,  darzü  ouch  der  obman,  ob  der  also  genommen  wirt, 
die  fruntschafft  wol  suchen,    und  wa  sy  die  mit  wissen  und  willen  der 
parthyen  erfolgen,  daby  sol  es  alsdann  belyben.  Wa  aber  die  Zuspruch 
und  vorderung  eyne  unnser  obgenannten  parthyen  sunder  person  wider 
eynich  unser  ||  teylen  sampt  oder  sunders  anträfe,  so  soll  die  rechtvert- 
tigung  glycher  wyse,  als  in  den  nächsten  articklen  bemelt  ist,  beschehn, 
und   doch   also   das   der   kleger   und   der   anttw^urttend   teyl  by  eynem 
zugesatzten  mögen  belyben  und  sich  dess  genügen.     Und  ob  die  recht- 
sprecher   mit   iren    urteylen   nit    alleyn   inn  der  houptsach  sonder  ouch 
gelittenen  costen  und  ||  schaden  halb  ir  erkanttniss  geben,    die   sol   all- 
dann  von   beden   teylen    gehaltten   und   dero    gelept   w^erden,    alles   on 
eynich   mangel   und   widertryben   als  obstett.     (30)  Wa  ouch  eyn  statt 
Basel   hynfüro    gegen   yemands   pünttniss    oder   ander   hilfflich    eynung 
understünd   anzunemmen,    das    sol   sy   an    gemeyner   eydtgnosßen    ver- 
w^alttere   oder   derselben  |1  oberkeyt   bringen   unnd   mit   irem   oder  dess 
meerenteyls  under  in  ratt  und  begünstigung  thün  und  nit  anders,    die- 
wil  doch  inn  der  Eydtgnoßschafft  das  also  bisshar  von  ettlichen  ortten 
selbs  gebrucht  ist  und  zu   güttem   einhellem   willen   und   rüwen  dienen 
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mag.  Doch  so  mag  dieselb  statt  mit  burgern  zu  nemen  und  emphahen 
ir  statt  fryheyt  und  i|  harkomen  nach,  ouch  handien  und  thün  wie  bißhar. 
(31)  Und  inn  diser  unnser  beder  obgenannten  parthyen  bundtniß,  eewigen 
früntschaft  und  eynung  behaltten  wir,  die  Eydtgnoßschafft,  stett  und 
lender,  vor  den  heyligen  stül  zu  Rom,  das  heilig  Römisch  Rych,  als 
von  des  Rychs  wegen,  all  unnd  yettlich  unnser  bünd  und  pflichten  vor 
ergangen,  unser  brief  und  sigel,  so  lang  die  weren,  |!  aber  in  künfftigem 
ob  wir  die  annemmen,  so  solte  diser  ewiger  bund  demselben  als  der 
elter  vorgan.  (32)  So  behalten  wir,  der  bürgermeister,  ratt  und  gemeyn 
bürgere  der  statt  Basel  vor  den  heiligen  stull  zu  Rom,  das  heilig  Römisch 
Rych,  als  von  des  Rychs  wegen,  und  unnsern  herren  den  bischoff  zu 
Basel,  und  sin  gotzhuss,  wa  wir  von  im  nit  unbillich  ||  beschwert  werden. 
(33)  So  denn  und  zum  letsten  so  ist  harinn  lutter  abgeredt,  zugelassen 
und  beschlossen,  umb  das  dise  eewig  püntniss,  lieb  und  früntschafft 
unns  und  allen  unsern  nachkommen  dester  verstentlicher,  stantthafftiger 
in  gütter  gedächtniss  ingebildet  werd  und  blyben  möge,  das  dann  dise 
unser  obgeschriben  eewig  püntniss  hynfür  yemermeer  von  fünfiP  ||  jaren 
zu  fünffen  uff  Sanct  Ulrichs,  dess  heiligen  bischoffs  tag  oder  uff  den  tag, 
so  wir  eydtgnosßen  die  und  ander  unnser  bund  ze  schweren  ansehen, 
inn  allen  ortten  vor  den  rätten  und  den  gantzen  gemeynden  offennlich 
wie  ander  bundtbrieff  gelesen  und  von  aller  ortten  rätten,  gemeynden 
und  underthonen  mannspersonen,  die  sechtzehen  jar  ungevarlich  alt 
sind,  II  ouch  die  gesandten,  so  wir  uff  solich  schwertag  schicken,  inn 
unnser  aller  nammen  zu  Gott  und  den  heiligen  geschworen  werden  sol, 
diss  unnser  aller  eewig  pundtniss  nach  lutt  und  sag  der  bundtbrieffen, 
deren  yeglichem  ortt  eyner  uberanttwurtt  ist,  und  was  uns  die  inn 
gemeyn  oder  yettlichen  innsonders  byndet  oder  binden  mag,  inn  gütten 
trüwen  uffrecht  ||  lieh  und  redlich  zehaltten,  dem  nachzekommen  und 
gnüg  zesind,  alle  gevärd  hierinn  vermitten.  Und  ob  sich  begeben,  das 
söUich  schweren  und  vernüwerung  nit  glych  uff  den  obgemelten  sanct 
Ulrichstag  beschehen,  sonder  uss  Ursachen  verzogen  wurde,  das  sollicher 
uffzug  der  obgemeldten  eewigen  pundtniss  unverletzlich  sin  solle.  (34)  Und 
darumb  ||  und  nammlich  diser  unnser  obgemeldten  beder  teylen  eewiger 
pundtniss  und  pflicht,  die,  wie  am  anfang  berürt,  so  lang  unser  stadt 
und  stand  in  eeren  und  wesen  ist,  weren  sol,  zu  offner  besag,  vergicht 
und  bekantniss,  so  haben  wir,  die  obgenanten,  nämlich  der  bürger- 
meister, die  schulttheisßen,  ammann,  rätt,  burger,  und  gantz  gemeynden, 
nämlich  zu  Zürich,  Bern,  ||  Lutzern,  Ure,  Schwytz,  Underwalden  ob  und 
nydt  dem  wald,  Zug  mit  dem  ussern  ampt,  so  darzü  gehörtt,  Glarus 
unnd  Fryburg  und  Solothurn  anhangenden  siglen,  uns  und  unnser  nach- 
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kommen  dess  alles  unnd  yettlichs  so  obstatt  zu  bynden,  übersagen, 
bewaren  lassen.  Dessglych  haben  wir,  der  burgermeister,  der  ratt  und 
die  bürgere  gemeynlich  der  statt  ||  Basel  unnser  sigel,  uns  und  unser 
nachkomen  des  ouch  also,  wie  obstatt  zu  bynden  und  ubersagen  an 
disen  brieff  hencken  lassen.  Bescheen  inn  der  statt  Lutzern  uff  den 
nimden  tag  des  monats  Brächet  des  jares  als  man  zalt  nach  der  geburtt 
unsers  lieben  herren  Jhesu  Christi  fünfftzehenhundert  und  darnach  im 
ersten  jare.  Staatsarchiv  Zürich. 
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gegeben von  der  Histor.  und  Antiquar.  Gesellschaft  zu  Basel. 


X. 

Der  Schaffhauser  Bund  vom  10.  August  1501. 


Inhaltsübersicht.  1.  Bürgermeister,  Schultheissen,  Ammänner,  Räte,  Bürger,  Land- 
leute und  die  ganzen  Gemeinden  von  Zürich,  Bern,  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden,, 
ob  und  nid  dem  Wald,  Zug,  Glarus,  Basel,  Freiburg  und  Solothurn  schliessen  mit 
Bürgermeister.  Rat,  Burgern  und  ganzer  Gemeinde  der  Stadt  Schaffhausen  einen  ewigen 
Bund;  2.  verpflichten  sich  einander  gegen  Jedermann  beholfen  und  beraten  zu  sein, 
und  3.,  4.  in  Kriegen  auf  Mahnung  einander  Hülfe  zu  leisten  in  eigenen  Kosten ;  beide 
Teile  haben  sich  mit  der  gesandten  Hülfe  zufrieden  zu  geben.  5.  Unverzügliche  Htilfs- 
pflicht  bei  plötzlichen  Überfällen  eines  Teiles,  wie  guten  Freunden  und  Eidgenossen 
ziemt.  6.  Anteil  an  den  künftigen  gemeinsamen  Eroberungen;  die  Schaffhauser  sind 
dagegen  verpflichtet,  auf  Mahnung  an  eidg.  Auszügen  teilzunehmen.  7.  Schied-  und 
Rechtsverfahren  in  Streitigkeiten  unter  den  Bundeskontrahenten.  8.  Zusicherung  von 
Handelsfreiheit  ohne  alle  Zollschranken.  9.  Die  Schaffhauser  dürfen  fürderhin  keine 
Bündnisse  eingehen,  ohne  mehrheitliche  Zustimmung  der  Eidgenossen,  doch  dürfen  sie 
laut  ihres  Stadtrechts  Bürger  aufnehmen.  10.  Sie  versprechen  in  ihren  Kriegen  auf 
Weisung  der  Eidgenossen  Waffenstillstand  und  Frieden  anzunehmen.  11.  In  Innern 
Kriegen  unter  den  Eidgenossen  sollen  sie  zu  vermitteln  suchen  und  wenn  die  Vermitt- 
lung sich  zerschlägt,  neutral  bleiben.  12.  Beide  Kontrahenten  behalten  vor:  den  h.  Stuhl 
zu  Rom,    das  Reich,    ihre  Gerichte,    Stadtrechte,    Landrechte,    Gesetze,     Freiheiten  etc. 

13.  Befugnis  mit  gemeinsamem  Beschluss  Abänderungen  dieses  Bündnisses    zu   treffen. 

14.  Bei  periodischer  Beschwörung  der  Schweizerbünde  soll  auch  dieser  Bun  d  beschworen 
werden.  15.  Beidseitiger  Vorbehalt  aller  alten  Bünde,  Vereinigungen  und  Verständ- 
nisse,   die  diesem  Bund  vorgehen   sollen.     16,  Schlussformel,    Besiegelung  und  Datum. 

Der  Text  entspricht   mit  Ausnahme   von  §  11,    der   dem  Basler  Bund    entnommen  ist, 
genau  dem  Bunde  mit  Frei  bürg  und  Solothurn   vom  22.  Dezember  1481. 


Originaltext. 

In  Gottes  namen,  Amen.  (1)  Wann  von  dem  fal  des  ersten  mentschen 
durch  lenngi  der  jaren  und  verendrung  des  zits  die  sinnlichheitt 
^^  der  Vernunft  hinschlichett,  deßhalb  nott  ist,  zu  underrichtung  und 
ewiger  gedächtnusß  den  künftigen  1|  die  ding  und  sachen,  die  dann  untzer- 
störlich  ewig  pliben  söllent,  der  getzügknusß  geschrifftlicher  warheitt 
ze  bevelchen,  darumb  so  künden  wir,  der  burgermeister,  die  Schult- 
heißen, amman,  rätt,  burger,  lanntlüt  und  gantz  gemeinden  von  ||  Zürich^ 
Bernn,  Lucern,  Ure,  Schwitz,  Underwalden  ob  und  nid  dem  Kernn- 
wald,  von  Zug  mitt  dem  ussern  ampt,  so  dartzu  gehörtt,  von  Glarusß^ 
von  Basel  und  von  Fryburg  und   von  Solloturn,    an   eim,   und   wir   der 
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burgermeister,  ||  ratt,  burger  und  gantz  gemeind  der  statt  Schaffbußen, 
am  andern  teil,  allen  und  yettlichen  mentschen,  die  disen  gegenwürtigen 
brieff  in  künftigen  zitten  yemer  ansechent,  leßent  oder  hören  leßen, 
das  wir  mit  güttem  hertzen  betracht  |!  haben  sölich  früntschaft,  ver- 
einung und  punttnusß,  truw  und  liebe,  darinn  unser  vordem  und  wir 
Yon  alterhar  mitt  einandern  geweßen  sind,  unser  hilff  und  bystannd, 
ups  und  gütz  in  allen  unsern  notten  züsamen  gesetzt  haben,  ||  das  uns 
bißhar  wol  erschosßen  hatt,  dz  selb  zu  beharren  und  ze  trost  unsern 
landen  und  lütten  somliche  liebe  und  früntschafft  ze  meren,  so  haben 
wir  die  ewig  getrüw  früntschaft  und  punttnusß  mit  ein  andern  in- 
ganngen  und  gemacht,  ||  setzen,  machen  und  verbinden  uns  wussentlich 
mitt  disem  brieff,  für  uns  und  all  unser  ewig  nachkomen,  in  meinung 
und  wie  denn  das  hienach  von  wortt  zu  wortt  eigenntlich  verschriben 
statt,  dem  ist  also  (2):  Des  ersten,  das  wir  beid  ||  teil  ein  andern  ge- 
truwlich  beholffen  und  berautten  sin  sollen  mitt  unserm  lib  und  gütt 
und  wider  menngklich,  so  uns  an  lannden,  an  lütten,  an  lib,  an  gütt, 
an  eren,  an  fryheitten  und  an  unserm  loblichen  alten  harkomen  fürhin 
underston  ||  wurden  zu  bekrencken,  krieg  oder  schaden  zu  zefügen,  on 
all  hindern uss  und  gevärd,  also  und  mit  sölichen  rechten  gedingen, 
(3)  ob  wir,  die  obgenannten  eidgnosßen  gemeinlich  oder  dhein  ortt 
under  uns  sunderlich  fürbasßhin  mitt  yeman  ||  zu  krieg  kämen  und  wir 
die  vorgenannten  unser  getrüwen  lieben  eidgnosßen  von  Schaff hussen 
durch  unser  hotten  oder  versiglott  brieff  umb  hilff  manen  wurden,  als 
dick  dz  beschicht,  sollen  sy  uns  angennds  und  fürderlich  mit  irem  || 
panner  oder  vennlinen,  wie  wir  das  ye  begerennd,  ir  hilff  und  die  irn 
schicken,  und  das  thün  mit  gütten  trüwen  in  irn  eignen  costen,  und 
was  und  wie  vil  sy  ünns  ye  zu  zitten  schickennt,  des  sollen  wir  uns 
Ton  inen  güttlich  benügen  ||  lasßen.  (4)  Desglichen  ob  wir  die  vorge- 
nannten von  Schaffhußen  fürbasshin  och  mit  yemands  zu  krieg  kämen 
und  wir,  als  vorstatt,  die  vorgenannten  unser  getrüwen  lieben  eid- 
gnosßen von  stetten  und  lannden  umb  hilff  ünns  zu  thünd  ||  durch  unser 
hotten  oder  versiglott  brieffe  manen  wurden,  das  sy  ünns  alsdann  och 
fürderlich  mit  den  irn  zu  hilff  komen  sollen  uff  irn  eignen  costen,  so 
dick  das  zu  schulden  kompt  und  was  und  wie  vil  ünns  dieselben  unser 
ge-  II  truwen  lieben  eidgnossen  ye  zu  zitten  schickennt,  des  sollen  und 
wollen  wir  uns  von  inen  och  gütlich  benügen  lasßen,  und  ünns  aller 
trüw,  eren  und  güttz  zu  inen  versechen.  (5)  Begdb  sich  och  dheinest, 
als  dick  das  be  1|  schäch,  das  wir  zu  beidersidt,  gemeinlich  oder  sonnder- 
lich,  von  yeman,  wer  die  waren,  angriffen  oder  understanden  wurden, 
an   landen,    an    lütten,    an  lib,    an    gutt,    an  fryheiten  oder  an  ünnserm 
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alten  harkomen  ze  bekriegen,  zu  beschädigen  ||  oder  zu  bekrencken^ 
dartzü  dann  unns  zu  beidersidt  oder  eim  teil  gächer  hilff  notturftig 
wäri,  darinn  sollen  wir  uns  zu  beidersidt  als  getrüw  fründ  unnd  eid- 
gnosßen  uns  fürderlich  mit  unser  hilff  gegen  einandern  bewyßen  ||  und 
halten,  nach  dem  ye  die  sach  ein  gestalt  hat  und  wir  zu  beidersidt 
und  unser  altvordern  sälger  geddchtnuss  das  yewelten  bysshar  mitt 
gütten  trüwen  gegen  ein  andern  gebrucht  und  gethon  haben.  (6)  Und 
ob  wir  ob  ||  genannten  eidgnosßen  gemeinlich  oder  sonnderlich  die 
genannten  unser  getrüwen  lieben  eidgnosßen  von  Schaffhußen  in  unsern 
kriegen  oder  in  reyssen,  wie  vorstatt,  dheinest  umb  ir  hilff  manen 
wurden,  und  sy  uns  die  schicken  oder  ||  ob  sy  sunst  ungemannt  mit  ir 
hilff  zu  uns  komen,  desglich  und  ob  sy  unns  in  irn  kriegen  oder  reyssen 
umb  unser  hilff  manent  oder  ob  wir  inen  die  ungemant  schickennt, 
was  dann  in  solichen  kriegen  oder  reysßen,  darinn  wir  dann  |1  zu  beider- 
sidt mit  ünsern  panern  oder  vennlinen  by  einandern  sind,  an  lannden^ 
an  lütten,  stetten  oder  schlössen,  Zinsen,  rennten,  zollen  oder  andern 
herlichheitten  mit  der  hilff  Gottes  durch  sy  oder  linns  ye  ingenomen 
oder  erobert  ||  werden,  oder  ob  sölichs  über  kurtz  oder  lanng  durch  sy 
und  uns  wider  zu  loßen  geben  wurde,  daran  sollen  sy  als  ein  ander 
ortt  unser  eidgnosschaft  under  uns  nach  antzal  iren  teil  nemen  und 
inen  die  gelanngen,  wie  wir  eidgnosßen  ||  das  bishar  gegen  einandern 
frimtlich  gebrucht  haben.  Ob  sich  aber  in  solichen  iren  und  ünsern 
kriegen  oder  reyssen  dheinest  fügti,  dz  sy  und  wir  ursach  halb  der- 
selben kriegen  und  zu  widerstand  ünsern  vinden  im  veld  nitt  bi  ein  \\ 
andern  sin  möchten  und  sy  oder  wir  die  ünsern  an  andern  ortten  des 
kriegs  wider  unser  vind  haben  und  weren  müsßten,  was  dann  da  an 
landen,  an  lütten,  herschaften  und  dem,  so  vorstatt,  mit  Gottes  hilff 
durch  sy  oder  ünns  all  ||  enthalb  erobert  und  ingenomen  wirt,  das  alles 
soll  güttlich,  als  obstatt,  under  sy  und  under  uns  eidgnossen  geteilt 
werden.  Wie  och  wir  obgenannten  eidgnosßen  fiirbass  hin  zu  hilff  in 
ünsern  kriegen  die  vorgenannten  unser  getrüwen  i|  lieben  eidgnosßen 
von  Schaffhußen  mit  irm  panner  oder  vennlinen  ye  zu  uns  zu  ziechen 
manent,  dem  sollen  sy  getrüwlich  nachgon  und  also  zu  unns  komen^ 
(7)  Und  ob  sich  in  künftigen  zitten  dheinest  begab,  das  Gott  ewig  || 
klich  wennde,  das  wir  die  obgenannten  eidgnossen  von  stett  und  lannden 
unser  eidgnosschafft  gemeinlich  oder  einich  ortt  under  uns  insonnders 
mit  den  vorgenannten  ünsern  eidgnosßen  von  Schaffhußen  oder  die- 
selben unser  ||  eidgnosßen  von  Schaffhußen  mit  uns  eidgnossen  von 
stett  und  lannden  gemeinlich  oder  sonderlich  einicherley  stösß  und 
missshell  gewunnen,    darumb   sol   zwüschen   unns  dheinerley  uffrür  für- 
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genomen  werden,  sonnder  sollen  wir  ||  dero  zu  beidersidt  zu  tagen 
komen,  sobald  der  clagennd  teil  mit  botten  oder  brieffen  darumb  manett, 
gen  Baden  in  Ärgöw  und  daselbs  yetwederteil  zwen  erber  man  zu  den 
dingen  setzen,  die  bi  irn  eiden,  die  sy  darumb  zu  Gott  ||  und  den  heiigen 
schweren,  uff  verhörung  beider  parthyen  die  stosß  und  sachen  zu  minn 
oder  recht  fürderlich  ußrichten  sollen.  Und  wie  sölichs  die  vier  oder 
der  merteil  under  inen  ye  ußrichten  und  erkennen,  dabi  sol  es  be  || 
liben;  und  ob  sich  die  glich  teillent,  so  sollen  sy  bi  den  selben  irn 
eiden  innwenndig  unser  eidgnosschaft  einen  gemeinen  man,  der  sy  in 
der  sach  gmein  und  from  bedunckt,  angends  zu  inen  erkiesßen  und 
nemen ;  der  selb  sol  als  ||  dann  durch  sin  herren  und  obern  darzü  ge- 
wyßen  werden,  sich  mitt  den  vieren  der  sach  anzunemen  und  mit  sim 
eide  zu  verpinden,  sölich  sachen  mit  den  vieren,  wie  obstatt,  fürderlich 
usszürichten.  (8)  Wir  haben  och  in  diser  1|  ewigen  pünttnusß  eigennt- 
lich  berett  und  beschlosßen,  das  fürbaßhin  yettweder  teil  und  die  sinen 
dem  andern  teil  und  den  sinen  güttlich  und  früntlich  zügon  lasßen  sol 
veillen  kouff  on  witter  beschwärung  einicherley  zollen  IJ  mit  gütten 
trüwen  one  gefärd,  wie  von  alterhar  komen  ist.  (9)  Wir  die  vorge- 
nannten von  Schaffhußen  wollen  unns  och  fürbaßhin  mit  dheinerley 
gelüpten,  noch  eiden  zu  nieman  witter  verbinden,  dann  mit  der  obge- 
nannten  ||  unser  getriiwen  lieben  eidgnosßen  gemeinlich  oder  der  mer- 
teil under  inen  ratt,  wisßen  und  willen,  doch  vorbehalten  dz  wir  nach 
unser  stattrecht  burger  nemen  mögen,  diser  ewigen  vereinung  on 
schaden.  (10)  Und  ob  wir  yetzge  ||  nannten  von  Schaffhußen,  wie  vor- 
statt,  mitt  yemands  fürbasshin  zu  krieg  kämen  und  ünns  darinne  be- 
stannde,  friden  oder  sölich  rechtungen  begegnotten,  da  die  obgenannten 
unser  getrüwen  lieben  eidgnosßen  von  stett  und  landen  ||  gemeinlich 
oder  under  inen  den  meren  teil  bedüchte,  das  uns  sölich  bestannd,  friden 
oder  richttungen  nutzlich  und  erlich  wären,  dieselben  uffzünemen,  darinn 
sollen  und  wollen  wir  inen  güttlich  und  früntlich  willigen.  (11)  Wa 
es  II  och  durch  einich  ungefell  dartzü  käme,  das  under  und  zwüschen 
lins  der  eidgnosschaft,  es  wäre  eins  oder  mehr  ortten,  gegen  und  wider 
einandern  kriegklich  uffrür  wurden  erwachßen,  das  Gott  ewigklich  wöll 
verhüttten,  so  mögen  ||  unser  lieben  eidgnosßen  von  Schaffhußen  durch 
ir  bottschaft  sich  darinn  arbeitten,  sölich  uffrür,  zweyung  und  spenn 
hinzulegen,  und  ob  aber  das  ye  nitt  sin  möcht,  so  sollen  sy  doch  susß 
dheinem  teil  hilfflich  wider  den  andern  teil  ||  anhanngen,  sonnder  still 
sitzen,  doch  ir  früntlichen  mittlung,  wie  vorstatt,  ob  die  erschiesßen 
möcht,  unverzigen.  (12)  Wir  die  obgenannten  eidgnosßen  von  stett  und 
lannden  unser  eidgnosschaft  gemeinlich,  und  wir  die  vorge  !|  nanten  von 
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Schaffhußen  haben  ocli  insonderheitt  uns  zu  beiden  teiln,  yettliche  statt 
und  yettlichs  lannd  under  ünns,  in  diser  ewigen  pünttnuss  lutter  vor- 
behalten und  behalten  uns  selbs  vor:  vorab  den  heiigen  stül  zfi  Rom, 
das  ii  heilig  Römisch  Rieh,  als  von  des  Richs  wegen,  dartzü  all  und 
yettliche  unser  gerichte.  stattrecht,  lanntrecht,  gesatzte,  fryheitten,  gütt 
gewonheitten  und  "alt  harkomen,  wie  wir  solichs  von  alterhar  harbracht 
haben,  also  das  1|  wir  zu  allen  teiln  fürbaßhin  unbekrenckt  dabi  bliben 
sollen.  (13)  Und  in  disen  dingen  allen  haben  wir  zu  beidersidt  ußge- 
scheiden  und  under  uns  eigenntlich  beschlosßen,  ob  wir  zu  beidersidt 
über  kurtz  oder  lang  zu  nutz  und  ||  gütte  uns  allen  einhellig  und  ge- 
meinlich zu  ratt  wurden,  in  diser  pünttnusß  ettwas  zu  meren,  zu 
mindern  oder  zu  endern,  das  wir  sölichs  wol  thün  mögen  einhelligklich 
nach  unserm  gfallen.  (14)  Und  hiemitt  sol  dis  ewig  ver  ||  einnung  und 
pünttnusß  zu  beidersidt  für  uns  und  all  unser  ewigen  nachkomen  für- 
baßhin zu  künftigen  ewigen  zitten  by  ünsern  eren  und  gütten  trüwen 
unversert,  statt  und  vest  beliben,  getrüwlich  also  zu  halten  und  so  dick 
wir  II  fürbaßhin  in  unser  eidgnosschaft  ander  unser  geschwornn  pünd 
by  eiden  ernüwrent,  so  sol  allwegen  damitt  diser  pund  vor  den  gemeinden 
erleßen  werden.  (15)  Und  am  lettsten  so  behalten  wir  uns  zu  beider- 
sidte  lutter  vor  alle  und  ||  yettliche  unser  pünde,  vereinungen  und  ver- 
stenttnusßen,  so  wdr  vor  datumb  dis  brieffs  mit  yemands  inganngen 
sind  und  gemacht  band,  das  die  vorgon  sollen  ungfarlich.  (16)  -Und 
des  alles  zu  warem,  vestem  urkhund,  so  ||  haben  wir  die  obgenanten 
eidgnosßen  von  stetten  und  landen,  nämlich  der  burgermeister,  die 
Schultheißen,  ammann,  ratt,  burger,  lanntlütt  und  gantz  gemeinden  zu 
Zürich,  Bernn,  Lucern,  Ure,  Schwitz,  Underwalden  ob  und  nid  ||  dem 
Kernwald,  Zug  mit  dem  ussern  ampt,  so  dartzü  gehortt,  Glaruß,  Baßel 
und  Fryburg  und  Solloturn,  unser  stetten  und  landen  anhangenden  siglen, 
uns  und  unser  nachkomen  des  alles  und  yettlichs,  so  obstatt,  zu  binden  || 
und  zu  besagen,  bewaren  lasßen.  Desglich  wir  der  burgermeister,  ratt, 
burger  und  gantz  gemeind  der  statt  Schaffhußen  unser  sigel  uns  und 
unser  nachkomen  des  och  also,  wie  obstatt,  zu  binden  und  übersagen, 
an  diser  brieff  '!  zwolff  glicher  lutt  gehennckt,  die  uns  obgemelten  eid- 
gnosßen von  stett  und  lannden,  an  yedes  end  einer  und  dann  uns  von 
Schaffhußen  och  einer  worden  ist.  Beschechen  und  geben  in  der  statt 
Lucern  uff  sant  Laurentzen  ||  tag,  nach  Cristz  gepürt  fünfftzechenhundert 
und  im  ersten  jar.  Staatsarchiv  Zürich. 

Hauptsächlichste  Literatur:  Abschiede  III,  2.  S.  1297.  —  Festschrift  der  Stadt 
SchafFliausen  zur  Bundesfeier  1901  (darin  G.  A.  Bächtold:  Die  Stadt  Schaffhausen  zur 
Zeit  ihres  Eintritts  in  den  Schweizerbund). 


XI. 


Der  Appenzeller  Bund  vom  17.  Dezember  1513. 


Inhaltsübersicht.  1.  Die  zwölf  Orte  der  Eidgenossenschaft  und  Landammann,  Rat, 
Landleute  und  ganze  Gemeinde  zu  Appenzell  schliessen  ein  ewiges  Bündnis,  2.  ver- 
sprechen sich  wider  alle  Feinde  beraten  und  beholfen  zu  sein  und  3.  und  4.  in  Kriegen 
auf  Mahnung  einander  in  eigenen  Kosten  Hülfe  zu  leisten;  beide  Teile  haben  sich  mit 
der  gesandten  Hülfe  zufrieden  zu  geben.  5.  Doch  sollen  die  Eidgenossen  den  Appen- 
zellem nur  innerhalb  deren  Landmarken  Hülfe  zu  leisten  schuldig  sein.  6,  Unver- 
zügliche Hülfspflicht  bei  plötzlichem  Überfall,  wie  guten  Freunden  und  Eidgenossen 
ziemt.  7.  Anteil  an  den  gemeinsamen  Eroberungen,  dagegen  sollen  die  Appenzeller 
auf  Mahnung  an  den  eidg.  Auszügen  teilnehmen.  8.  Schied-  und  Rechtsverfahren  in 
Streitigkeiten  unter  den  Bundeskontrahenten.  9.  Zusicherung  von  Handelsfreiheit  ohne 
alle  Zollschranken.  10.  Die  Appenzeller  dürfen  ohne  mehrheitliche  Zustimmung  der 
Eidgenossen  fürderhin  keine  Bündnisse  eingehen,  doch  Landleute  annehmen.  11.  Sie 
versprechen  in  eigenen  Kriegen  auf  Weisung  der  Eidgenossen  Waffenstillstand  und 
Frieden  anzunehmen.  12.  In  Innern  Kriegen  unter  den  Eidgenossen  sollen  sie  Ver- 
mittlung anstreben  und  wenn  diese  zerschlägt,  neutral  bleiben.  13.  Beide  Teile  be- 
halten vor:  den  h.  Stuhl  zu  Rom,  das  Reich,  ihre  Gerichte,  Stadtrechte,  Landrechte, 
Gesetze,  Freiheiten  etc.  14.  Die  von  Zürich  und  Luzern  behalten  sich  ihre  Landrechte 
mit  dem  Gotteshaus  S.  Gallen,  15.  desgleichen  die  von  Schwyz  und  Glarus  ihr  Land- 
recht mit  dem  Gotteshaus  S.  Gallen  vor.  16.  Befugnis  mit  gemeinsamem  Beschluss  Ab- 
änderungen dieses  Bündnisses  zu  treffen.  17.  Bei  periodischer  Beschwörung  der  Schweizer- 
bünde, soll  auch  dieser  Brief  vor  den  Gemeinden  verlesen  werden.  Die  Appenzeller 
sollen  ihn  beschwören  und  die  übrigen  Orte  bei  den  geschworenen  Eiden  zu  halten 
gebieten.  18.  Vorbehalt  der  altern  Bündnisse,  die  diesem  vorgehen  sollen.  19.  Schluss- 
formel, Besiegelung  und  Datum. 

Der  Text  entspricht  mit  wenigen  Zusätzen  wörtlich  dem  Schaffhauser  Bund 

vom  10.  August  1501. 


Originaltext. 

T|n  Gottes  namen,  amen.  (1)  Wann  von  dem  fal  des  ersten  mentschen 
XI  durch  lenge  der  jaren  und  verendrung  des  zyts  die  synnlicheit  der 
^vernunfft  hinschlicht,  deßhalb  dann  not  ist  zu  underrichtung  und 
ewiger  gedachtnuss  den  künfftigen  die  ding  und  sachen,  so  dann  un- 
zerstörlich  ||  ewig   bliben   sollen,    der   geziigknuss   schrifftlicher  warheit. 
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zebefelchende,  darumb  so  künden  wir,  der  burgermeister,  die  schult- 
heisen,  aman,  rät,  burger,  lantlüt  und  gantz  gemeynden  von  Zürich, 
Bern,  Lutzern,  Ury,  Schwytz,  ünderwalden  ob  und  nid  dem  Kernwald,  |1 
Zug  mit  dem  ussern  ampt,  so  darzü  gehört,  Glarus,  Basell,  Fryburg, 
Soloturn,  und  Schafhusen  an  eim,  und  wir  der  landtamman,  rat,  landt- 
lüt  und  gantze  gemeynd  des  lands  zu  Appenzell  am  andern  teil  allen 
und  jetlichen  mentschen,  so  disen  gegen würtigenn  ||  brief  in  künftigen 
zyten  jemer  ansächend,  läsent  oder  hörent  lesen,  das  wir  mit  güttem 
hertzen  sölich  früntschafft,  vereynung  und  pundtnüß,  trüw  und  liebe, 
darinn  unser  vordem  und  wir,  von  allter  har  mit  einandern  gewesen 
sind,  und  wie  wir  unser  hilff  und  bistand  lybs  ||  und  güts  in  allen  unsern 
nöten  züsamen  gesetzt,  so  uns  bißhar  wol  erschossen  hat,  betrachtet 
dasselbig  zu  beharren,  och  zu  trost  unsern  landen  und  lüten,  wie  dann 
söliche  früntschaift,  und  liebe  zu  meren,  diser  ewigen  getrüwen  frünt- 
schafft und  pündtnüss  mit  einandern  ingegangen  sind  ;|  und  die  also 
gegen  einandern  gesetzt,  gemacht,  an  und  uffgenomen  haben,  für  uns 
und  all  unser  ewig  nachkomen,  in  meynung,  wie  dann  das  von  wort 
zu  wort  hiernach  geschriben  stat.  (2)  Dem  ist  also :  Des  ersten,  das 
wir  beyd  teil  einandern  getrüwlich  beholffen  und  beraten  sin  \\  sollen 
mit  unserm  lyb  und  gut  und  wider  menglich,  so  ünns  an  landen,  an 
lüten,  an  lyb,  an  gut,  an  eren,  an  fryheiten,  und  an  unserm  loblichen 
alltten  harkomen,  fürhin  understan  wurden,  zu  bekrencken,  krieg  oder 
schaden  züzefügen,  on  all  hindernüß  und  geverd,  also  und  mit  sölichen  || 
rechten  gedingen,  (3)  ob  wir  die  obgenanten  eydtgnossen  gemeynlich, 
oder  dheyn  ortt  under  uns  sonderlich  fürbaßhin  mit  jeman  zu  krieg 
kernen,  und  wir  die  vorgenanten  unser  getrüwen  lieben  eydtgnossen 
von  Appenzell,  durch  unser  hotten  oder  versigelt  brieff  umb  hilff  manen  || 
wurden,  als  dick  das  beschicht,  sollen  sy  unns  angends  und  fürderlich, 
mit  irem  paner  oder  vennlynen,  wie  wir  des  je  begerend,  ir  hilff  und 
die  iren  schicken,  und  das  thün  mit  guten  trüwen  in  irem  eygnen  costen. 
Und  was  und  wie  vil  sy  uns  je  zu  zyten  schickend^  des  sollen  und 
wollen  II  wir  uns  von  inen  gütlich  benügen  lassen.  (4)  Desglichen  ob 
wir  die  vorgenanten  von  Appenzell  fürbasshin  ouch  mit  jemands  zu  krieg 
kemen  und  wir,  als  vorstat,  die  vorgenanten  unser  getrüwen  lieben 
eydtgnossen  von  stetten  und  landen  umb  hilff  uns  zethünd  durch  unser 
hotten  oder  ||  versigelt  briefe  manen  wurden,  das  sy  uns  alsdann  ouch 
fürderlich  mit  den  iren  zu  hilff  komen  sollen  uff  iren  eygnen  costen 
und  so  dick  das  zu  schulden  kompt,  und  was  und  wie  vil  uns  dieselben 
unser  getrüwen  lieben  eydtgnossen  je  zu  zyten  schickend,  des  sollen 
und   wollen  \\  wir   uns   von   inen    ouch   gütlich   benügen  lassen  und  uns 
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aller  trüw,  eren  und  gütz  zu  inen  versächen.  (5)  Und  doch  sond  sy 
unns  die  hilff  zethün  nit  wyter  schuldig  sin,  dann  inndert  unsern  landt- 
marchen,  si  tügen  es  denn  gern.  (6)  Begab  sich  euch  dheinest,  als 
dick  !1  das  beschech,  das  wir  zu  beydersit  gemeynlich  oder  sonderlich 
von  jeman,  wer  die  weren,  angriffen  oder  understanden  wurden,  an 
landen,  an  lüten,  an  Hb,  an  gut,  an  fryheiten  oder  an  unserm  alten 
harkomen  ze  bekriegen,  zu  beschädigen,  oder  zu  bekrencken,  darzü  dann 
uns  zu  beydersyt  ||  oder  eim  teil  gächer  hilf  notturfftig  weri,  darinn 
sollen  wir  uns  zu  beyder  syt  als  getrüw  fründ  und  eydtgnossen  un& 
fürderlich  mit  unser  hilff  gegen  einandern  bewysen  und  halltten,  nach- 
dem je  die  sach  ein  gestallt  hat  und  wir  zu  beyder  sit  und  unser  alt- 
vordem  ||  säliger  gedächtnüss,  das  jewällten  bisshar  mit  guten  trüwen 
gegen  einandern  gebrucht  und  gethan  haben.  (7)  Und  ob  wir  obge- 
nanten  eydtgnossen  gemeynlich  oder  sonderlich  die  genanten  unser  ge- 
trüwen  lieben  eydtgnossen  von  Appenzäll  in  unsern  kriegen  oder  !|  in 
reysen,  wie  vorstat,  dheynest  umb  ir  hilff  manen  wurden  und  sy  unn& 
die  schicken  oder  sy  sunst  ungemandt  mit  ir  hilff  zu  uns  kernen,  des- 
glich  und  ob  sy  uns  in  iren  kriegen  oder  reysen  umb  unser  hilff  manend,. 
oder  ob  wir  inen  die  ungemandt  schickend,  was  dann  in  sölichen  kriegen 
oder  II  reysen,  darinne  wir  dann  zu  beydersidt  mit  unsern  panern  oder 
vennlynen  by  einandern  sind,  an  landen,  an  lüten,  stetten  oder  schlössen, 
Zinsen,  rendten,  zollen  oder  andern  herlikeyten,  mit  der  hilff  Gottes 
durch  sy  oder  uns  je  ingenommen  und  erobert  werden,  oder  ob 
sölichs  über  kurtz  ||  oder  lang  durch  sy  und  uns  wider  zu  losen  geben 
wurde,  doran  sollen  sy  als  ein  ander  ortt  unnser  eydtgnoschaft  under 
uns  nach  anzal  irn  teil  nemmen  und  inen  die  gelangen,  wie  wir  eydt- 
gnossen das  bißhar  gegen  einandern  früntlich  gebrucht  haben.  Ob  ||  sich 
aber  in  sölichen  iren  oder  unsern  kriegen  oder  reysen  dheynest  fügte,, 
das  si  und  wir  ursach  halb  derselben  kriegen  und  zu  widerstand  unsern 
vynden  im  veld  nit  by  einandern  sin  möchten  und  sy  oder  wir  die 
unsern  an  andern  ortten  des  kriegs  widef  unser  vynd  haben  und  ||  werren 
müsten,  was  dann  da  an  landen,  an  lüten,  herrschaften  und  dem,  so 
vorstat,  mit  Gottes  hilff  durch  sy  oder  uns  allenthalb  erobert  und  in- 
genommen würt,  das  alles  sol  gütlich  als  obstat,  under  si  und  under 
uns  eydtgnossen  geteilt  werden.  Wie  euch  wir  obgenanten  1|  eydtgnossen 
fürbasshin  zu  hilff  in  unsern  kriegen  die  vorgenanten  unser  getrüwen 
lieben  eydtgnossen  von  Appenzell  mit  irem  paner  oder  vennlynen  je 
zu  uns  ze  ziechen  manent,  dem  söllent  sy  getrüwlich  nachgan  und  also 
zu  uns  komen.  (9)  Und  ob  sich  in  ||  künfftigen  zyten  dheynest  begab,, 
das  Gott   ewigklich   wende,    das   wir   die    obgenanten    eydtgnossen  von 
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«tett  und  landen  unser  Eydtgnoschaft  gemeynlich,  oder  eynich  ort  under 
uns  insonders  mit  den  vorgenanten  unsern  eydtgnossen  von  Appenzell, 
oder  dieselben  unser  ||  eydtgnossen  von  Appenzell  mit  uns  eydtgnossen 
von  stett  und  landen  gemeynlich  oder  sonderlich  eynicherley  stoß  und 
mißhell  gewunnen,  darumb  sol  zwüschen  uns  dheynerley  uffrür  fürge- 
nomen  werden,  sonder  sollen  wir  dero  zu  beydersydt  zu  tagen  komen  || 
sobald  der  clagend  teil  mit  hotten  oder  briefen  darumb  manet  gen 
Eaden  in  Ergöw  und  daselbs  jetweder  teil  zwen  erber  man  zu  den 
•dingen  setzen,  die  by  iren  eyden,  so  sy  darumb  zu  Gott  und  den  hei- 
ligen schweren  uff  verhörung  beyder  parthyen  die  stöss  und  Sachen  || 
zu  minn  oder  recht  fürderlich  usrichten  sollen.  Und  wie  sölichs  die 
vier  oder  der  merteil  under  inen  je  usrichten  und  erkennen,  daby  sol 
es  beliben.  Und  ob  sich  die  glich  teyllten,  so  sollen  sy  by  denselben 
iren  eyden  inwendig  unser  Eydtgnoschaft  einen  gemeynen  ||  man,  der 
sy  in  der  sach  gemeyn  und  fromm  bedunckt,  angends  zu  inen  erkiesen 
und  nemmen,  derselb  sol  ouch  alsdann  durch  sin  herren  und  obern 
darzü  gewisen  werden,  sich  mit  den  vieren  der  sach  anzünemen  und 
sich  mit  sim  eyd  verpinden,  sölich  Sachen  mit  ||  den  vieren,  wie  obstat, 
fürderlich  uszerichten.  Wurde  im  aber  bedancks  oder  rathabens  nodt, 
sld  er  den  parthyen  clegten,  reden,  Widerreden  und  fürtrags  und  des 
schrifftlichen  vergriffs  begerte,  soll  im  zugelassen  sin  zegeben,  doch 
das  er  das,  als  vorstat,  fürderlich  ||  usrichte.  Und  wes  sich  je  erkennt 
werde,  das  es  ouch  on  hinderhallten  und  intrag  daby  blibe.  Und  den 
gemeynen  man  sond  ouch  beyd  parthyen  in  gemeynem  costen  hallten 
und  haben.  (9)  Wir  haben  ouch  in  diser  ewigen  pundtnuß  eygentlich 
beredt  und  ||  beschlossen,  das  fürbaßhin  jetwederteil  und  die  sinen  dem 
andern  teil  und  den  sinen  gütlich  und  früntlich  zügan  lassen  sol  veilen 
kouf  on  wyter  beschwärung  eynicherley  zollen,  mit  gütten  trüwen  on 
^everd,  wie  von  alter  harkomen  ist.  (10)  Wir  die  obgenanten  ||  von 
Appenzäll  wollen  uns  ouch  fürbaßhin  mit  dheynerley  gelüpten  noch 
eyden  zu  nieman  wyter  verbinden  noch  verpflichten,  ald  ouch  dheynen 
krieg  für  uns  selbs  anfachen,  dann  mit  der  obgenanten  unser  getrüwen 
lieben  eydtgnossen  gemeynlich  oder  dem  meren  teil  under  inen  1|  rat, 
wüssen  und  willen,  doch  vorbehalten,  das  wir  von  Appenzäll  landtlüt 
mögen  annemmen,  die  by  uns  in  unserm  land  säßhafft  syen,  aber  inn 
allweg  diser  ewigen  vereynung  on  schaden.  (11)  Und  ob  wir  jetzge- 
nanten  von  Appenzell,  wie  vorstät,  mit  jemands  fürbaßhin  zu  krieg  || 
kemen  und  uns  darinne  bestand,  frid,  oder  solich  richtungen  begegneten, 
-der  die  obgenanten  unser  getrüwen  lieben  eydtgnossen  von  stetten  und 
landen    gemeynlich    oder   under   inen    den    merenteil  bedüchte,    das  uns 
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sölicher  bestand,  frid  oder  richtungen  nutzlich  und  erlich  wären  ||  die- 
selben  uifzünemen,  darin  sollen  und  wollen  wir  inen  gütlich  und  frünt- 
lich  willgen.  (12)  Wa  es  euch  durch  eynich  unfal  darzü  käme,  das- 
under  und  zwüschen  uns  der  Eydtgnoschaft,  es  were  eins  oder  mer 
orten  gegen  und  wider  einandern  kriegklich  uffrür  wurden  ||  erwachsen, 
das  Gott  ewigklich  welle  verhüten,  so  mügen  unser  lieben  eydtgnossen 
von  Appenzäll,  durch  ir  bottschaft  sich  darin  arbeitten,  sölich  uffrür^ 
zweyung  und  spann  hinzulegen,  und  ob  das  aber  je  nit  sin  möcht,  sa 
sollen  si  doch  sunst  dheynem  teil  hilfflich  ||  wider  den  andern  teil  an- 
hangen, sonder  still  sitzen,  doch  ir  früntlichen  mitlung,  wie  obstat,  ob 
die  erschiessen  möcht,  unverzigen.  (13)  Wir  die  obgenanten  eydt- 
gnossen von  stett  und  landen  unser  eydtgnoschaft  gemeynlich  und  wir 
die  vorgenanten  von  Appenzäll  i|  haben  euch  insonderheit  uns  zu  beyden 
teyllen,  jetliche  statt  und  jetlichs  land  under  unns  in  diser  ewigen 
pündtnüß  lutter  vorbehallten  und  behallten  uns  selbs  vor:  vorab  den 
heiligen  stül  zu  Rom,  das  heilig  Römisch  Rych  von  des  Rychs  wegenn,  H 
darzü  all  und  jetlich  unser  gericht  stettrecht,  landtrecht,  gesatzt,  fry- 
heiten,  gut  gewonnheyten  und  allt  harkomen,  wie  wir  sölichs  von  allter 
harbracht  haben,  also  das  wir  zu  allen  teyllen  fürbasshin  unbekrenckt 
daby  blyben  sollen.  (14)  Darzü  behallten  1|  wir  obgenanten,  von  Zürich 
und  Lutzern  uns  ouch  vor  das  burgrecht,  so  wir  mit  dem  gotzhuß 
Sannt  Gallen  haben.  (15)  Desglich  behalten  wir  von  Schwytz  und  Glarus 
uns  vor  das  landtrecht,  so  wir  ouch  mit  dem  gotzhus  Sannt  Gallen  hand^ 
in  allen  stucken  und  |1  artickeln ,  lut  und  innhalt  der  briefen  hievor 
darüber  gemacht.  (16)  Und  in  disen  dingen  allen  haben  wir  zu  beyder- 
sydt  ussgescheyden  und  under  uns  eygentlich  beschlossen,  ob  wir  zu 
beydersydt  über  kurtz  oder  lang  zu  nutz  und  gut  uns  allen  einhellig  || 
und  gemeynlich  zu  rat  wurden-,  in  diser  pündtnuss  etwas  zu  meren,  zu 
mindern  oder  zu  endern,  das  wir  sölichs  wol  thün  mögen  nach  unserm 
gevallen.  (17)  Und  hiemit  das  dis  ewig  eynung  und  pündtnuss  zu  beyder- 
sydt für  uns  und  all  unser  ewig  nachkomen  fürbasshin  ||  zu  ewigen  zyten 
by  unsern  eren  und  guten  trüwen  unversert,  stät  und  vest  belibe,  ouch 
getrüwlich  also  gehallten  werde,  ist  angesächen,  so  dick  wir  fürbass- 
hin in  unser  eydtgnoschaft  ander  unser  geschworen  pünd  by  eyden  er- 
nüwrent,  das  dann  all  wegen  diser  pund  vor  ||  den  gemeynden  erläsen 
und  die  obgenanten  unser  eydtgnossen  von  Appenzäll  den  schweren 
und  wir  übrigen  ortt  den  by  geschwornen  eyden  zu  hallten  gepietten 
sollen.  (18)  Und  am  lotsten  so  behallten  wir  uns  zu  beydersydt  luter 
vor  all  und  jetlich  unser  pünd,  ver  ||  eynungen  und  verstäntnussen,  so 
wir  vor  datumb  dis  brieffs  mit  jemands  ingegangen  sind   und   gemacht 
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haben;  das  die  vorgan  sollen.  (19)  Und  des  zu  warem  und  vestem 
urkünd,  so  haben  wir  die  obgenanten  burgermeister,  schultheisen,  am- 
man,  rät,  burger,  landtlüt  ||  und  gantz  gemeynden  von  Zürich,  Bern, 
Lutzern,  Ury,  Schwytz,  Underwalden  ob  und  nid  dem  Wald,  Zug  mit 
dem  ussern  ampt,  so  darzü  gehört,  Glarus,  Basell,  Fryburg,  Soloturn, 
Schafhusen  unnd  Appenzäll  unser  stett  und  länder  insigle  offenlich  an  || 
diß  brief  hencken  lassen  uns  und  unser  ewig  nachkomen,  des  alles  und 
jetlichs,  so  obstat  zu  binden  und  zu  besagende.  Beschechen  und 
gegeben  in  der  statt  Zürich  uff  sampstag  nach  Sant  Lucyentag  nach 
Crists  geburt  fünffzechenhundert  und  im  l|  dryzechenden  jar. 

Staatsarchiv  Zürich. 


Hauptsächlichste  Literatur:    Abschiede  III,  2.  S.  1361.  —  H.  Eugster:  Der  Eintritt 
Appenzells  in  den  Bund  der  Eidgenossen,   Jahrbuch  f.  schw.  Gesch.  XXIII,  S.  89  u.  f. 
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